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Das Forst - und Tandmirthachaktliche Etallissement ,
ſowie Holzſaamen⸗Darr⸗Anſtalten ,

von A . Le Coq & Co . in Darmſtadt
empfiehlt den Herren Land⸗ und Forſtwirthen ihr Lager aller Gras - , Wald - , Klee - und Futterkräuter -
snamen , Sastgetreide und amerik . FEferdezahnmais unter Garantie der Reinheit und Keimfähigkeit

und ſtehen Preisliſten franco zu Dienſten .
Alle Sorten Sämereien , Kiefern⸗, Fichten⸗, Lärchen⸗ und Weymonthskiefernzapfen werden zu den höchſten Preiſen angekauft .

C. JFAMER, Photograph , in DARMHSTADT
empfiehlt ſein auf das Beſte ausgeſtattetes

PHOTOGRAELHISCHES , ATELIER .
Ernst - Ludwigstrasse No . 2

zur Anfertigung aller Arten Photographieen , ſowohl im Portrait⸗ wie im Landſchaftsfache und Reproductionen in feinſter
und billigſter Ausführung . — Ebenſo werden Einrahmungen für Photographien auf das Geſchmackvollſte ausgeführt .
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71
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Verlag von J . Bacmeister in Eiſenach und in

jeder Buchhandlung zu haben :
A. C. Bertoldy ,

Brod des Lebens ,
dargereicht in 400 bibliſchen Betrachtungen . Ein

Erbauungsbuch auf alle Tage des Jahres nach
der Ordnung des Kirchenjahres . 632 Seiten .

Brochirt 1 Thlr . 10 Sgr . , eleg. gebund . 1 Thlr . 25 Sgr .
„ En etwas anſpruchsvoller Titel ! “ mag mancher Leſer

vielleicht bei dem vorſtehenden Buche ausrafen , — aber
wir können mit gutem Gewiſſen und aus eigenſter Er⸗

fahrung hinzuſetzea , daß es nicht hinter den nach dem Titel
berechtigten Anſprüchen zurückoleibt . Es iſt nicht Speiſe
ſeatimentaler oder moraliſcher Betrachtungen , die immer
noch in ſo vielen Häuſern als Nahrung gebraucht wird ,

der Schrift , durchzogen von dem lebendig machenden Geiſte
Gottes und dargereicht aus einer reichen Lebenserfahrung .
Darum übt es auch ſeine näbrende , ſtärkende , erfriſchende
Kraft , ſo oft man es in die Hand nimmt . Wir glauben ,
daß das treffliche Buch Jedem , der es auf den Hausaltar
legt , reichen Segen bringen wird .

in Eiſen u. FayenceSy ar⸗Kochherde für öffentl . Anſtalten ,
Hotels , Reſtaurationen und Private ; ferner Pumpen , Clo⸗
ſets , Waſſereinrichtungen für Häuſer , Springbrunnen u. ſ. w.

empfehlen Gebrüder Roeder ,
Darmſtadt , Alicenſtraße No. 3,

gegenüber dem Herrngarten .

heilt auch brieflich
Ibr . Bloch in Wien ,

Praterſtraße 42.Bauduurm
fondern wirklich nahrhaftes Brod , erwachſen auf dem Boden

Großherzog :
Triedrich Wilhelm Ludwig , Großherzog von Baden , Herzog

von Zähringen , geb. den 9. September 1826 , folgt in der

Regierung Seinem Vater dem Großherzog Leopold , am 24.

April 1852 , vermählt am 20. September 1856 mit
Tuiſe Marie Eliſabeth , Großherzogin , geb. den 3. Dezem⸗

5 Tochter des Königs von Preußen , Friedrich Wilhelm
udwig .
Kinder : 1) Erbgroßherzeg Friedrich Wilhelm Ludwig

Wöpold Auguſt, geb. den 9. Juli 1857 2) Prinzeſſin Sophie
Marie Victoria , geb. den 7 Auguſt 1862 . 3) Prinz Tud⸗

Genealogie des GroßherzoglichBadiſchen Hauſes.
Geſchwiſter : 1) Prinzeſſin Klexandrine Luiſe Amalie

Friederike Elif . Sophie ; geb. den 6. Dez. 1820 , vermählt
am 3. Mai 1852 mit Ernſt , regierendem Herzog von Sachſen⸗
Coburg⸗Gotha . 2) Prinz Ludwig Wilhelm Auguſt , geb. den
18. Dez. 1829 , verm . den 11. Febr . 1863 mit Marie Maxi⸗
milianowna Romanowsky von Leuchtenberg geb. den 16. /4 .
Oktober 1841 . 3) Prinz Carl Friedrich Guſtav Wilhelm
Maximilian , geb. den 9. Mürz 1832 . 4) Prinzeſſin Marie
Amalie , geb. den 20. Nov. 1834 , vermählt am 11. Sept . 1858
mit Fürſt Ernſt von Leiningen . 5) Prinzeſſin Cäcilie Auguſte ,
geb. den 20. Sept . 1839 , vermählt den 28. Aug. 1857 mit
Großfürſt Michael von Rußland , geb. den 25. /13 . Okt. 1832 .

Jn
Der Guſtav⸗Adolfs⸗Kalenderſchreiber an ſeine Leſer .
Lied vom Guſtav⸗Adolfs⸗Becher

Kaiſer
Gedrängter Rechenſchaftsbericht über die Hauptverſamm⸗

lung in Speyer . VVVVV

wig Wilhelm , geb. den 12. Juni 1865 .

1
5
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Guſl Wie 29
ute Wirthſchaft mitten in böſer Wirthſchaft 29

Bilder aus dem Elſaß 1873 90 85 8 32

a lt .

Der Pettrspfennig 8

Das gemeinſchaftl . Liebeswerk des Guſtav⸗Adolfs⸗Ver . 40

Das Nachtquartier zu Sens . 51

Was hat der Guſtav⸗Adolf⸗Verein 1872/73 gebaut ? 58

Ein Biſchof nach dem Herzen Gottes
Die ſchwarzen Feinde des deutſchen Reiches
Die Martinsgans .
Kommt herüber und helft uns 8



Jahre
2625
1874

1562
1290

12˙2

Nach Erbauung der Stadt Pymm 8

Von der Geburt Jeſu Chriſttt .
Von der Belehrung des erſten chriſtlichen Kaiſers ,

Conſtantin des Gros - enn
Won der Flucht Mehamedss
Von der Einführung des römiſchen Papſtthums
Von der Einführung des Chriſtenthums in Deutſch⸗

land durch Bonifacius
Von der Erneuerung d . röm Kaiſerth . unter Karl d. Gr.

Von der Trennung der griechtſch⸗ u. roͤm. ⸗kath. Kirche

Von Heinrich dem Kinde , geborenem Herzog zu Bra⸗

bant , als Stammvater der Landgrafen von Heſſen

1158
1074

82⁰

627⁷

gleitreſchen ung .
Jahre

Von Erfindurg der Buchdruckerkunſt⸗ „
Von der Reformation durch Dr. Martin Luther . 357
Von der Regierung LandgrafGeorg des Erſten , Sri⸗⸗

ters der Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Regentenlinie . 307
Von der Stiftung der Univerſität Gießen 267
Von dem Ende des dreißigjährigen Krieges und dem

Abſchluſſe des Weſtphäliſchen Friedens . . 226
Von der Erhebung der Heſſen - Darmſtädtiſchen Linie

zu einer Großherzoglicheen 68
Von dem Pariſer Frieden und der Wiederherſtellung

der Unabhängigkeit Deutſchlands 60
Von der Gründung des neuen deutſchen Reiches 3

Bewegliche Feſte .
Septuageſtmä 1. Februar . Faſtnacht 17 . Febr.

Aſchermittwoch 18. Februar . Oſterſonntag ö. April .
Chriſti Himmelfahrt 14 . Mai . Pfingſtſonntag
24 . Mai . Trinitatisſonntag 31 . Mai . Frohn⸗

leichnamsfeſt 4. Juni . Erſter Advent 29 . Nov .

Die vier Quatember .
25 . Februar . 27 . Mai . 16 . Sept . 16. Dezember .

Die vier Jahreszeiten .
Frühlings Anfang haben wir den 20 . März,

Abends 7½¼ Uhr , wo die Sonne das Zeichen
des Widders erreicht und Tag und Nacht gleich macht .

Der Sommer beginnt den 21 . Juni , Nachmittags
4 Uhr , um welche Zeit die Sonne in das Zeichen des

Krebſes tritt und uns den längſten Tag verurſacht .
Herbſtanfang iſt den 23 . September 6˙½ Uhr

Morgens , wo die Sonne in das Zeichen der

Wage tritt und zum zweitenmal Tag⸗ und Nacht⸗

länge gleich wird .

Der Winter beginnt den 21 . Dezember Nachts

12 Uhr , wo die Sonne das Zeichen des Steinbocks
erreicht und der kürzeſte Tag entſteht .

Sonnen⸗ u . Mondfinſterniſſe desJahres 1874 .

Im Jahre 1874 finden 2 Sonnen⸗ und 2 Mond⸗

finſterniſſe auf der Erde ſtatt . Es werden jedoch nur die
2. Sonnen⸗ und die 2. Mondfinſterniß , letztere kurz vor Un⸗

tergang des Mondes für unſere Gegend ſichtbar ſein .
Die 1. Sonnenfinſterniß am 16. April . Nachm . iſt eine

totale und nur im Süden Amerikas und Afrikas ſichtbar .
Die 1. Mondfinſterniß am 1. Mai Nachmittags iſt nur

in Aſien , Auſtralien und Oſteuropa ſichtbar .
Die 2. Sonnenfinſterniß am 10. Oktober Vormittags iſt

eine ringförmige . Sie iſt an der Oſtküſte Grönlands , in

Europa , dem nordöſtlichen Afrika und der weſtlichen Hälfte
Aſiens ſichtbar , endet im Perſ. Meere. In Frankfurt a. M. be⸗

ginnt ſie Morgens 9 Uhr 42 Min . und endet 12 Uhr 11 M.

Verfinſtert wird faſt die Hälfte der Sonne .
Die 2. Mondfinſterniß am 25. Okt. Vormittags iſt eine

totale und ſichtbare in Amerika , bei ihrem Anfange im

weſtlichen Europa und Afrika . In Frankfurt a. M. be⸗

ginnt ſie Morgens 6 Uhr 16 Min. , Ende der Verfinſterung
7 Uhr 34 Min .

Die zwölf Zeichen des Thierkreiſes .

Nördliche . Südliche .

αν Widder . V Waage .
αν Stier . EScorpion . m

% Zwillinge . II [ & Schütze . *

E Krebs . GSteinbock .

Löwe . 63 WWaſſermann . ⸗
Jungfrau . p Fiſche . 70

uͤdiſche Jüdiſche Feſte und ausge⸗ Chriſtliche
0 9 Tage⸗ Zeitrechnung .

5634. Schebat 11 ) 119. Jan. 1874.
Adar ie 18. Hebr.

— 18. Faſten Eſtheu 2. März.
faäer . . . . 3. —

— 15. Schuſchan Purinmn 4. —
Rfefuiinn 19. —

— 15. [Oſterfeſt oder Paſſah⸗Anfang⸗ 2. April
— 16. Alben

( GC 3. —
— J1. SiebentesFeſt 8. —
— 22. FPaſſah⸗Endens 9. —

Siae. 1. 18. —
— 18. [ Lag⸗Beomer(Schülerkeſt) 5. Mai

Stoan 1IIIII . . 17. —
— 9 . Wochenfeſie 8933»
nei 23.

ThAie j··j 16. Juni
— 17. Faſten, Tempeleroberung . . 2 . Juli

Juden⸗Kalender auf das Jahr 5634 und 5635 von Erſchaffung der Welt .

Jüdiſche Jüdiſche Feſte und ausge⸗ Chriſtliche
Zeitrechnung . zeichnete Tage .

f e
Ahh e 15. Zuli 1874.
— 9. Faſten, Tempelzerſtörungg . 23 . —
Elul jjjjC·· 14. Auguſt

5685. Tiſchri 1 . ] Neujahrsfeſtetr 12. Sept.
— 2. Zweites Feſt 13. —
— 3.] Faſten Gedaljaohh9h 14. —
— 10. Ver öbnungeſed · 22
— 15. Laubhüttenfeſtt 26. —
— 16. Zweites Feſt 27. —,
— AU. Palmenfeſtt . 2 . Oetbr.
— 22. Laubhuͤtten⸗Ende 3 . —
— 283. Geſetzes freude 4. —

Marſcheſchan 1j q 12. —
Kistes ; ; ; ; 10. Nov.
—. 25. Tempelweliſjĩgͥe 4. Det

Thebet 1/ e 9. —
— 10. Faſten , Belagerung Jeruſalems . 18 —

Die mit ' s bezeichneten Feſte werden ſtreng gefeiert . Die auf den Sabbat fallenden Feſttage werden auf den andern Tag verlegt .



tetmonät .

Evangeliſch und Katholiſch . 8
Die Beſchneidung Chriſti . Luc. 2, Ep. Gal . 3.

A

3 Enoch Genovefa
2 Abel , Seth Makarius

Evg. Von Chriſti Flucht nach Egypten; Matth . 2, Ep. 1. Petr . 4
Kath. Von Chriſti Taufe im Jordan ; Matth . 3.

ο

ο
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50

N
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Sime on Telesphorus 1

Erſch . Chritti 5U
Raimund Lucian

Erhard Erhard
Martialis Martialis E

Pauli Einſiedl. Pauli Einſ .

. Kath . Jeſus 215 zwölf Jahre alt im Tempel ;
Luc. 2, Ep. Röm . 12.

12 Reinhold Erneſtus *3
Hilarius Hilarius

Felix Felix
Maurus Maurus

Marcellus Marcellus 8
Anton Anton 5

Hochzeit zu Kaua; Joh . 2, Ep. Röm. 12.9

82 419 Sara Canutus K.

Fab . Sebaſt . Sebaſt .
21 Agnes Agnes 6³
22 9 ce 18 18 —2 Vincentius Bincenttus 2

Emerentia —
Timotheus 8

Gichtbr . ; Matth . 8. 12 .

Stand der Sonne und
des Mondes .

Die Sonne tritt in das
Zeichen des Waſſermanusden 20 . Jan .
Morgens .

Er meſfhu0nre
um 8

— —

Ser
Uht

Uhr
um

Tageslänge :

Mondsviertel :

u 2. 7 U. 37 M. Abds .

8 Uhr 29 Min . Ab

Neu*2

Uh

5 Uhrſden 11. , vom 12 . bis 18

A◻

◻σ
◻

dem Futter gucken.SS
die Füchſe , ſo kommt noch
größere Kälte .

Jahr .

135 viel Korn und Wein .

Frucht auf d

ſo wird ſie

9d8. und

Uhr 343 An.d
Erſtes

Wernuthliche
Witter unn g .

Anhaltende Kälte bi
trüb , gelind , 19 . kalt

Dirigh hell und kalt bis
24. , 26 . Regen , 27 . Güſſe
bis zum Ende trübes

Wetter .

Bauernregeln .

Sanct Paulus ſchön , mit
Sonnenſchein , bringt Frucht⸗
barkeit dem Korn und Wein

Im Jannar viel Regen ,
wenig Schnee , thut Bergen ,
Thälern und Bäumen weh .

Tanzen im Jannar die
Mucken , muß der Bauer nach

Heuleu die Wölfe und bellen

Wais die Tage beginnen
ingen , dann kommt erſt

ter gegangen .

„Iſt Anfang und Ende des
Monars ſchön, ſo bedeutets ein

Vincenzen Sonnenſchein

Wenn in di eſem Monat die
Toel

Iſt . Pauli Bekehrung hell
ſo hoffet man ein,

der Witzt
anuar ,

ſo folg
und er

ka. — Petri Stuhlf .



r Sonne und Vermuthliche
Witterung⸗

Den 1. Wind und

Die Sonne tritt in das Regen , vom 4. bis 10 .

— Hoebruar um 8 Uhr —
Min . ſheftiger Wind , 14 . Schnee ,

15 . u. 16 . Wind und Re⸗

gen , 17 . bis 19 . Regen

ſund trüb ; bis zum Ende

ſchön.

Bauernregeln .

Sanct Dorothee bringt den

meiſten Schnee .
Trockene Faſten , gutes Jahr .
Wenns der Hornung gnädig

macht, bringt der Lenz den Froſt
bei Nacht .

Nach Mattheis geht kein

Fuchs mehr übers Eis .
Es ſagt der Bauer : Ein

kurzer Hornung ſei ein Lauer .

So lange die Lerche vor

Lichtmeß ſingt , ſo lange ſchweigt
ſie hernach .

PMattheis bricht Eis , find ' t
er keins , ſo macht er eins .

Legt die Katze im Februar
in der Sonne , ſo muß ſie im

—
März wieder hinter den Ofen .

Wenn im Hornung die

Schnaken geigen , ſo müſſen ſie
im Märzen ſchweigen .

m. Wenn auf Faſtnacht die

Sonne ſcheint , ſo gerathen ge⸗
wöhnlich die Korn⸗ und Waizen⸗

ernte , auch die Erbſen wohl .
Wenn die Mücken im Februar

8. ſpielen, ſo ſterben die Schafe ,
weil das Frühjahr gemeiniglich
Kältemitbringt , welchedie Schafe

den 23. 11 U. 20 Min . Morg . nicht leicht vertragen können.

Tage . Hheß ü e 9 .

Evangeliſch und Katholiſch . O

Ebug . u. Kath . Bon denArbeitern imWeinbergeʒx
Matth . 20, Ep. 1. Cor. 9.

engeſind Sepinog
8

Rontag 2 Mariä Reinig .
dienſtag 3 Blaſtus Blaſ . B . M. S
Rittwoch 4 Veronika Veronika .
donnerſt . 5 Agatha Agatha Stand de

reitag 6 Dorothea Sorothea E des Mondes .

damſtag 1 Richard Richard
8

Evg . u. Kath . Von vielerlei Acker; Luk. 8, Ep. 2. Cor. 11. Zeichen der Fiſche am 18. trüb und Wind , 12 . u. 13 .

Ralaag 9 Nprüol Moallol 63
ontag ollonia Apollonia *

hienſtag 10 Scholaſtika Scholaſtika 14
kittwoch 11 Euphroſina Adolf B . Silke 1. um 7 36

honnerſt . 12 Eulalia Eulalia F. N „ „ VNöW“C

reitag 13 Jordan Jordan E 21
* K 4 2T. 3 5 6 3

REEREE
3 ul. . 38

W— — — — — * en r Min .

16 ‚
ſtontag 16 Juliana Jul . J . M. & „

dienſtag 9 Conſtantin Donatus 2 5 5**

Rittwoch 18 Concordia Simon 2 45

Tageslänge :

honnerſt . 190 Suſanna F . Gabin ˙VA Min.

9 0 E
7 E f 1 . 9 15

reitag 20 Eucharius Eleutherius 48

Samſtag 21 Eleonora Eleonora E 2160 23

Evg.
3 8 Chriſti Verſuchung ; 26 . 10 42

Mondsviertel :

f
2² EÆ

ontag 23 Serenus Willig . Erzb . O ( te den 1. 12 U. 10 Min . N

hienſag 24 Matthins Matth . A .
8

ſittwoc , 25 Victoria Walpurga E ben 9. 5 U. 3 M. Nächm

Neumond .

Honnerſt . 206
——

Kl den 8 7 U. 19 M. Abd

freitag 27 Alexander uſtus 23 Erſtes Viertel .

5amſtag 28 Victor flenen E
N 411

I. Brigitta . — Ignatius B. 8. Salomon . — Joh . v. Matha . 15. Fauſtinus . 22. Petri Stuhlf .
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—
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Tage . Frühlingsmonat .

Evangeliſch und Katholiſch .

Upg. Vom Cananäiſchen Weibe ; Matth .15 , Ep. 1 . Theſſal . 4.

— ath . Von der Verklärung Chriſti ; Matth . 172 —
1

Montag 2 Simplicius Simplicius P.

Dienſtag 3 Kunigunde Kunigunde 1

Mittwoch 4 Adrian Caſimir ER
Donnerſt . 5 Friedrich Theophil

Freitag 6 Fridolin Fridolin K. Stand der Sonne und

Samſtag 7 Felicitas Thomas v. Aqu. 5 des Mondes . Wittern

/ãj
„„

re Die Sonne tritt in das Der Monat März if

fiirZeichen des Widders den vom 1. bis 5. rauh un

Montag 9 40 Ritter Franciska v5 5 W5 585
7 Uhr 30 kalt . 6. bis 9. warrt

Di 10 Al d 4
3 in . Abends. 11 . Regen . 12 . bis 16

enſtag exander 40 Märtyrer — — — ſchön . 17. bis 10. al

Mittwoch 11 Roſina Conſtantin SEonnenaufgang : Morgen kalt And
Donnerſt . 12 Gregor Gregorius d. G . ] den Uhr Min . Vom 22 . bis zu End

Freitag 13 Ernſt Euphroſina 8 1. um 6 47 rauh , gefroren und wir

Samſtag 14 Zacharias Mathilde J . — 6 34 (äglich kälter .

⸗⸗⸗⸗⸗
14 . — 6 19 Am 30 . Schnee un

Evg. u. Kath . Jeſus ſpeist 5000 Mann

Joh. 6, Ep. Gal . 4. 28. 5 45 i

15 R Bauernregeln .

Montag 16 Henriette Herib . Erzb. ] Sonnenuntergang :3 A der zu En

55 17 Gertraud Gertraud 65 75 1 Mg. 83 ſeinGift ſend' t .
Mi f 90 „ um Wie das Wetter auf 40 Ritt

5 Anſelm Cyrill. Gabr. C) 7. — 5 49 ( l , ſo dleibt es 40 Tage lon

onnerſt. 9 Joſeph „ 1 Feuchter , fauler Mörz

Freitag 20 Hubert Bernhard 2l . 1 60rz, ſo ho
man ein fruchtbar gahr.

Samſtag 21 Benedikt Benediktus . Frocner Märzfültdie Kel
Tages länge : Märzenſtanb bringt Or

Evg. u. Kath. Von Chriſti Steinigung ; den St . Min und Laub .
Joh . 8, Ep. Hebr . 9.

1 10 52
naß u

9
85 8 der April trocken iſt , ſo geri

2² H⸗ 11 12 8 een
5

ärzenſchnee thut Fruchtu

M
Weinſtock weh.

Montag 23 Eberhard Eberhard B. E . Wöel im Worl ,
Dienſtag 24 Gabriel Gabriel Y) 75 viel Wetter im Sommer ;

Mittwoch 25 Mariä Verk . 5
Mondsviertel : viel Thau im März , ſor

Donnerſt . 26 Emanuel Emanuel E innkine
Freitag 27 Robert Robert . 1Wber
Samſtag 28 und der ypri vie egen fü

2
Guntram den 11. 10 Uhr 8 Min . Mrg . W. Jalb der

C) Neumond gcherz . Der April treibt
—— „

15
—— —.— den 18. 5 Uhr 36 M. Morg . wieder in die Ställl

29 Æ Der März hält den Pfl

Montag 30 Guido Quirinus Æ 8
Erſtes Viertel beim Sterz , darnach kommt

Dienſtag 31 Detlaus Hälbina K*
den 24. 11 Uhr 5 Min . dehe — und hält ihn wie

1. Albinus . — Alb. B. 8. Philemon . — Foh . v. Gott . 15. ＋ Chriſtoph . — Longinns . 22. Caſimit . — Nit . v. d. F1. 29. Enſtachin



Hiſte it dat .

Evangeliſch und Katholiſch .

Mmimwoch 1 Theodora Hugo 8

Donnerſt . 2 Gründonnerſtag Gründon .

Freitag 3 Churfreitag Charfreitag

5 Samſtag 4 Ambroſius Iſidor
K
ie Evg. u. Kath .

Cor. 5.

Oſtermontag Oſtermontag
Hegeſippus Hermann Jof .
Apolloniu Albertus

1U

Soreitag
ſtorʒam

dier

MiſSenntag erico rdiã

) homontag
freihienſtag
Sanittwoch
—onnerſt .

teitag

Roꝛ

Dier
ſtitt 0

Kath . Jeſus ſpricht : über ein Kleines ;
Joh . 16, Eß. 1. Petri 2.

ont

hriſti Auferſtehnng ; Marc . 16, Ep.

Oſterſonntag Oſterſonntag

a Kleoph .
iel

Runtg
17

Diuntg6

4 690Iaah
Amt.

elg
Slit

5
AunJ

9

Aag

. 12 . bis dienftt
hell 1 Mümat

ziemlicher Anerßt
9 5 ſeh dumerſ.

3. warm
55. trüb , felng

u. Sonnen⸗ mfag
26 . bis 28 . ſchön , UWd. 1
29 . Regen , warm .

5

Wuregeln . Fntz

AunngW 4
Wlag
ithrt 1

0
754

1 Georh
ſo ſoll

Weib und

Fröſche vor
ſo lange

6

nicht zu gut,
uBauer auf den

nicht des
leuregen



27

Tage . Wonnemonat .

Cvangeliſch und Katholiſch .
Freuag 1 Phil . Jakob . Phil . Jakob .

Samſtag 2 Sigismund Athanaſius
Su Kath .

Von heilti Hingang zumVater; Boh. 16. Ep. Jac . 1.

C
LE
12 2

Stand der Sonne und Vermuthliche
des Mondes . W ittet un

Die Sonne tritt in das Den 3. frühe kalt , ſonſt
Zeichen der Zwillinge den ſchön . 4. Donner und21 . um 8 Uhr — Min . Platzregen. 5. u. 6. frühe
früb. großen Reif , Tag hell u.

3 ³
Montag 4 Florianus Monica 2
Dienſtag 5 Gotthard Pius V. P. 83⸗
Mittwoch 6 Dietrich Johann v. d. Pf . E&
Donnerſt . 7 Gottfried Stanislaus

Freitag 8 Stanislaus Mich. Erſchein .
Samſtag 9 Hiob J . Gregor v. N . . Æ

Evg. u. Kath . Von der rechten Betekunſt ; Joh . 16. Ep. Joh . 1.

10

Montag 11 Mamertus Gottfried 6
Dienſtag ( 2 Pankratius Pankratius 2
Rittwoch 13 Servatius Servatius E2
Donnerſt . 14 Chriſtian Bonifac . M.

Freitag 15 Sophia Sophia οονε
Samſtag 16 Peregrinus Johann v. Nep . e

Evg. u. Kath. Von der Verheißung des heiligen Geiſtes ;
Joh . 15/16 , Ep. 1 Petri 4.

17 2
Rontag 18 Liberius Venantius
Dienſtag 19 Carolina Petr . Cöl . ⁰
Rittwoch 20 Athanaſius Bern . v. S . 838
Vonnerſt . 21 Prudens Conſtant . d. Gr . 38
Freitag 22 Helena Julia
Samſtag 23 Deſiderius Deſiderius S ) cr

Evg. u. Kath . Von der Sendung des heil . Geiſtes ; Joh . 14.
Ep. Apgeſch. 2.

Sonnenaufgang . ühl . „ Vom 1, bis 20 ,
den Uhr Min . des Nachts kühl , des

2. um 1 33 Tages oft warm u. Dürre .
1 26 27 . rauh . 28/31 . Regen .

5 1 1 Baueruregeln .
30. 3 59 Kein Reif nach Servaz , kein

Schnee nach Bonifaz .
Sonnenuntergang : Kühler Mai bringt Allerlei
den Uhr Min . Der Mai iſt ſelten ſo gut

„ um 17 er ſetzt dem Zaunpfahl noch
9 28 einen Hut .

16. 7
35 Der Mai foll kühl , aber

nicht kalt ſein .
3 Abendthau und kühl im
30 — 355 Mai bringet Wein und vieles

Heu .
55 Iſt Pancraz und Urbau ohne

35 Reaegen, dann folgt ein großer1. 14 35 Weinſegen .
115 8 Maikäfer⸗Jahr ein gutes

iß %
26. 15 48 Wenn am Mai Reif fällt1 15 58 oder

f
kalt iſt , ſo geräth die

cht nicht .
Wondoptertel 1 es im Anfang38

„ ſo ſoll der WeinRontag 282
achm .Nert 83 . den 1 4,/ U. 44 M. Nachm .Dienſtag 26 Beda Phil v. Ner .

Mittwoch 27
* R. 26 den 9. 7 Uhr 46 M. MorgDonnerſt . 28 Wilhelm Wilhelm 5

( ONeumondTeitag 20 Chriſttana Marimin EAßben 15, 10 Uu. 51 M. Abds⸗Samſtag 30 Wigand Jelir , . 1 FJ Erſtes WiertelEvg. Van Chriſti Geſpräch mit Nicod . ; Joh . Ep. Röm . 11.
Kath . Mir iſt gegeben alle Ge den 3 . 3 U,½53 M. Morg . ges

31
10 . Gordlau . — Antonin .



4

—

VTage . Brachmonat .
33

Wül,

4 Evangeliſch und Katholiſch . ( C
E D

fſomag 1 Nicodemus Simeon A

Zienſtag 2 Mareellin Erasmus E

kittwoch 3 Erasmus Clotilde E

Jonnerſt . 4 Carpaſius E

eettag 5 Bonifacius Bonifacius 7
1

en en E
8 Stand der Sonne und ic

Evg. Vom reichenManne; Luc. 16 , Ep. 1. Joh . 4 . 175
Vermuthliche

0 Kath. Vöm großen Abendmahi; 180 des Mondes . Witter 15 3

15
— 3 — — —ů—

ront 1 7
Trinitat

80
n . Pfiugſt (J Die Sonne tritt in bas . 1

öRontag 8 Medardus Medardus Uh Macmei alt und WI ſei

hienſtag 9 Primus Primus . Feli . — 5 . ſehr kalter Regen .
0

3
Sonnenaufgang : 7 . bis 9. warmer Regen

Rittwoch 10 Onuphrius Margaretha 2 5 5 957 9 Sonnenſchein .

tHonnerſt. 11 Barnabas Barnabas G6. 3 51 8 99211
leitag 12 Baflides Baſllid⸗HerzZef,E 43. — 3 51 Wetler

Anton v. B . 20 . — 3 5 0 . früb.

0 Evg. Vom großen Abendmahl ; Luc. 14, Ep. 1. Joh . 3.
K . 92 2 833

19 Kath . Vom verlorenen Schaf und Groſchen ; Luc. 15. Bauernregeln
R

— — 5 — — 1
1 65

1 14 S baür Men, ersgnenelenche , e

0
naſſer Jun k

Rontag 15 Vitus Vitus . Cresc . I 1. um ? 7 58 doh ſo emnn wane lt Lene

0 8
ſcheinlich ein nafſer Sommer . g4

06 10 Juſtina Benno π 18 35 5 4 3
es A Tage vor und

ittwoch 17 Volkmar Adolph . B 23*
93 — nach dem längſten Tag iſt , ſo dut

5

8 N Allle

dennerf. 18 Arnolphuns Markus P . 24 29 45 8 1 ſi Kodenmibet undtel l Ae

(freitag 19 Gervaſius Gervaſius E VVVVVVE nachher kommt er ungebeten . A8 Uft

äeg 20 Süserue. Sißdenne , eeeez uu
i derne n e

Evg . Vom verlorenen Schaf ; Luc. 15, Ep. 1. Petri 5. möt
nind kein 0

9 8
1. 16 4 man loben mag .

5
Kath . Von Petri reichem Fiſchzuge ; Luc. 5ö. 11. 16 14 Veineenzen Sonnenſchein fübt 19

Ponntag 213 u.
Trinital . n . Pfingſt5 )

16. 16 18 iulkPunlnetler, e 0 K.

1
21 16 20

anct Pau ar

5

gutes Jahr . A d.

Nontag 2² Achatius Paulinus E 5 ——
der Tatg , ie ffend en f

150 1 Baſilius Edeltraud Paanenket dee: 5 ———
naß , en

ittwoch 24 Johannes d. T. Johann . d. T 2
en Peme eent Prde

L. V . Æ. Wie“ ttert 01

Donnerf. 25 Flogius Wilh . Abi ah
ſn 7. 1 un 52 M. machm 8 , f . Uente le Wokzen 200

Ykreitag 260 Jeremias Joh .u. Paul M. 1 % 0 Neumond ( Heherd deungttenren
5

Samſtag 27 1 Schläfer Ladislaus E 14. 7 Uhr 26 M. Morg . 5 15
ber dem Wein

gefährlich wär ' . —

Evg . Vom Splitter im Auge ; Lue. 6, Ep. Röm . 8 . Q Erſtes Viertel Donnerts
i i

50
Kath . Von der Phariſäer Gerechüigrät; Motth.5. den 21. 8 Uhr 35 M. Abds . cäth des — Fan 9

38 E dden 29. 7 Uhr 22 Min. Abds
aen 0 Benen Waun 5

Rontag 29 Peter u . Paul K 85 Ainch
ö 8

mo äht, oll er völl Ic 0

dienſtag 30 Sault Ged . Pauli Ged . K& Ben Belenmer Dumef. J

1
J. Nucrdtid . — Nobertus . I . GIiſäns . — Baſſiins . 2I . Phülippint . — Alois v. G. 28 . Leo II . P. — Srendue . feifag



0 Wochen⸗
P = Tage . Heimsnat .

37

Evangeliſch und Katholiſch . CL

Mittwoch 1 Theobald Theobald 4
Donnerſt . 2 Mariä Heimſ . Mariä Heimſ . .

Freitag 3 Cornelius Eulogius .

Samſtag 2 Ulrich Ulrich 92

Ains⸗ Evg. Von Petri reichem Fiſchzuge ;Luc. 5, Ep. 1. Petri 3.
Kath. Jeſus ſpeist viertauſend Mann ; Marc . 8.

etunz
0 . 2 2

n . Stand der Sonne und Vermuthliche
4 ſ Montag 6 Eſaias Goar 2 des Mond es . Witterungz

Dienſtag 7 Willibald Willibald —
n ir

— —
˖ Fili Giſi onne tritt in da Den 2. tr 10

Nitmoch
8 Kilian geichen des Löwen den 23 . 3. Regen

ab

Dennerſt. 9 Cyrillus Cyrillus B . ( 8853 ubr Morgens . *15 Freitag 10 7 Brüder 7 Brüder AAR und ſchön .
üEu Samſag 11

Bius Pius ( Konnenaufgang : 10 . Nachts Ungewitt
den Uhr Min .

und lange ſchwere PlaErg. Von der Phariſäer Gerechtigkeit ; Matth . 5, 38 Röm. 6. 1. um 3 55
Kath. Bon den falſchen Propheten ; Matth . 7 656565 regen .

1
110 4 3 11 61512 53 BVom 12. bis 28 .g

Rontag 13 Margaretha Margaretha 35 5 Hitze; langer ſlartel9
Dienſtag 14 Bonaventura Bonaventura 3 bis zu Ende .

Rittwoch 15 Apoſtel Theil . Apoſtel Theil . E Sonnenuntergang:
Sa

Donnerſt. 16 Ruth Maria v. Berg 84 den Uhr Min .
0

11

Reitag 17 Alexius Alexius Ee
Samſtag 18 Alfred Friedericus B. 2 5 8 5 Dimdetog helnndtlarzeit

85 3 an ein gutes Jahr .
Evg. Jeſus ſpeist Mann ; Marc . 8, Ep. Röm . 6. 18 . — 8 — ( Was Julius und Auguſt .

Kath . Vom ungerechten Haushalter düe 16 25ͤ 51 ein nicht kochen, das wi
— — — — — er September , wenn er at

4
19 E Tageslünge : anMurltOei .Rontag 20 Elias Pr . Elias * den St . Me

i 80en in . ſuchungstage , ſo bedeutet “
Dienſtag 21 Praxedes Daniel S◻ν 11316 145 ehr Regen , ja es ſoll , wem

Rittwoch 22 Maria Magd . Maria Magd . 81ʃ2 EA 16 utrifft , 20 Tage lang fo⸗8
21 . 15 43 W s amJacobet“ö 2 E es àa.

8 Pennerſt . 23 Apollinaris Apollinaris f ] 31. 15 15 bechendl. S helnfeScheutt 41 . r

10700. N1 55 25 Chriſtina 635 * 1 0
es

10 Ai
ſechs e, ſo werden die welſck

5 J6 832 Jakobus — Mondsviertel : Nijffe verderben und dieHaſt. nt kiun Erg . Von den falſchen Propheten; Matth . 7, Ep. Nöm. 8. müſſe ausfallen .
Ien9700 Kath. Von der Zerſtörung ernſalems; Luc. 19. den 6. 6 Uhr 35 M. Abds . P f01

am
75 3 33 3 1 tage , ſo folgen noch mehre

ü,fef 26 K FNeumond Regen hierauf .

Montag 27 Martha Pantaleon den 13. 5 Uhr 2 M. Nachm . Der Vormittag desSacol.
05 bläbt ſt 28 K88 tages bedeutet die Zeit m725 Dienſtag 28 Pantaleon Innocen K Erſtes Viertel Weihnachten , und der Nahr

e Mit twoch 29 Beatrix Martha J . den Z1. 2 uhr 6 M. Nachm . mittag die Zeit nach We

fn Donnerſt . 30 Abdon Abdon f nieWiiteung f
e, Baullg 31 Thraſibulus Janaz Loyola Feden 29. 5 uhr 17 M. Morg . 1 —5Jn 5. Charlotte . — Domitius . 12. Heinrich . — Joh . Gualb . 19. Rufina . — Arſenius . Anna . 1



Wochen⸗
Tage . Erntemonat .

Evangeliſch und Katholiſch

Samſtag i Petri Kettenf .Betri Ralenf.
Hatſ Uo 15 äer Zällner Aie. 18.

Wenteg 3 Auguſt Steph⸗ Erf .

Dienſtag 4 Dominikus Dominikus
Mittwoch 5
Donnerſt . 62

Ceitag J Donatus 6Jajetan
au 8 Cyriakus Cyriakus

Laurentius

Suſanna
1 ontag
Dienſtag
Mittw och

Donnerſt. lit . M

Weitag 14 dius

Samſtag 1

Eog . Vom Pharif

(Konkas 17 Auguſta Liberatus
Dienſtag 18 Agapitus Helena

Mittwoch 19 Sebald Sebald

Donnerſt . 20 Bernhard Bernhard
Freitag 21 Hartwig Jeh. Franz

—
Symphor . TimotheusSamſiag 22

Eyvg . Vom ungerechten Haushalter ; Lue. 16, Ep. 1. Cor. 10.

8wald Mar . Schnee
zerkl . Chr . Verkl . Chriſti

Stand 5

des Mondes .

onne tritt in das 2. trüb u. wenig Regen .
Zeichen der Jungfrau den 6. herrlich ſchönes Wetter
23 . 9 30 Min . früh . und die Nacht kühl . 7.

Die S

Evg . Von der Zerſtörung Feruſalems ; Lue. 19, Ep. 95 Cor.

Kath. Vom Taubſtummen ; Marc. 12

9

1⁰ Loren

äer und 00 Luc. 18, Ep. 1. Cor.
Kath. Vom Samariter und Leviten ; Luc. 10.

9. *

Kath . Von den zehn Ausſätz

Montag Bartholom .
Dienſtag 25 Ludwig
Mittwoch 26 Samuel Zephyrin
PDonnerſt .

27 Gebhard Gebhard
Freitag Auguſtin Auguiſtin

Samſtag Joh . Enthaupt . Joh.
Evg . Vom Samariter und Leviten ; Luc. 10, Ep

Kath. Vom Mammonsdienſt ; Matth. 6
—

tag 31 Paulina Raimundon

9 Evg. Vom Taubſtummen ; Marc . 7, Ep. 2. Cor. 3 .

Enthaupt

Sp. Gal . ?

den 27. 2

Guſtav . - Alphonſ . B. 9. Erich . Roman M. 16. Iſaok . - 9

f̃

29
39
49

11

Sonnenuntergang :

Uhr
* Mi N.

um 42

0
1 O88AÆ

AÆ
A

7—

Tageslänge :

den St . Min .
15 13

14. 14 A

21 . 14
26 . ˙35
5n3

Mondsviertel :

U r M.

eumond
r34 M.

gang :

Min .

3

Abds . derſelbenaber Sitze, Gen

Morg .

ſtes Viertel
yr 27 M. Morg .

r 3 M. Nachmſä⸗

Sonne und Vermuthliche
Witterung .

Platzregen und Donner .
8. ziemlich ſchön . 9. bis

14 . Aelts Regen . 17 .

ſchön . 18 . großes Unge⸗
witter m. Donner , Sturm⸗

wind und Platzregen .

Himmelfahrt
klar

Sonnenſchein , bringt gernvielen
und guten Wein .

Die vier Tage vor dem Voll⸗

mond und die vier Tage vor
dem Neumond ſind in dieſem

Monat zu bekrochen. 15

die Spitzen rein , ſo kar
bis zum Vollmonde , in
Ende des Monats gutes Wetter

Starke Thaue üutes Wetter ;



Wochen⸗
Tage . He

—

*
eptember .bft u ben at .

Evangeliſch und Katholiſch .
Dienſtag 1 Egidius Egidius
Mittwoch 2 Abſalon Stephan K.

Donnerſt . 3 Erneſtina Serapia
Freitag 4 Moſes Roſalia

Samſtag 5 Vifkt ria Laurentius

Evg. Von den zehn Ausſäbigen ;
Kath . Il

Wola g 7 Trinitit. 0
3 1

nag 8 Mariãd Geb .

Mittwoch
9

7. Donnerſt .
Freitag

Sounigc

9 .
0

Dienſt40
lag

Donnerſt. 24

Freitag
Samſtag9

Kath . Vom Gicht

Mittwoch 30 Hieronyn

Sunag 27 17 u. Trinftat .
Montag 28

Dienſtag 20 MMichgelis

Nicomedes
Cornelius

J Di
Thom .

3 anuarius

Evg. Vom Wuſenhnge Luc. 14, Ep. Eph. 4 .
brüchigen ; M 9.

18. 1 ſt .
Wenzeslaus

8ie

Mein .

Mauri 15 7 14. 12 54 viel Tag 9 chartisdaner 5 2 16 . 12 95 ſeift, ſo viel es nach

Thetla 22 21 . 12 16 Sanct Georg geben .
ageu Nächt gleich 26 11 57 Wenn am Matthäns ſchönes
N bert

— — Wetter iſt , ſo wird es bier

6
0 2

Mondsut
11 Wochen ſo bleiben .

Cleophas EA 3 Donner im September be⸗

Emmeran Stes Vie rtelld eutet immer viel Schnee im
4 den 3. 5 Uhr 28 M. Mor

Winter. Kommen viele Ge⸗
1185 11 org. witter in der erſten 81 05 des

r Sonne und

Mondes 22882‚

Die Sonne tritt in das Den 2. bis 5*5. windig
Zeichen der Waage den 23 . und früh etwas gefroren .

jum 6 Uhr 30 Minuten 6. Regen , warm u. Don⸗
ner . 8. unaufhörlicher
Regen . 12 . bewölkt . 13 .

. 14 . Reife und kleine
Nachtfröſte . 16 . u. 17.

bewölkt , ohne Froſt . Vom

—

8*
3*

5 18. bis zum Ende Froſt .
1 5 — —. . . . . . .
19 . — 5 15
26 25 5

1 geln .

BViel um Michaelis,
Sonnenuntergang iel Schnee umWeihnächten .8 4
den Uhr Min Donuerts in dieſem Monat ,
35

6
5 jo gibts im folgenden Jahr

N4 I. um viel Obſt und Getreide .
— 5. — 6 356 Wie derHirſch um Egid in

12 . — 6 21 die Brunſt geht , ſo
8 109. 86 5 dach vier Woch

2 8650

eptembers, ſo fällt viel Schnee
kommen ſite in

älfte, ſo kommt
Närz, jedesmal

ites Kornjah

Neumond
den 10. 6 Uhr 45 M. Abds .

OErſtes Viertel
den 18. 11 Uhr 39 M. Abds. ſe

da
GWVollnend

den 25. 10 Uhr 40 M. Abds .
6. ar ſa8. A 20. Bernhard — Euſtachius .



Wochen⸗
Tage . U

W̃᷑̃

Cvangeliſch undKatholiſch .
Oonnerſt . 1 Remigtus

2 Leodegar

Samftag 3 Jairuͤs
Freitag

Evg. Vom vornehmſten Gebot ; Matt
Kath . Bom hochzeitlichen Kleide ;

Remigtus B .

Leodegar

Matth . 22.
9. 22, Ep. 1. Cor. 1.

Kath. Vom Zinsgroſchen ; Matth . 22.

2⁵ Et den 2. 2 Uhr 12 M. Nachm .

4 ö 33
* 8

Montag 5 Placidus Placidus M. 821 - Stand der Sonne und Vermutbliche

Dienſtag 6 Jides Bruno E des Mondes . Witterung .

Wunog P Jufine. Kunal Pant P . 720 De Seug nun
mn

den Won
Whng dio hun

Donnerſt . 8 Brigitta Brigitta K( geichen des Scorpions den. Vom Anfang bis zum

Freitag 9 Dionyſius Dionyſtus K . 23 . um 2 Uhr 30 Min .9. Sturmwind .

Samſtag 10 Amalia Franz Borg . G W. Nachmittags . 19555 8
i . . . Regen .

Evg. Vom Gichtbrüchigen ; Matth . 9, Ep. Eph. 4. Sonnenaufgang : 24 . bis 26 . Nebel u.

Kath. Von des Königiſchen Sohn ; Joh . 4. den Uhr Min . Regen . Vom 29. bis zum

1

3. um 6 3 Ende Froſt und Nebel .

n. 8
630.

n.
10 ,

) 5̃

ö Nontag 12 Maximilian Mapimilian 842 17 . — 6 25 Bauernregeln .

Dienſtag 13 Coloman Eduard ½ A . — 6 37 ccenn die eaaße

Mittwoch 14 Calixtus Calixtus P . 85⸗ 31 . — 6 49 6 rr en b . f
85 E · . . . die Vöoͤgelnieder auf d

Donnerſt. 15 Thereſia Thereſia 8SEeonnenuntergaug : fliegen Jund dit Tauben ſic
Freitag 16 Gallus Gallus KEden Uhr Mi

baden ſo bedeutet es Schnei

Samſtag 17 Emma Hedwig E 4 5 oder Regen.

Evg. Vom hochzeitlichen Kleide ; Matth . 22, Ep. Eph. 5. 17. R

5
Kath . Vom Schalksknecht ; Matth . 18. 5 20 —. 4 55 Wenn die Eichbäume viel

18
20 S . f

,
2 . u . f7

Montag 19 Ferdinand Pet v. Alk.
„ —

ſlällt , ſo folgt ein kalter Rimte

5 Pet . v. geslänge :
Um di it ſoll die

Dienſtag 20 Wendlin Wendelin (t den St . Min . daanſe ve
Mittwoch 21 Urſula Urſula 6 1. 11 39 So die Blätter abtalen bel

Donnerſt . 22 Cordula Cordula
, eee

50 01
E Fruchtbarkeit.

Freitag 23 Severin Severin E
10 43

Wenn es im Oetober viel

Lanig 24 Salone Revbaer , 31. 10 f Heg3 3 liches Wett vermuthen.

vg. Von des Königiſchen Sohn ; Joh , 4, Ep. Erh . 6. —
Rondsviertel . Uältibt ＋＋ und

ondsviertet . November viel Regen ,ſo pflegen

gemeiniglich im December ſtarke

Winde zu folgen .
bleibt die Kuh

Montag 26 Amandus Ev ˖ 75
6388

Evariſtus P . M. ( K
Außf St . Gall

55 25 nor Sabina HAl den 10. 3 Dorg Sl. Heblen pflegt noch einen

Ni och imon Juda Simon Juda S E Vi kleinen Nachſommer zu beingen ,

Donnerſt . 29 Narciſſus Ferrutius 650
Erſtes Viertel und wenn es an dieſem Tage.

2 f
lden 18. 2 Uhr 3 M. Nachm den 16., trocken

i
ſo pflegt

Fhs 65 Hartmann Germanus
Nchmauch eintrockener Se

Samſtaa 31 Wolfgang Wolfgang B8⸗ den 25. 1 übr 55 M. früß auf zu folgen

4. Franz . — Franz v. Aſſ. II . Burkhard . — Nicaſius 18. —Lukas Ev. 25. Wilhelmine . — Criſpinus .

11

N
Nuufte
Ran

durn

I1g
Fufta

00

Intd
Raufe
Mtn

Ume

Auh
Oni

1

Wit
Nn

dum

J



Wodſe

Tage .
2

Wiüüdmdonat .

CEoangeliſch und Katholiſch . (

I

Evg .
Vom Schallstnecht ; Matth . 18, Ep. Phil . 1.

Kath . Von Jairi Töchterlein ; Matth . 9. 8

Montag 2 Allerſeelen Allerſeelen Æ

Dienſtag 3 Gottlieb Hubertus EI

Mittwoch 4 Carl Carl Bor . 4 5
Donnerſt . 5 Emmerich Emmerich E

W 5875 8 5
Freitag 6 Leonhard Leonhard Stand der Srume und Bermuthliche

eeeet aiee , ie enee
— — Die Sonne tritt in das

Evg. Vom Zinsgroſchen ; Matth . 22, Ep. Phil . 3. Zeichen des Schützen am Den 2. u.
3, ſehr hell

Kath . Chriſtus ſtillt Wind und Meer ; Matth . 8. 22 . um 12 Uhr — Min. und kalt . 4 . 5. Regen.
EEEE Mittags . Bis zum 8. ſchönes Wet⸗

8
— — — tter . 9 . dis

3
5

Theodorus F ru ] do nfnerken , wetter , 28 u. 23 , fetr
Nontag 9 Theodor den Uhr Min . kalt . 25 . Regen . 26 . ein

Dienſtag 10 Martin Luther Andreas Av. 412 1. um 6 20 5
1234 öner luftiger Herbſttag .

Mittwoch 11 Martin Martin B . 85 29.
Donnerſt . 12 Kunibert Martin P . K14 . —

71
12 ter . 30 . windig .

Freitag 13 Probus Stanislaus K . & 8
—

7
Samſtag ( 4 Jucundus Serapion EI (

3 Sonnenuntergang : Sanet Martin , Feuer im

Eog. Von Jairi Töchterlein ; Matth . 9, Ep. Col. 1. den Ühr Min Kamin .
Kath . Vom Unkraut unter dem Weizen ; Matth . 13.

1. um 1 37
Plack⸗

EFGEEEEFEETEEAVTETETETETETETETETEEEETEEE„6 „ inter .
15 A. 7. — 4 27 „Wäſſert man im November

Montag 16 Ottmar Edmund 14 112 nicht , ſo gibts wenig

Dienſtag 17 Hugo Greg . Thau . Y. e 2 5 1 8 Am Alerheiligentag einen

Mittwoch 18 Otto Eugen Otto Eugen 6 3833 ehauen : „ ſo be⸗
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Guſtav - Adolfs - Kalenderſchreiber

eine Leſer .

Gott zur Gnade , den Herrn Jeſum Chriſtum zum Troſte und die evangeliſche

Kirche zum Heil .

Wenn unſer Herr das Reich Gottes einem Senfkorn vergleicht , das in die Erde

gelegt wird und erſt allmälig zum Baume heranwächſt , unter deſſen Aeſten die Vögel des

Himmels hauſen , ſo gilt dieſe Vergleichung nicht nur dem Reiche Gottes in ſeiner

Geſammtheit , ſondern ſie gilt auch wieder von jeder einzelnen Erſcheinung innerhalb dieſes

Reiches . Daffelbe Geſetz der Entwickelung , wonach das Große und Segensreiche aus

einem ſcheinbar kleinen Anfang hervorgeht , wiederholt ſich ſtets auf dem Boden dieſes

Reiches . So ſind die Bibelgeſellſchaften , ſo iſt das Werk der Miſſion , das jetzt über die

ganze uns bekannte Erde ſich ausbreitet , aus kleinen Anfängen hervorgegangen , und

ſo iſt es auch mit dem Guſtav - Adolfs - Verein , deſſen heiliger Arbeit wir in unſerem

Kalender jährlich gedenken . Senfkornartig iſt er erſtanden , unter Stürmen und Unwetter

haben ſich ſeine Wurzeln immer tiefer geſenkt und verbreitet , ſein Anfangs ſo ſchwacher
Stamm iſt im Lauf der Jahre gehörig erſtarkt und ſein Wuchs iſt dahin gediehen , daß
er bereits die Wanderer in großer Maſſe einladen darf , in dem Schatten der weitver⸗

zweigten Aeſte ſich zu lagern . Aber trotzdem bedarf dieſer Segensbaum im Reiche Gottes

immer noch größerer Erſtarkung und Ausbreitung , wenn unter ſeinen Aeſten alle wegen

ihres evangeliſchen Glaubens Nothleidende ihr Neſt bauen und unter deſſen Dach Schutz finden

mögen vor den Nachſtellungen ſeiner Verfolger . Der „alte böſe Feind “ gegen die evan⸗

geliſche Kirche und deren Werke ruht und raſtet ja immer noch nicht , dieſelben mit allen

gebotenen Mitteln , ſelbſt den allerſchlechteſten , mit Stumpf und Stiel vom Erdboden zu

vertilgen . Die Zeichen hiervon werden uns ja täglich näher gelegt und die Führer

dieſer feindlichen Partei treten ſelbſt gegen die Staatsregierungen in einer Schroffheit
und Ueberhebung auf , daß dieſelben ernſtlich der Geſetze ſich zur Nothwehr bedienen

müſſen. Es wäre auch wohl ſehr verkehrt , wenn die Gefahren dieſes Feindes unterſchätzt

würden , wenn wir uns nicht mit dem ganzen Ernſt des Gedankens durchdringen ließen ,

daß es ſich in unſeren Tagen um nichts Geringeres handelt , als um die Exiſtenz

unſerer evangeliſchen Kirche . Wohlhat die Macht des Staates in unſeren Tagen
einen Umfang gewonnen , wie ſie ihn in Zeiten früherer Kämpfe nicht hatte, und ſteht

ſogar an der Spitze des deutſchen Reiches ein proteſtantiſcher Kaiſer , ſo trägt gerade
dieſes für jeden deutſchen Mann höchſt erfreuliche Ereigniß hauptſächlich die Schuld ,

daß Rom und ſeine Anhänger ſo arg wüthen gegen ein geeinigtes deutſches Reich und

eine feſt gegründete evangeliſche Kirche . Die römiſchen Biſchöfe unſerer Tage gebieten
W 0 gottlob nicht mehr über Land und Leute , rüſten keine Heere aus und ſelbſt die äußere
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Macht des oberſten Biſchofs , des unfehlbaren Papſtes , iſt gebrochen — aber mit mäch⸗

tigen Waffen ſteht gleichwohl immer noch die Macht da , welche das deutſche Reich wie

die evangeliſche Kirche nicht anerkennen will . Noch hat ſie es nicht aufgegeben , die ,

welche die weltliche Macht zur Verfügung haben , in ihren Bann zu ziehen und viel Liſt

jedenfalls ihr grauſam Rüſtung iſt , wenn ſie auch nicht mehr die alte große Machthat und ,

wie einſt , über Scheiterhaufen und Kerker gebietet für ihre Alles beherrſchenden Zwecke. Eine

wohl diseiplinirte Schaar von Jeſuiten , Kaplänen , Zeitungsſchreibern , weiß ſie mit ihrer Wucht

immer die ſchwächſten Punkte an ihrem Gegner zu erſpähen —und wenn die Köͤnige und

Obrigkeiten ihr nicht zu Willen ſein mögen , ſo weiß ſie in ſchlauer , oft verlogener Weiſe

an die Maſſen des vielfach unwiſſenden und ungebildeten Volkes ſich zu wenden , und

ſich dieſem als die Vertreterin aller Unterdrückten , die Vorkämpferin aller Freiheit ( 5

und die einzige ſichere Schutzwehr wider die Auflöſung aller löblichen Ordnung darzu⸗

ſtellen . Niemand verſteht ja das arme Volk beſſer zu täuſchen , als eine Kleriſei mit

ihren Helfershelfern , wahrlich nicht der Religion wegen , ſondern einzig zur Behauptung

des geiſtlichen und weltlichen Regiments auf dem ganzen Erdenrund . Dies dürfen die

evangeliſchen Chriſten in dieſer kirchlich und politiſch aufgeregten Zeit nicht gleichgültig

und leichtfertig überſehen und müſſen ſich mit aller Entſchiedenheit den Maßregeln der

Staatsregierungen anſchließen , die nichts Anderes als dem böſen Feind Zaum und Gebiß

anzulegen beabſichtigen , aber wahrlich nicht Unterdrückung der Religion . Nur wenn

dieſes gelingt , kann unſer Guſtav⸗Adolfs⸗Verein ungeſtört fortfahren , dem Aufbaue des

Reiches Gottes fort und fort hilfreiche Hand zu leiſten . Freilich nach den Erzählungen

aus der Geſchichte unſeres Vereins war das Bauen ſeither gar nicht möglich ohne das

Kämpfen , denn der alte böſe Feind wollte uns nicht überall gutwillig den Raum gönnen ,

weder für den äußeren , noch für den inneren Bau ; aber das hat die Bauleute des

Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins nicht in ihrem Bauwerk entmuthigt , und die Gegner mit der

Hoffnung belebt , es iſt am Ende mit der evangeliſchen Kirche und mit ihren Bauwerken
der Bruderliebe . So lange die Feinde ſehen , daß wir noch vorwärtsſchreiten von Vor⸗

poſten zu Vorpoſten , daß wir das Evangelium auch in ihren feſteſten Burgen in Europa ,

in Spanien und ſelbſt in Rom unter den Augen des unfehlbaren Mannes zu

kündigen wagen , ſo lange ſehen ſie ' s auch , daß wir noch nicht unter dem

Sande begraben liegen , wie ſie ſchon ſo oft triumphirten . Die Fahn

eins iſt ja gar häufig zum Sammelpunkt geworden für unſere n

ihrer Zerriſſenheit und Zerſpaltung , und gerade die neu ern de Feind⸗

ſchaft gegen dieſelbe iſt eine Fügung unſeres allweiſen C teſe Kirche ihrer

hohen Aufgabe und Beſtimmung , „Friede unter einander z n und in der Furcht

des Herrn zu wandeln “ , recht bewußt werden ſoll . Und wenn es außer Zweifel iſt ,

daß der Staat für ſich allein unſer geeinigtes Vaterland nicht ſchirmen kann wider die

ſchlauen und argliſtigen Feinde , die ihm den Untergang geſchworen , denen der Glanz

der Kaiſerkrone auf einem evangeliſchen Haupte zuwider iſt , wenn das Evangelium

und die Kirche , die ſich auf den Grund deſſelben baut , die einzige geiſtliche Macht iſt ,

die der falſchen geiſtlichen Weltmacht erfolgreich Widerſtand thun kann , ſo iſt auch unſer

Verein, der im Namen der evangeliſchen Kirche den Vorpoſtendienſt thut , ein Streiter

in dieſem entbrannten Kampfe , ja in der That ein gottgeordneter Streiter , denn er hat

göttlichen Befehl und göttliche Verheißung für ſich. Freilich wird ſie in dieſer Kampfes⸗
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110 1 zeit nicht in Art und Weiſe unſerer böſen Feinde , mit fleiſchlichen Waffen , mit Feuer

a, M.
und Schwert , Scheiterhaufen und Kerker , nach dem Siege ringen , ſondern die einzig

dieſer ſchweren Kampfeszeit .
Planig , im Auguſt 1873 .

wahren Waffen , deren wir uns im Kampfe bedienen , ſind die Zeugniſſe des Wortes des

Evangeliums und des Lebens nach dieſem Evangelium . — Darum zeiget , liebe Leſer ,

euer evangeliſches Chriſtenthum im Glauben und Leben , in Kirche und Schule , in

Familie und Gemeinde ! Und du , evangeliſcher Guſtav⸗Adolfs⸗Verein ! fahre auf mit

Flügeln wie ein Adler ! fahre fort , deinen Glauben mit deinen Werken zu zeigen ! ſtärke

deine Glieder , die ſterben wollen ; ſei eingedenk deiner großen Aufgabe : Gutes zu thun ,

allermeiſt an den Glaubensgenoſſen , und dies um ſo mehr und lieber in

F . V. Ritter .

enn ſonſt ein alter Ehrenbecher ,
Ein Silberkelch , ein Goldpokal ,

ElDie Runde macht im Kreis der Zecher ,
NBeim Tauffeſt oder Hochzeitmahl :

den ſchickt man voll auf ſeine Reiſe ,
Voll edlen Weins bis an den Mund ,
Und wandert er zurück im Kreiſe ,
Le er muß er ſein bis auf den Grund .

Der aber , ſo allhier zu ſehen,
Des alten Goldſchmieds Meiſterſtück :
Leer ſoll er jetzt von hinnen gehen,
Auf daß er kehre voll zurück —
Voll von gewichtgen Liebesſpenden , —
Und Freunde , daß Ihr ' s recht verſteht ,
Hört , eh' er kreist in Euern Händen .
Woher er kommt , —wohin er geht !

Woher er kommt ? —zwar nicht von Thule
Und doch nicht allzuweit davon ,
Von eines nord' ſchen Königs Stuhle ,

45 1 Von unſrem großen Schutzpatron ,
Dem auch an dieſer Tafelrunde
Unſichtbar ſteht ſein Sitz erhöht ,
Er kommt , ſo meldet uns die Kunde ,

. Von Guſtav Adolfs Majeſtät !

In ſchwerer Zeit , im großen Kriege
Legt ' ihn des Königs fromme Hand
Auf eines Kriegerkindes Wiege
Als Pathenſtück und Gnadenpfand ;
Kein Becher für alltäglich Dürſten ,
Ein heilig Erbſtück ſollt ' er ſein ,
Drum prägte man des Himmelsfürſten ,
Des Dreimalheil ' gen Bildniß ein.

Wer weiß , welch bärt ' ge Kriegerlippen
Ihn einſt geleert bis auf den Grund ,
Wer weiß , wie oft zu zücht ' gem Nippen
Ihn angeſetzt ein holder Mund ;
Wer weiß , auf welchen Schickſalswegen

„
Er uns zum Erbtheil ward beſcheert ? —

zenn kl , Genug , —er iſt uns Deſſen Segen ,

Kamhfe⸗
Dem Gold und Silber angehört !

Das Lied vom Guſtav - Adolfs - Vecher .
Drum bleibt er auch dem Herrn ergeben
Und ſeines Reiches Dienſt beſtimmt :
Nicht iſt ' s das Purpurblut der Reben ,
Das in der güldnen Höhlung ſchwimmt ,
Nicht iſt es, um den Leib zu laben ,
Daß man ihn einmal füllt im Jahr ,
Nein , für der Liebe fromme Gaben
Beut er die Opferſchale dar .

Und nimmt ein Engel ihn zu Handen
Und trägt ihn hin vom Opferſchmaus
Und ſchüttet ihn in fernen Landen
Vor armen Glaubensbrüdern aus :
Wie danken ſie, geſtärkt im Glauben ,
Wie macht ſie unſre Liebe froh !
Kein Saft der allerbeſten Trauben

Erquickte ihre Herzen ſo !

So möcht ' er gern auch heute dienen
Der Bruderliebe frommem Band :

Hier in der Stadt der Ghibellinen —

Sagt , ſteht er nicht auf heil ' gem Landꝰ
Die Kaiſerpfalz der alten Staufen
Sie iſt zwar nimmer hier zu ſehn,
Doch ſah ' n aus Blut⸗ und Feuertaufen
Der Staufen Reich wir neu erſtehn !

Drum auch des Reiches Feind , der alte ,
Droht neu mit Interdikt und Bann ;
Da heißt es : Was du haſt , das halte !
Da gilt es : Stehn für Einen Mann !
Drum wer ſein Scherflein in die Mündung
Des heilgen Bechers heute legt :
Ein Steinlein iſt ' s, das er zur Gründung
Der rechten Reicheskirche trägt ! —

So kreiſe denn, du edler Becher ,
Und Ihr , derweil Ihr ihn beſeht ,
Erwäget wohl , Ihr biedern Zecher ,
Woher er kommt , wohin er geht.
Und wenn Ihr ihn zu Gottes Ehren

Gefüllt habt bis zum Rande voll,
Dann mögt Ihr Eure Becher leeren :

Er hat vollendet , was er ſoll ! v. Gerok.
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Der Guſtav⸗Adolfs⸗Becher , von welchem
beim Feſtmahl des Würtemberger Hauptver⸗
eins der Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftung zu Waib⸗

lingen der Herr Verfaſſer in vorſtehendem

Gedicht einen Vortrag hielt , wurde , als König
Guſtav Adolf mit ſeinem ſiegreichen Heere in

Süddeutſchland ſtand , dem daſelbſt geborenen
Kinde eines ſeiner Offiziere als Pathengeſchenk
zur heiligen Taufe verehrt . Derſelbe iſt ein

ſtilberner und vergoldeter Pokal anſtändiger Größe
in alterthümlicher Kelchform im Kunſtſtyl des

17 . Jahrhunderts . Vater , Sohn und Geiſt
find in getriebener Arbeit auf dem Grunde zu

ſchauen . Die mit dieſem königlichen Becher be⸗

ſchenkte Familie blieb wie viele nach dem Krieg
im Land zurück , verſchwägerte ſich da weiter

und ſo vererbte ſich das Kleinod auf die letzte

Beſitzerin , welche vor einigen Jahren als ehr⸗
ſame Wittwe in Stuttgart ſtarb . Dieſelbe

glaubte das Familienerbſtück vom großen Schwe⸗
denkönig keinen beſſeren Händen geben zu kön⸗

nen , als dem Würtemberger Hauptverein der

Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung . Der Becher war von
der edlen Spenderin urſprünglich zu dem Zwecke

vermacht , zum Beſten des Vereins verkauft zu
werden . Als er aber bei der nächſten Würtem⸗

bergiſchen Jahresverſammlung den Anweſenden

vorgezeigt wurde , lautete die allgemeine Stimme

dahin , er müſſe beim Verein bleiben und jedes⸗
mal beim gemeinſamen Feſtmahl der Jahres⸗
verſammlung auf den Tiſch kommen . Ein an⸗

weſender Gaſt , der eifrige Förderer der Guſtav⸗
Adolfsſache ſeit Jahrzehnten , Prälat Dr . Zim⸗
mermann , kam auf den glücklichen Gedanken :

der Becher ſolle zur Beſichtigung bei ſämmtlichen
Tiſchgenoſſen kreiſen , jeder möge ein Scherflein
groß oder klein hineinlegen und die alſo ver⸗
ſammelte Liebesgabe ſolle ſofort von der Ver⸗

ſammlung irgend einem der heute angemeldeten
Glaubensgenoſſen , ſei es einer Perſon oder einer
Familie , oder einer Gemeinde zugewendet wer⸗
den . So geſchah es damals , ſo geſchah es ſeit⸗
her bei jeder Jahresverſammlung und der leer

abgegangene Becher füllte ſich jedesmal mit einem
Betrag , welcher ſich auf 50 , 70 und bis gegen
100 fl. zu belaufen pflegt und war in den letzten
paar Jahren einer hochbetagten und ſehr bedürf⸗
tigen evangeliſchen Pfarrwittwe in Böhmen zu⸗
gekommen . Somit iſt nun dieſer Taufpathen⸗
Geſchenksbecher durch ſeine jetzige Beſtimmung
ein rechter Guſtav⸗Adolfs⸗Becher geworden und
es wäre zu wünſchen , wenn bei allen Jahres⸗

8

Verſammlungen im Guſtav⸗Adolfs⸗Verein ein

ſolcher Becher mit gleicher Beſtimmung kreiſte ,
der gäbe einen ſchöneren Feſttagsklang , als die

mit Wein gefüllten Pokale . Die Verherrlichung
des Guſtav⸗Adolfs⸗Bechers in vorſtehendem Liede

von dem um die evangeliſche Kirche hochver⸗
dienten Prälaten von Gerok , wurde zum er⸗

ſten Mal am 10 . Juli 1872 zu Waiblingen ,
beim neunundzwanzigſten Jahresfeſt des Wür⸗

tembergiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗
Stiftung , vom Verfaſſer ſelbſt vorgetragen .

Der Kalenderſchreiber .

Kaiſer und Mönch .

Matth . 15, 13 und 13, 31. 32.

Auf das Reformationsfeſt .

Im 24 . Febr .
1500 wurde

zu Gent in
den Nieder⸗
landen ein
Knäblein ge⸗
boren . Die

Großeltern
mütterlicher
Seits legten
dem Knäb⸗
lein zum Pa⸗
thengeſchenk

in die Wieg
die A

ſchaft auf das Königreich Spanien
alten , prachtvollen Städten , i

chen Provinzen , mit ſe! aer

Flotte ; ſie legten “ Fuft über

einen ganzen u , der , damals

in ſeiner 2 Zuropäern unbekannt ,
über dem zen unerſchöpfliche Reichthü⸗
mer an edl. Tetallen und an koſtbaren Lan⸗

desprodueten barg . Der Vater legte dem Knäb⸗

lein in die Wiege die Niederlande mit ihren rei⸗

chen Auen und Gefilden , mit ihren gewerbreichen
Städten , mit ihren weitausgedehnten Küſten , die

zum Handel und Verkehr einluden , mit ihrem
kräftigen , vor keiner Arbeit zurückſchreckenden
Menſchenſchlage , und der Großvater , väterlicher
Seits , legte hinein die Hoffnung , einſt Kaiſer
von Deutſchland und Schutzherr über Italien zu
werden . — Auf die Wiege des Fürſtenkindes

— —

hekt'

Clkhlen!
And
n f

n , 6

f6 lut K

n
d

Aun
00

it



A.
Febt.
wurde

*

0

ſich zur Ehre an , ihm zu dienen .

man einen Zeitgenoſſen gefragt hätte , was die

Zukunft dem Fürſtenkinde aufbewahre , ſo würde

er ohne Bedenken geantwortet haben : Es wird

in Gent warf das Glück die goldigſten ſeiner
Strahlen und um ſie her ſchienen ſich alle Grö⸗

ßen und alle Herrlichkeiten der Welt ein Stell⸗

dichein gegeben zu haben . Das Knäblein wuchs
heran . Grafen , Herzöge , Fürſten rechneten es

Gewiß , wenn

einſt ſeine Zeitgenoſſen alle überſtrahlen nicht
nur durch ſeine Macht , ſondern auch durch ſei⸗
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mann mit rauher , ſchwieliger Hand , der im

Scheine ſeines Grubenlichtes , mit Pickel und

Schlägel bewaffnet , nach Erz auf Rechnung für
Andere ſuchte und ſo ſeinen Lebensunterhalt ge⸗
wann . Seine Mutter war eine arme Frau des

Volkes , die mit Fleiß und biederm Sinne den

häuslichen Arbeiten oblag , ihre Kinder pflegte ,
ihrem Manne die Nahrung bereitete und hinaus
in das Bergwerk trug . Gewiß wenn an der

ſchlichten Wiege über des Knäbleins zukünftiges
Leben und Loos berathſchlagt wurde , ſo war in

IT . .

Luther⸗Denkmal in Luther ' s Stammort Möhra .

nen Rubm : ſein Name wird in die Geſchichte

eingeſchrieben werden mit unauslöſchlicher Schrift ,
wie kein zweiter ſeines Jahrhunderts .
Am 10 . November 1483 wurde , eine Stunde

vor Mitternacht , in Eisleben , einer kleinen Stadt

Sachſens , ein Knäblein geboren . Weder Vater ,
1 noch Mutter , noch Großeltern legten dem Knäb⸗

lein irgend eine hochgeſchätzte Gabe , geſchweige
denn ein Fürſtenthum oder Königreich in die

Wiege . Der Vater des Knaben war ein Berg⸗

dieſen Zukunftsplänen weder von Macht , noch
von Ruhm , noch von weitſchallendem Namen die
Rede . Hervorgegangen aus dem Volke , wird

der Knabe ſich nicht über dasſelbe erheben . Er

wird , zum Manne gereift , vermuthlich des Va⸗
ters Beruf ergreifen , wird das Grubenlicht in

den finſtern Schacht tragen , wird das Erz und

das Silber von den Schlacken reinigen , oder er
wird , wie ſeine Vorfahren aus Möhra , im Thü⸗

ringerwalde , ein wackerer Ackersmann werden
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—und wenn er ausgearbeitet , ausgeſorgt wird

haben , ſo wird er ſein Haupt zur Ruhe legen ,

ſein Name wird höchſtens auf das dritte oder
vierte Glied nach ihm gelangen , und dann wird

man ſein auf immer vergeſſen . Nur ſein Vater ,
der unter dem ſchlichten Bergmannskittel einen

gar ſtrebſamen Sinn barg , nur ſein Vater mochte
hie und da an einen Gelehrten , an eine Magi⸗

ſtratsperſon , an einen fürſtlichen Beamten — aber
auch in ſeinen kühnſten Träumen nie an einen

weltberühmten Mann denken .

Als der Bergmannsknabe vierzehn Jahre alt

war , ſchickte ihn ſein Vater , um ſeine Träume

zu verwirklichen , in die Franziskanerſchule nach
Magdeburg . Dort muß der Knabe , um ſein Le⸗
ben zu friſten , betteln , und da er dennoch ſeinen

Lebensunterhalt nicht erſchwingen kann , ſiedelt
er nach Eiſenach zu Verwandten über ; aber auch

dort warten bittere Tage auf ihn , und um nicht

zu hungern , ſingt er vor den Thüren um ein

Stück Brod . Um ſeiner Seele Seligkeit geäng⸗
ſtet , tritt er als zweiundzwanzigjähriger Jüng⸗

ling in das Auguſtinerkloſter zu Erfurt , entſagt
der Welt , wie er meint , und ihrer Eitelkeit ,
als Mönch verrichtet er im Kloſter die niedrig ;
ſten Arbeiten ; er öffnet und ſchließt die Thüren⸗
er kehrt die Kirche und Zellen aus , wandert mit

dem Sack durch die Gaſſen von Erfurt und bet⸗

telt , nach ſeines Ordens Sitte , von Haus zu

Haus . Wo ſollte dem armen Bergmannsſohne ,
dem aller Welt abgeſtorbenen Auguſtinermönche
je ein weithinſchallender Name oder Ruhm her⸗
kommen ?

Dieſe zwei Menſchen : das Fürſtenkind und

der Bergmannsſohn ſtanden einander perſönlich
gegenüber den 17 . April 1521 . Das Fürſten⸗
kind aus Gent war der mächtige Kaiſer Karl V.

geworden , dem Spanien , die Niederlande , ein

Theil Italiens und Amerika unterthan waren ,
unter deſſen Oberherrlichkeit ganz Deutſchland
ſtand und in deſſen Reich , wie die Zeitgenoſſen
rühmten , die Sonne nie unterging . Er ſaß im

Biſchofspalaſte zu Worms auf einem Thronſeſſel ,
um ihn her die Großen des Reiches , die Kurfür⸗
ſten , die Fürſten , Herzöge , Grafen und Ritter ,
die Erzbiſchöfe , Biſchöfe , Aebte , die Geſandten
des Papſtes und der fremden Mächte — eine

glänzende Verſammlung . Vor dem mächtigen
Kaiſer ſtand der Sohn des Bergmannes , Mar⸗
tin Luther , ſchmächtig , kränklich , gar armſelig an⸗

zuſehen . Der Auguſtinermönch hatte es gewagt ,
am 31 . Oktober 1517 den Ablaß anzugreifen , ge⸗
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gen Papſt und Prieſterthum zu ſchreiben , und

nun ſteht er im Reichstagsſaale zu Worms , von der

Geiſtlichkeit hart angeklagt , vom Papſte mit dem

Bann belegt , um ſich vor Kaiſer und Reich ob

ſeiner Ketzereien zu vertheidigen . Wer ſie damals

einander gegenüberſtehen geſehen : den mächtigen
Kaiſer und den armen , bleichen Mönch , der

mochte unwillkürlich einen Blick auf den Rhein
werfen , der bei Worms vorbeifließt und der einſt
die Aſche des Johannes Huß und des Hierony⸗
mus von Prag aufnahm , der mochte denken : der

arme Mönch wird gebrochen und ſein Name an
den Pranger genagelt werden — der mochte glück⸗

lich den Kaiſer preiſen und ſich vor ſeiner Macht
beugen .

Und heute ?— Wer , unter uns Ackersleuten ,
kennt heute den Namen Kaiſers Karl V. , wer
kennt ſeine Thaten , wo ſind die Spuren ſeines
Wirkens ? Die Spuren ſeines Wirkens ſind er⸗
kennbar für den Geſchichtsforſcher in der Zerrüt⸗

tung Spaniens , in der langen Spaltung zwi⸗
ſchen Nord - und Süddeutſchland , in den Wüſten
der ſchönſten Theile Amerika ' s . Kaiſer Karl V.
endete lebensmüde in einem ſpaniſchen Kloſter ;

er wohnte lebendig ſeinem Begräbniß bei , ſah ,
wie Alles , was er wollte , wie Alles , was er that ,
eitel und nichtig war . Sein Name und ſeine
Thaten ſind nur den Geſchichtskundigen wohlbe⸗
kannt , und dieſe ſchauen mit Unwillen auf Na⸗
men und Thaten , denn beide waren unbeilbrin⸗
gend für die Geſchicke der Völker . Karl ' s V.

unermeßliches Reich zerfiel bald nach ihm : 88

Nachkommen verkamen leiblich und 9

längſt ſind ſie von den Thronen
ſchwunden .

Luthers , des Beram

iſt allen Stände !
werker und

ugegen
der Hand⸗

wohl als der Ge⸗

lehrte , der achern bleicht . Luthers
Name wirde an den Ufern des Rheines

und der Dol ia und an den Ufern des Miſſi⸗
ſippi und des Orinoko ; am Fuße des Himalaya
in Indien und am Fuße der Alpen . Während
Kaiſer Karl ' s V. Name in das Meer der Ver⸗

geſſenheit hinabgeſunken , hat ſich Luthers Name

ein Reich erobert , wie noch nie ein Kaiſer oder
König , und wohin dieſer Name gelangt , und
wo er vereint mit einem unendlich höhern Na⸗

menanerkannt wird , da kehrt friſches , freies ,
religiöſes und ſittliches Leben ein .

Warum dieſer Gegenſatz zwiſchen dem Geſchicke
Kaiſer Karl ' s V. , der , im Schooße der Macht
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und des Glückes geboren , zu nichte wurde , und

demjenigen Martin Luthers , der im Hauſe eines

Bergmannes geboren und in der Armuth her⸗
angewachſen , ſo groß wurde , daß ſein Name
von einem Ende der Erde zum andern getragen
wurde ? Kaiſer Karl war ein Gegner des Evan⸗
geliums , darum erfüllte ſich an ihm der Spruch
des Herrn : „ Eine jegliche Pflanze , die nicht vom
himmliſchen Va⸗

14

desbette der Kirche die ſchönſten Vermächtniſſe
hinterläßt , welches auch ſein Lebenswandel gewe⸗
ſen , im Himmel eine beſondere Stufe einnehmen
werde . Unſer Herr und Heiland predigt : „ Thut
Buße , bekehret euch, ſonſt könnt ihr nicht in das

Himmelreich kommen . “ Kaiſer Karl V. läßt in

ſeinem weiten Reiche Ablaß austheilen und Han⸗
del mit dem Heiligſten treiben . Unſer Herr und

Heiland ſpricht :
ter gepflanzet iſt ,
wird ausgereu⸗
tet . “ Unſer Herr
und Heiland ſagt :
„Forſchet in der

Schrift ! “ Kaiſer
Karl V. hält das
vom Papſt ergan⸗
gene Verbot , die
Bibel aus der tod⸗
ten lateiniſchen
Sprache in die

Landesſprachen zu
überſetzen, aufrecht
und verbrennt die

heilige Schrift mit
denen , die ſie
leſen . Unſer Herr

und Heiland
ſpricht : „das Reich
Gottes iſt inwen⸗

dig in euch ! “ Kai⸗
ſer Karl V. und

Vapſtthum
das

inl .

ſchen, ſon
ßerlich im Prie⸗
ſterthum ſei . Unſer

Herr undHeiland ,
die Apoſtel ver⸗

künden : „ Der
Glaube und die Kaiſer Karl V. im Kloſter St .

, %%
00 W

Juſt nach ſeiner Thronentſagung .

„ Die Wahrheit
wird euch frei
machen, “ und der

Apoſtel Paulus :
„ Wo der Geiſt
des Herrn iſt , da

iſt Freiheit ; “
Kaiſer Karl V.

und der Papſt er⸗

klären , daß , wo
die römiſch⸗katho⸗
liſche Kirche Her⸗
rin iſt , daß da

das Gewiſſen
ſchweigen und die

Freiheit ver⸗

ſchwinden müſſe .
Kaiſer Karl V. be⸗

ſchützt die Klöſter ,
in denen Knecht⸗

ſchaft und Scla⸗

venſinn zu Hauſe
ſind — und das

Volk läßt er ver⸗
dummen und zu

Grunde gehen , die
Freiheit läßt er
modern in den

Kerkern der In⸗

quiſition , vernich⸗
ten durch Hen⸗
kershand : in Spa⸗
nien läßt er die

Jünger Chriſti

J ,4

4
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M

Liebe machen ſe⸗
lig . “ Kaiſer Karl V. und das Papſtthum

ſetzen feſt , daß die todten Werke , der Ceremonien⸗

dienſt , Faſten , Kaſteien , Wallfahrten , das Klo⸗

ſterleben ſelig machen . Unſer Herr und Heiland
predigt , daß wer das Himmelreich ererben will ,
teinen Herzens ſein müſſe . Kaiſer Karl V. und

das Papſtthum ſetzen feſt , daß , wer am meiſten
in die Kirchenkaſſe fließen läßt , wer auf dem To⸗

verbrennen ,in den
Niederlanden lebendig begraben oder pfählen , in

Deutſchland enthaupten . 8
Darum weil Kaiſer Karl V. , im Schooße des

Glückes und der Macht geboren , alſo handelte
und ſich als Feind Chriſti und ſeines Reiches
erwies , darum iſt heute ſein Ruhm derjenige

eines heimtückiſchen , ſelbſtſüchtigen Tyrannen ,
darum ſind die Lande , über die er geherrſcht
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und die ſeinen Spuren gefolgt , zerfallen : darum

iſt Spanien , einſt die Königin Europa ' s , zur

Bettlerin geworden , darum iſt Portugal , deſſen

Schiffe einſt alle Meere durchkreuzten , ein Leich⸗

nam geworden ; darum iſt Oeſterreich gefallen ,
darum kann Italien nicht zu ſeinem Frieden

gelangen .
Des Bergmanns Sohn hingegen , der ſchwache

Auguſtinermönch , da er ſah , daß ſein Volk ſaß

in der Finſterniß und im Schatten des Todes ,
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ſei , wer ſich nicht unterwirft , wer nicht glaubt

Alles , was der Stellvertreter Gottes und Chriſti

zu glauben befiehlt , und ſollte es auch der Schrift ,
dem Gewiſſen und der Vernunft in ' s Autlitz
ſchlagen ! “ Luther hält im Angeſicht Kaiſer Karls

V. , des ganzen deutſchen Reiches und der Geſand⸗

ten des Papſtes , unerſchrocken wie ein Held ,
das Wort Gottes und die Gewiſſensfreiheit auf⸗

recht . Als am 18 . April 1521 der Kanzler des

deutſchen Reiches ihn im Namen des Kaiſers

da zündete er ſein
Grubenlicht an ,

ſtieg hinab in den

Schacht der päpſt⸗
lichen Mißbräuche
und brachte an
das Tageslicht
das Wort Gottes
und ſtellte es offen
hin , ſo daß es

leſen konnte , wer

nur die Buch⸗

ſtaben zu unter⸗

ſcheiden vermochte.
Der Sohn des

Erzſchmelzers zün⸗
dete ſeine Oefen
an und reinigte
das Gold von den

Schlacken , die es

verunehrten . Der

5 5
ſeant, ſich 6 . .

über unſernHerrn Pc
und Heiland und 7%
gab ſich für den %½, ,
Unfehlbaren Ver⸗ 6 f, ,walter Gottes auf f 4
Erden aus : Lu⸗ N J6JN

%
Maske vom Ge⸗ 6 1
ſicht . Die römiſche ! ( ( ( C⁰ e
Kirche ſtellte die
todten Werke und

Dr. Martin Luther .

und der Stände

auffordert ,die ein⸗

fache Erklärung

zu geben , ob er

dasjenige , was

ihn das WortGot⸗
tes und ſein Ge⸗

wiſſen mahnten
in ſeinen Schrif⸗
ten der Chriſten⸗
heit an ' s Herz zu
legen , ob er es

zurücknehmen
wolle oder nicht ,
da ſprach der Au⸗

guſtinermönch das
Wort , das den
alten Geiſterbann

brach : „ Nun , ſo
will ich eine Ant⸗
wort geben , die

wederHörnernoch
Zähne hüben ſoll ;

dem Papſt und

den Conzilien
glaube ich nicht ,
weil es offenbar

iſt , daß ſie oft

geirret und ſich
ſelbſt widerſpro⸗

chen . Ueberführt
bin ich nicht durch
die Schrift , wider⸗

den Ceremoniendienſt über das innere Glau⸗

bensleben : Luther rief der Welt zu : „ Der
Glaube allein macht ſelig und dazu bedarf es weder

des Papſtes noch des Prieſters . “ Die römiſche Kirche

ſchrie in allen Gaſſen : „ Kaufet Ablaß und ihr
ſeid ſelig !“ und faugte Land und Leute aus :
Luther predigte das alte Wort des Herrn : „ Thut

Buße , beſſert euch , ſo wird eure Seele Ruhe
finden . “ Die römiſche Kirche lehrte : „ Verflucht

rufen kann ich nicht . Es iſt weder ſicher ,

noch gerathen , etwas wider das Gewiſ⸗
ſen zu thun . Hier ſtehe ich , ich kann nicht

anders , Gott helfe mir . Amen . “

Von dieſer Stunde an ließen ſich das freie

Gewiſſen und das freie Wort Gottes nicht wie⸗

der unterdrücken . Die Tyrannen zündeten wohl

Scheiterhaufen an , der Scharfrichter wetzte ſein
Schwert , die Kerker der Inquiſition nahmen
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zu Tauſenden ihre Opfer auf und Krieg und
Verheerung brauſten über die Lande ; aber das
Evangelium und das freie Gewiſſen ließen ſich
nicht wieder dämmen und dämpfen .

Weil der Sohn des Bergmannes aus Eis⸗
leben , weil Martin Luther ſich entſchieden auf
Seite ſeines Herrn und Heilandes , des Evan⸗
geliums und der Gewiſſensfreiheit ſtellte , darum
hat ſich an ihm und an ſeinem Werke gar herr⸗
lich das Gleichniß vom Senfkorn erfüllet . Klein
und demüthig , aber mit felſenfeſtem Vertrauen
auf Gott , wirkte er für das Himmelreich , und
ſtehe , aus dem kleinen Senfkorn , das er ſtreute ,
iſt ein mächtiger Wunderbaum geworden , der
mit ſeinen Aeſten die Erde überſchattet und un⸗
ter deſſen Zweigen die Völker wohnen und ge⸗
deihen und blühen . Eine proteſtantiſche Macht
iſt es , England , die als Königin der Meere ,
des Handels und der Gewerbe ihre Schiffe und
ihre Miſſionare überall hinſchickt , wo Menſchen
athmen und reden , die das Evangelium in 247
Sprachen verkünden . Eine proteſtantiſche Be⸗
völkerung iſt es , die den mächtigſten aller Staa⸗
ten , den jungen Rieſen der Vereinigten Staaten
Amerika ' s gründete und an derſelben Stelle , wo
das mönchiſche Spanien verkümmerte , wie durch
Zauberei prachtvolle Städte , blühende Dörfer
und die erſten Fabriken der Welt hervorrief .
Eine vorwiegend proteſtantiſche Macht iſt es ,
Deutſchland , die in den Wiſſenſchaften und in
der Kunſt ihresgleichen ſucht . Ein kleines vor⸗

Zegend proteſtantiſches Land iſt es , die Schweiz ,
ch ſeine friſche Betriebſamkeit , durch ſeine

et. durch ſein ausgezeichnetes Schul⸗
in Erſtaunen ſetzt.

ingli , an Calvin und an
den Vol anſchloſſen , hat ſich
des Herrn iene Helden der
Reformation ſtiu Bet , das iſt
zum Rieſenbaum gewe nen Ae⸗
ſten über den Weltenozean Zwei⸗
gen gar herrliche Blüthen und 5 gebeihen .
Herr , du haſt Luthers und der Reformatoren ,
d. h. Chriſti Werk groß und herrlich gemacht ,
dafür ſei dir Lob und Preis , deßhalb iſt unfer
Herz mit innigem Dank und kindlichem Ver⸗
trauen erfüllt !

Aber laſſet uns nicht übermüthig werden , ſon⸗
dern laſſet uns vor allen Dingen demüthig er⸗
kennen , daß auch in unſerer evangeliſch - proteſtan⸗
tiſchen Kirche noch gar Manches fehlerhaft und
mangelhaft iſt , erkennen , daß wir zunehmen
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müſſen an Einigkeit , an Liebe , an der Erkennt⸗
niß in der Wahrheit , an wahrer , echter Gewiſ⸗
ſensfreiheit . Laſſet uns demüthig das Haupt
beugen und den Herrn bitten , er möge auch fer⸗
ner für uns „eine feſte Burg , eine gute Wehr
und Waffen “ ſein . Zum Andern laſſet uns heute
am Gedächtnißtage Luthers den proteſtantiſchen
Fahnenſchwur erneuern . Laſſet uns heute , Jung
und Alt , Gott und Jeſu Chriſto geloben , daß
wir mit unverbrüchlicher Treue feſthalten wollen
an dem Evangelium , das Luther nach Jahrhun⸗
derten einer gezwungenen Vergeſſenheit wieder
an ' s Licht gebracht und unſere Väter mit Gut
und Blut vertheidigt . Laſſet uns geloben , daß
wir am erſten nach dem Reiche Gottes trachten
und unſerm Heilande durch Kreuz zum Lichte
nachſtreben wollen . Laſſet uns geloben , das
Wort Altvaters Luther wohl zu erwägen : „ Es
iſt weder ſicher noch gerathen , etwas wider ſein
Gewiſſen zu thun ! “ Laſſet uns geloben , daß all '
unſer Streben dahin gehen ſoll , wie wir immer

mehr im Glauben , in der Liebe und in der Wahr⸗
heit zunehmen möchten . Wenn wir dieſe Ge⸗
lübde aus redlichem Herzen thun und ihnen mit
Gottes Hülfe nachkommen , dann werden auch
wir Samen ausſtreuen , der hienieden klein und
unſcheinbar ausſehen mag , der aber dort drüben

herrliche Früchte tragen wird .

Ballbronn , im Elſaß . L. Gangloff .

Gedrängter Rechenſchaftsbericht über die

26 . Hauptverſammlung des Evangeliſchen
Vereins der Guſtav - Adolf - Stiftung ,

abgehalten
in Speyer , den 27. , 28 . und 29 . Auguſt 1872 .

ie Einladung der lieben Pfälzer bei der Jah⸗
resverſammlung zu Stettin , dieſelbe 1872 in

Speyer abzuhalten , fand ſchon damals großen
Beifall , und als die zum Feſte beſtimmten Tage
anrückten , da ſtrömten evangeliſche Männer aus
allen Richtungen des Continents in der ächt⸗
proteſtantiſchen , ehrwürdigen Stadt zuſammen.
Sie iſt ja die Stadt , in der der Taufſtein des

Proteſtantismus geſtanden , und welcher wahre
Proteſtant könnte es vergeſſen , welche Heilsgüter
in Speyer 1526 und 1529 ſind errungen und

behauptet worden ? Die Stadt ſelbſt hatte an

dieſem Tage in Fahnen und Flaggen , Kränzen
und Guirlanden einen Feſtſchmuck angelegt , mit
dem ſie dem Verein und ſeinen Genoſſen ein



herzliches „ Willkommen “ zurief , und überall

für die Gäſte gaſtliche Herbergen in Bereitſchaft
gehalten . Nach üblicher Begrüßung der Ver⸗

einsgenoſſen von Seiten des Stadtvorſtandes
und Conſiſtoriums , Dr . Welz und Director

Gla ſer , erwiederte Profeſſor Dr . Fricke aus

Leipzig , Namens des Centralvorſtandes , in er⸗

hebender Weiſe .
Hierauf fand um 4 Uhr in der geräumigen

und mit Zuhörern erfüllten Trinitatiskirche ,

welche an demſelben Orte ſteht , wo einſt der
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hierauf zu einer nicht öffentlichen Verſamm⸗
lung in dem Saal des Stadthauſes zuſammen⸗
getreten , geſchäftliche Verhandlungen pflegend ,
und dann fanden ſich zum traulichen Zuſammen⸗
ſein eine unabſehbare Menge von Männern aller

kirchlichen Richtung , mit Ausnahme der Hoch⸗
lutheraner , den Widerſachern des Vereins , auf
dem weitgeräumigen Storchenkeller ein .

Der Hauptfeſttag Mittwoch der 28 . wurde

dem gaſtfreundlichen Speyer und ſeiner Um⸗

gebung , ſowie den zahlreichen Gäſten unter

Der Kaiſerdom zu Speyer .

Retſcher , der Palaſt , in dem die Fürſten und

Reichsſtände gegen die Anmuthung des Kaiſers
Karl V. , die begonnene Reformation wieder

verſchleichen zu laſſen , proteſtirten , ein feierlicher
Abendgottesdienſt ſtatt . Univerſitätsprediger Dr .
Baur aus Leipzig hielt über Lucas 9, 26 eine

treffliche Predigt über des Vereins Aufgabe , und

herrlicher , wahrhaft ergreifender Geſang , ausge⸗

führt von dem gemiſchten Chor , erhöhte die an⸗

dächtige Stimmung der Verſammelten . — Die

Abgeordneten der Hauptvereine waren bald

Glockengeläute angekündigt und Choralmuſik vom

Altpörtel — dem einzigen Thurm , der in der

Zeit der franzöſiſchen Verwüſtung in der Stadt

verſchont blieb — mahnte zum Morgengebet und

weckte freudigen Wiederhall in den Herzen der

Hörer . Obwohl der Himmel ein bedenkliches
Regengrau angelegt , und die liebe Sonne ver⸗

dunkelt war , wogte es doch in allen Straßen
von Feſtgäſten , deren Zahl durch neue Ankömm⸗
linge , namentlich aus der Umgegend , ſichtbar ſich

mehrte . Die Feſttheilnebmer verſammelten ſich
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um ½8 Uhr in den Räumen des ſehr ſtattlichen
Realgymnaſiums , und ſetzten ſich dann in einem

wohlgeordneten Zuge von da um 8 Uhr durch
die Straßen der Stadt nach der Dreifaltigkeits⸗
kirche in Bewegung , freilich unter Regenſchauer ,
der aber bald durch freundlichen Sonnenſchein

für den ganzen Tag abgelöſt wurde . Glocken⸗
geläute und weithin ſchallendes Orgelſpiel mit

Poſaunenbegleitung empfing die Feſtgäſte in der

Kirche , die bald überfüllt war , ſo daß noch Hun⸗
derte vor der Thüre ſtanden und vergebens in

das ſchöngeſchmückte Gotteshaus einzudringen
ſuchten.

Decan Lynker von Speyer begrüßte die

zahlreiche Verſammlung mit herzlichen Worten
und Verleſen Hebräerbrief 13 . Kapitel . Hierauf

Verſm ,
üannn
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Der um den Verein ſo hochverdiente Präſi⸗
dent , Geh . Kirchenrath Dr . Hoffmann aus
Leipzig , gab den weiteren Verhandlungen durch
ein ergreifendes Gebet die nöthige Weihe . Nach
Verleſung der Abgeordneten , ſowie der „Gäſte “
von auswärtigen befreundeten Vereinen , ergriff
Conſiſtorialrath Dr . König aus Speier das
Wort , begrüßt im Namen der Pfalz und der

Stadt Speyer die Hauptverſammlung und dankt ,
daß der Guſtav⸗Adolfs⸗Verein , der Lieblingsver⸗
ein des evangeliſchen Volkes , bei ihnen tage .
Auch gedenkt der liebe Herr des im Plan be⸗
griffenen Baues einer neuen , der Retſcher⸗
kirche , macht auf das vorhandene Modell der⸗
ſelben aufmerkſam , und bittet die Freunde der
proteſtantiſchen Kirche , den Aufbau derſelben brü⸗

hielt der als

Prediger und

Dichter weit⸗

hin bekannte

FPrälat Dr . v.
( Gerok aus

Stuttgart eine

durch Form ,
Inhalt und

Feſtzweck gleich
aausgezeichnete
Predigt über

1. Könige 5, 2
bis 42 , daß es

jetzt mehr als je
an der Zeit
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Kirche zu Hillersdorf .

derlich durch
Liebesgaben

fördern zu hel⸗
fen , zu dem

bereits der

ritterliche
Kronprinz
des deutſchen
Reichs ſeine
Beihülfe ver⸗

ſprochen habe .
Der Seere⸗

tär des Cen⸗

tralvorſtandes ,
Profeſſor Dr .

Fricke aus

Leipzig , hatte
nunmehr die

ſchwierige Auf⸗
fordert une

1 ) der Friede
Vaterland mit ſe

ihren Schmerzen ;
ſchlägen . Nachdem das

nach dem trefflich vorgetr⸗
dem Herrn “ und dem Gemein !

nicht , du Häuflein klein “
dem Segen entlaſſen .

Nach einer einſtündigen Pauſe begannen in
der Kirche die geſchäftlichen Verhandlungen der
berathenden Verſammlung und die Anſprachen

der Gäſte , ſowie der Abgeordneten der Haupt⸗
vereine , welche ſämmtlich ihre Vertreter aus dem

ganzendeutſchen Reich geſandt hatten , und außer
dieſen hatte ſich noch eine große Zahl von Hörern
mit geſpannter Aufmerkſamkeit eingefunden .

Segnungen ; 2 ) das
3) die Kirche mit

zit ſeinen An⸗

men , wurde

„ Danket
ug „ Verzage

die Verſaͤmmlung mit

gabe, über das
große , weite Arbeitsfeld unſeres Vereins , über die
Noth der „ Diasporagemeinden “ , über die Ein⸗

nahme und Ausgabe der Verſammlung Bericht zu
erſtatten . Die Erſtattung des Berichtes , gleich ſchön
nach Form wie Inhalt und Vortrag , war ſowohl
für den Vortragenden , wie für die Verſammlung
bei zweiſtündiger Dauer etwas ermüdend , ſo

daß ſich die Reihen der Zuhörer merklich lichte⸗
ten . — Aus dem Berichte vernehmen wir mit

Freude und Dank gegen den Herrn , indem derſelbe
das Geſchäftsjahr vom 6. Nov . 1870 bis dahin
1871 umfaßt , alſo einen für uns in Deutſchland
ſo verhängnißvollen und ereignißſchweren Zeit⸗
raum , in welchem man wohl allgemein eine

Minderung unſerer Einnahmen befürchtet hatte ,
daß wir in unſerem Kleinmuthe wie nie zuvor be⸗
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ſchämt wurden , da die Jahreseinnahme ſeit dem

Beſtehen des Vereins die höchſte wurde . —

206,547 Thlr . 15 Sgr . = 361,458 fl. 8 kr.

Der Verein iſt nach Gottes Gnade mehr
und mehr eine kirchliche Macht geworden , eine

Macht des Troſtes , der Lebensbewahrung für

Taufende . Trotz der Kürze ſeines Beſtehens ,
trotz des Mangels aller kirchenregimentlichen
Mittel und des „freie “ Gaben auferlegenden

Beichtſtuhls , trotzdem das Schwert , mit welchem
er gegen den Mangel an kirchlichem Gemeingeiſt
oder gegen die Ueberſpannung eonfeſſiona⸗
liſtiſcher Strenge ſich hindurch zu arbeiten

hat , nur die raſtloſe , unverbitterte Liebe und das

freie Wort , die Bitte im Namen des Herrn
unſrer Kirche iſt , dennoch hat er bereits

3,392,717 Thlr . 4 Sgr . 5 Pf . an 2225 Ge⸗
meinden und Inſtitute darreichen können . Die

Förderung des Vereins iſt von Millionen als
eine heilige Pflicht erkannt , und ſeine Schä⸗
digung direet oder indireet als eine Verleug⸗
nung kirchlicher Glaubenstreue und als eine

ſchwere Verſchuldung gegen die ganze Kirche .
Der gegenwärtige Kampf des Rechtsſtaats gegen
den Jeſuitenorden iſt der Kampf des evangeli⸗
ſchen Geiſtes und der evangeliſchen Kirche ſelbſt

gegen die ſcheinheilige Unduldſamkeit und Ge⸗

walt , deren verbrecheriſche Spuren uns in der

Geſchichte der „ Diaspora “ faſt auf Schritt und
Tritt entgegentreten . Jede Gabe iſt ein Bal⸗

ſam , der in die von Jeſuiten geſchlagenen Wun⸗
den fließt , und iſt ein Friedensbote des Lebens ,
der unſere evangeliſchen Brüder draußen aus
der Noth und Vereinzelung emporhebt zu dem
Vertrauen , nicht weiter verlaſſen und vergeſſen
zu ſein , und zu dem großen evangeliſchen Ge⸗
fühl , das uns ſo lange gefehlt hat , und leider

noch Vielen immer mangelt . Erhebend war
die weitere Mittheilung , daß dem Vereine

163,000 Thlr . an Vermächtniſſen und Legaten ,
im Ganzen von 85 Gebern und Geberinnen ,

ſind zu Theil geworden . „ Ja die Liebe iſt ſtark
wie der Tod und ihr Eifer feſt wie die Hölle .
Ihre Gluth iſt feurig und eine Flamme des

Herrn , daß auch viel Waſſer nicht mögen die
Liebe auslöſchen “. Auch gedenkt der Berichter⸗
ſtatter derer , welche im Laufe des Jahres in dem

Herrn entſchlafen und die ihr Leben und Arbeit

für uns eingeſetzt . Daß unſer Verein älter

wird, wir erkennen es auch daran , daß aus der

Reihe ſeiner alten Freunde immer mehr eingehen
zu ihres Herrn Freude .
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So dürfen wir uns freuen jedes neuen Jah⸗
res der Freude , welches der Herr unſerer Arbeit

geſchenkt nach ſeiner überſchwenglichen Gnade .

Wir dürfen die , welche ohne Mitarbeit noch am

Markte ſtehen , in einzelnen Sammlungen ſich
zerſplittern oder ſplitterrichtend kritteln an unſrer

Arbeit , ſtatt brüderlich beſſernd in unſre Mitte

zu treten , und die , welche Herz und Hand für
alle evangeliſchen Werke verſchließen , wir dürfen
ſie Alle brüderlich bitten , mit einzutreten in den

Weinberg unſrer Arbeit , um es doch zu verſuchen
mit der Liebe , mit der auch wir dem Herrn zu
dienen glauben . Vielleicht kann der Guſtav⸗
Adolfs⸗Verein , ſo Gott Gnade gibt , Schritt für

Schritt das Werk und die geiſtige Stätte wer⸗

den , an welcher die ganze evangeliſche Welt zu
Einem Bruderbunde ſich zuſammenſchließt .

Mit dieſem ächt chriſtlichen Wunſche ſchloß
der Berichterſtatter den ausgezeichneten Bericht
und das walte Gott !

Es folgte nun eine lange Reihe von Anſpra⸗
chen der verſchiedenen Gäſte und Abgeordneten ,
welche mit mehr oder weniger lebhafter Farbe
ein Bild malten von der evangeliſch - proteſtan⸗
tiſchen Kirche in Europa , wie in andern Erd⸗

theilen , indem ſie den Zuhörern die erhebende
Ueberzeugung gaben , daß die evangeliſch⸗prote⸗
ſtantiſche Chriſtenheit trotz der Zerſtückelung der

verſchiedenen Landeskirchen hier einig und ſtark
ſei in der helfenden Liebe ; aber auch ein Bild
mit viel Schatten , indem ſie das Elend und die
Noth vieler Glaubensgenoſſen in traurigen Zügen
darſtellten . Unſeren Leſern kann hiervon nur
das Hauptſächliche mitgetheilt werden .

Zunächſt begrüßte Prälat Dr . Brückner
aus Berlin , Namens des Oberkirchenraths , den

Vorſtand und die Vereinsgenoſſen und redet von
dem großen Segen , der durch die Liebesthätig⸗
keit für die evangeliſche Kirche geſtiftet , und bit⸗

tet , der Verein möge ſich auch der außerdeutſchen
reſp . außereuropäiſchen Diasporagemeinden an⸗

nehmen , in Aegypten , Braſilien , Spanien ꝛc. , die

ſeither Pfleglinge des Oberkirchenraths geweſen
ſeien . Seit 1871 blicken die im Ausland leben⸗
den Deutſchen mit Stolz auf Deutſchland ! mö⸗

gen ſie auch mit Stolz auf die proteſtantiſche
Kraft unſerer Liebe blicken im Guſtav⸗Adolfs⸗
Verein .

Profeſſor Dr . Hage nbach , ein alter treuer

Freund des Vereins , bringt Grüße aus Baſel
reſp . aus der Schweiz und des Schweizer Hülfs⸗
Vereins und wünſcht , daß deſſen und unſeres
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Vereins Wirken ſich fort und fort in gemein⸗
ſamer Liebesthätigkeit bewähre , und überreicht
eine Liebesgabe an Geld .

Hierauf gedenkt Pfarrer Sztehlo aus Ofen
der raſtloſen Thätigkeit des Vereins in Ungarn ,
wo für die evan⸗

26

jedochdie helfende Hand von den leidenden Brü⸗
dern in Frankreich abzuziehen .

Die Kriegsereigniſſe haben dieſen Verein herb
berührt , indem die Hülfsquellen nur ſpärlich
floſſen und faſt verſiegten . Doch die Noth iſt

vorüber und un⸗

geliſcheKirche viele

Noth herrſche , und

drückt die Hoff⸗
nung aus , „ Un⸗

garn wolle mit dem
deutſchen Guſtav⸗
Adolf⸗Verein in
einen organiſchen
Verband treten . “

Im Namen der

niederländiſchen
Proteſtan ten

ſpricht Obären ,
Notar von Leyden ,
und verſichert , ob⸗

gleich ſeit 10 Jah⸗
ren jegliche äußere
Verbindung mit

unſerm Verein

aufgehört , ſo hat
doch der Nieder⸗

ländiſche Verein

ſeine Glaubens⸗

ſere Zukunft iſt
ſicher , Lob und
Dank dafür dem

himmliſchen Hel⸗
fer und den irdi⸗

ſchen Werkzeugen .
Der Proteſtantis⸗
mus des Elſaſſes
weiß ſich mit Euch
eins und einig von
Grund aus . Wir
arbeiten an der⸗

ſelben Arbeit ,
haben mit Euch

zu kämpfen gegen
den alten böſen
Feind . Ihr ſeid

unſer Schild
und unſere

Burg , was wäre

aus uns geworden
in der ſchweren
Gefahr , darin wir

genoſſen in

Deutſchland nicht
vergeſſen ; manche

Gemeinde der

Rheinlande und

Weſtphalens weiß
davon dankbar zu
erzählen . — Eure

Sache iſt auch un⸗

ſere Sache , wir
arbeiten in einem

Geiſte , und über⸗

gibt zum Zeichen
freundnachbar⸗

licher Geſinnung
eine Gabe von

——
E
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Kirche zu Trieſt .

geſchwebt , wenn

wir nicht den

Rückhalt des

evangeliſchen
Deutſchlands ge⸗

habt ! Ihr habt
den Evangeliſi⸗
rungs⸗Verein im

Elſaß hervorge⸗
bracht , wir ſind
Eure Kinder und

mit Mutterſorg⸗
falt habt Ihr Euch

dieſes Kindes an⸗

genommen , ſo daß
wir in den letzten

1000 Thlr . an den

Centralvorſtand zur freien Verwendung .

Inſpector Ungerer aus Straßburg theilt

zunächſt mit , daß die Evangeliſirungsgeſellſchaft
zur Unterſtützung der nothleidenden Proteſtanten
in Frankteich , in Folge der politiſchen Ereigniſſe ,
ſich blos für Elſaß⸗Lothringen benenne , ohne

5 40 Jahren nichts

gebaut , ohne Euch zu rufen , Ihr die erſten und

unermüdlichſten Geber . Heute , wo die Landes⸗

grenzen , die einſt ſo viel geſchadet , auf⸗

gehoben , heute wo Ihr die Retterhand nicht mehr
über eine Völkerſcheidewand zuſtrecken braucht ,

ſollten wir Euch vergeſſen , Ihr deutſchen Prote⸗
2
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ſtanten ? Nein ! verkennt uns nicht , wir ſind gute

Proteſtanten ; Ihr habt uns annektirt , aber Ihr

habt uns längſt ſchon erobert durch die Macht
der Liebe . Erkauft habt Ihr uns nicht , ſondern

angezogen durch den Herzenszug ; wir wollen
ſein ein einig Volk von Brüdern und wollen
hoffentlich noch manches Feſt miteinander feiern .
—Das war der Schluß , der auf alle Anweſen⸗

909
einen überaus guten Eindruck machenden

ede .

Paſtor Spörlein aus Antwerpen gibt ſeiner

Freude über den Elſäſſer Bruder Ausdruck , und

macht intereſſante Mittheilungen über die kirch⸗
lichen Zuſtände in Holland .

Der Präſident ſchließt um 3 Uhr die höchſt

ſpannenden Verhandlungen , deren Fortſetzung
auf den kommenden Tag , Vormittags 8 Uhr ,

angekündigt wurde .

Die Feſlgäſte , mit dem Segen des Herrn

entlaſſen , verſammelten ſich in großer Anzahl in

dem geräumigen Saal des Wittelsbacher Hofes

zu dem üblichen Feſtmahl , das durch eine Reihe

von geiſtreichen Trinkſprüchen gewürzt wurde .

Am folgenden Tag , Morgens um 8 Uhr

wurde die ſchon zahireiche Verſammlung mit

„ Allein Gott in der Höh ' ſei Ehr “ und einem

kurzen Gebet von Conſiſtorialrath König in

Speyer eröffnet . Der erſte Redner Paſtor Dr .

Bonhard führt in die ungaſtlichen , unfreund⸗
lichen Urwälder Süd⸗Braſiliens , wo bereits

50,000 Deutſche , meiſt zur evangeliſchen Kirche

gehörig , wohnen . Im Jahre 1824 wurde durch
den Kaiſer Don Pedro , durch deutſche Colo⸗

niſten unter dem Schweiße ihres Angeſichts Land

urbar gemacht , aber der Bau ihres Geiſtes und

Herzens ward vernachläſſigt , bis Redner 1864

vom Oberkirchenrath in Berlin zu deren Evan⸗

geliſtrung und Paſtorirung zugeſandt wurde . Viele

Mühe und angeſtrengte Arbeit verurſachten die in

Kirche und Schulen verwahrloſten Gemeinden , aber

durch zahlreiche Unterſtützung aus Deutſchland ,

hatte er die Freude zu erleben , daß unter den dor⸗

tigen evangeliſchen Deutſchen 14 Geiſtliche und

5 Lehrer wirkten , faſt alle Pfleglinge deutſcher
Liebesvereine . Dieſelben dürfen es jedoch nicht
unterlaſſen , Paſtoren und Lehrer fort und fort

dahin zu ſenden , wenn das Werk erhalten wer⸗

den ſoll , denn auch in Braſilien wirkt das tödt⸗

liche Gift des Jeſuitenordens .
Militäroberpfarrer Händler lenkte den Blick

nach Preußiſch⸗Polen , wo die evangeliſche Kirche
noch mit gar vieler Noth zu kämpfen hat . Die

8

circa 70,000 Deutſche , welche in dieſer Provinz
leben und der evangeliſchen Kirche angehören ,
ſind meiſtens kleine Coloniſten , die mit Mühe
und Noth kaum das tägliche Brod erwerben

können , aber trotzdem ſind ſie ſehr opferwillig ,
wenn es gilt für Kirche und Schule zu ſteuern .

Es gibt Gemeinden , in denen die Evangeliſchen
mehr Steuern für Schule und Kirche zahlen ,
als Staatsſteuern , weil ſie es einſehen , daß die

Kirche für volksthümliche Entwickelung und Er⸗

haltung der Gemeinden von großer Wichtigkeit
iſt . Wozu ſie freilich auch der Beihülfe des

Guſtav⸗Adolf⸗Vereins benöthigt bleiben .

Senior Grafel aus Lemberg in Galizien
gibt ein ergreifendes Bild von der geiſtlichen Ar⸗

muth und Noth , aber auch von dem ſtarken

evangeliſchen Sinn der dortigen Glaubensge⸗
noſſen , die ſich faſt in jedem Jahre zu neuen

Gemeinden vereinigen , aber ohne die deutſche

Hülfe verloren gehen . In dieſes Land waren

vor etwa 40 Jahren gar Viele aus der Pfalz
ausgewandert , ſie haben dort eine Stätte und

auch „ Brod “ gefunden , aber aus leiblich Armen

ſind ſie geiſtlich Hungernde und Darbende ge⸗

worden , die der Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftung zur Hülfe
nicht genug empfohlen werden können .

Pfarrer Dr . Voigt von Königsberg , ein

alter , treuer Arbeiter auf dem Vereinsgebiete ,
wies hin nach den Oſtprovinzen des deutſchen

Reichs , wo der Verein ſchon ſo Vieles geleiſtet ,
und von wo aus auch dem evangeliſchen Glau⸗

ben in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen gedient
werde . Wir ſtehen dort auf Vorpoſten und die

Vorpoſten bedürfen doppelter Munition .

Pfarrer Nagel aus der bayeriſchen Ge⸗

meinde Freifing , Pfarrer Brumm er aus Flie⸗

ßen in Böhmen , der erſten Guſtav⸗Adolfs⸗Ge⸗
meinde , Pfarrer Elze aus Venedig , Conſiſtorial⸗
rath Natorp aus Düſſeldorf , Abgeordneter
Wittſtock aus Siebenbürgen , Pfarrer Böh⸗
ringer aus Holland und noch mehrere andere

Redner ſchilderten in düſteren Bildern die Noth
ihrer Glaubensgenoſſen und empfahlen ſolche der

fortgeſetzten Liebe des von Gott ſo reich geſeg⸗
neten Vereins .

Jetzt ging der Präſident zur Beſchlußfaſſung
der Verfammlung über , nachdem vorerſt die

Jahresrechnung von Abgeordneten geprüft und

richtig befunden war .

Die Verhandlung über die drei zur Liebes⸗

gabe vorgeſchlagenen Gemeinden kam jetzt an

die Reihe . ( Siehe Kalender Seite 40 ) .
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Für die 1873 zu feiernde 27 . Jahresver⸗
ſammlung wurde die Stadt Kaſſel beſtimmt .
da ſomit die Tagesordnung erledigt war , ſchloß
Präſident Dr . Hoffmann die über 6 Stunden

währende Verhandlung mit der Erklärung : in

Speyer hat ſich Alles vereinigt , das Feſt zu
einemherrlichen und lieblichen zu machen .

Am Abende fand noch auf dem Roßkeller
ein ſtark beſuchtes Concert ſtatt , das allgemeinen
Beifall fand , und in der Frühe des folgenden
Tags verließen die ſo freudig und herzlich nach
Pfaͤtzer Sitte aufgenommenen Feſtgäſte die alt⸗

ehrwürdige Stadt Speyer , theils in das nahe
haardtgebirg , theils nach Elſaß und Lothringen
Ausflüge machend . Es wäre in der That jedem

Gute Wirthſchaft mitten in böſer Wirthſchaft .

Mel ! Schnaps her ! “ ruft einem Gaſtwirth ein

„ JYUungetrunkener mit einem Kameraden zu ,
der auch ſchon lange nach der Schnur zu lau⸗

fen verlernt hatte . „ Schnaps her ! “ Ruhig geht der

Virth dem Angetrunkenen entgegen und ſagt :
Guter Freund , für euch habe ich keinen Schnaps ;
ihr habt ſchon genug und mehr als genug be⸗

kommen; machet , daß ihr heim kommt ! “ „ Ich
zahl' s ja, “ ſchreit zornig der Gaſt , und wirft
ein Thalerſtück auf den Tiſch . Darauf der Wirth :
„Und wenn ihr mir auch ein Thalerſtück für
einen Schnaps wollt geben , für euch hab ' ich kei⸗

nen; ein nüchterner Gaſt iſt mir eine Ehre ;
könnt morgen kommen , wenn ihr nüchtern ſeid . “
Da flucht und ſchimpft der Schnapfer und heißt
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evangeliſchen Chriſten zu wünſchen , von Zeit zu
Zeit einem ſolchen Feſte beiwohnen zu können .
Es erhebt das Herz und ſtärkt den Glauben ;
es gibt das Gefühl der kirchlichen Zuſammen⸗
gehörigkeit und der Kraft , die im Proteſtantis⸗
mus liegt , wenn er mit geſchloſſenen Reihen
vorangeht zum Schutze aller ſeiner Glaubens⸗
genoſſen . Da würden ſie ſehen und hören, un⸗

ſer Verein iſt eine kirchliche Macht geworden ,
die mit großem Erfolg gegen den alten böſen
Feind gekämpft , aber gerade in unſerer Zeit ,
wo der Kampf des Rechtsſtaates gegen den
Jeſuitenorden entbrannt iſt , mit aller Anſtreng⸗
ung mitkämpfen muß .

Papſt Senedict

der Dreizehnte .
*

uf der Burg zu Peniscola , die vom Fels zur Oede blickt ,
Am Altar , im Kreis der Mönche , ſteht der greiſe Benediet .

Einſt zum Pontifex erkoren , nun entſetzt durch ' s Kaiſerwort ,

Barg er, unverſöhnlich grollend , wie ein wunder Aar ſich dort .

„Herr , das Amt der ewigen Schlüſſel , das du deinem Knechte gabſt ,
„ Wer vermag ' s mir anzutaſten ? Laß ſie dräu ' n. Ich bin der Papſt .
„ über Fürſtenmacht und Völker haſt du mir Gewalt verliehn ,

„ Wagt zu trotzen mir der Erdkreis , dein Gericht herab auf ihn ! “
Und empor das Auge wendend , das des Himmels Blitze ſucht ,

Spricht er feierlich den Bannfluch , der die ganze Welt verflucht ,
Unter Grabgeläut die Kerzen löſcht er aus am Hochaltar :

„Alſo ſeid im Buch des Lebens ausgethan für immerdar ! “

Dumpf erſchallt der Chor der Mönche : „ Tag des Zornes , brich heran ! “

Doch die Sonne wallt wie geſtern ruhig lächelnd ihre Bahn .
E. Geibel .

den Wirth einen Dummkopf , der ſeinen Vortheil
nicht verſtehe . Der Wirth macht die Thüre auf
und ſagt : „ Ob ihr mich für klug oder dumm

haltet , iſt mir einerlei ; Betrunkene dulde ich
einmal nicht in meinem Hauſe , und Fluchen ſoll

ohnehin in meinem Hauſe nicht gehört werden ,
—und ſeht , da draußen iſt euer . “

Wollten doch die Wirthe lernen , daß nicht je⸗
des Einſchenken lauter Profit bringt , und daß
man damit nicht auf den grünen Zweig kommt ,

je voller die Stube iſt und je ärger das Getob

und Gejohl darin , beſonders am Sonntag . Der

Gaſtwirth , von dem Obiges erzählt iſt , hat gute
Einkehr und von lauter Gäſten , die Sittſamkeit
und Ordnung lieben , und iſt ' s ſein Schaden
nicht , daß er keinen Säufer und Flucher duldet .

2 *
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Für die 1873 zu feiernde 27 . Jahresver⸗
ſammlung wurde die Stadt Kaſſel beſtimmt .
da ſomit die Tagesordnung erledigt war , ſchloß
Präſident Dr . Hoffmann die über 6 Stunden

währende Verhandlung mit der Erklärung : in

Speyer hat ſich Alles vereinigt , das Feſt zu
einemherrlichen und lieblichen zu machen .

Am Abende fand noch auf dem Roßkeller
ein ſtark beſuchtes Concert ſtatt , das allgemeinen
Beifall fand , und in der Frühe des folgenden
Lags verließen die ſo freudig und herzlich nach
Pfälzer Sitte aufgenommenen Feſtgäſte die alt⸗

ehrwürdige Stadt Speyer , theils in das nahe
Haardtgebirg, theils nach Elſaß und Lothringen
Ausflüge machend . Es wäre in der That jedem

Gute Wirthſchaft mitten in böſer Wirthſchaft .

He ! Schnaps her ! “ ruft einem Gaſtwirth ein

„ JYJAngetrunkener mit einem Kameraden zu ,

ſen verlernt hatte . „ Schnaps her ! “ Ruhig geht der

Virth dem Angetrunkenen entgegen und ſagt :
Guter Freund , für euch habe ich keinen Schnaps ;
ihr habt ſchon genug und mehr als genug be⸗

lommen; machet , daß ihr heim kommt ! “ „ Ich
zahl' s ja, “ ſchreit zornig der Gaſt , und wirft
ein Thalerſtück auf den Tiſch . Darauf der Wirth :
„Und wenn ihr mir auch ein Thalerſtück für
einen Schnaps wollt geben , für euch hab ' ich kei⸗

nen; ein nüchterner Gaſt iſt mir eine Ehre ;

könnt morgen kommen , wenn ihr nüchtern ſeid . “
Da flucht und ſchimpft der Schnapſer und heißt

— der auchſchon lange nach der Schnur zu lau⸗
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evangeliſchen Chriſten zu wünſchen , von Zeit zu
Zeit einem ſolchen Feſte beiwohnen zu können .
Es erhebt das Herz und ſtärkt den Glauben ;
es gibt das Gefühl der kirchlichen Zuſammen⸗
gehörigkeit und der Kraft , die im Proteſtantis⸗
mus liegt , wenn er mit geſchloſſenen Reihen
vorangeht zum Schutze aller ſeiner Glaubens⸗
genoſſen . Da würden ſie ſehen und hören , un⸗

ſer Verein iſt eine kirchliche Macht geworden ,
die mit großem Erfolg gegen den alten böſen
Feind gekämpft , aber gerade in unſerer Zeit ,
wo der Kampf des Rechtsſtaates gegen den
Jeſuitenorden entbrannt iſt , mit aller Anſtreng⸗
ung mitkämpfen muß .

Papſt Senedict

der Dreizehnte .

Juf der Burg zu Peniscola , die vom Fels zur Oede blickt ,
Am Altar , im Kreis der Mönche , ſteht der greiſe Benediet .

Einſt zum Pontifex erkoren , nun entſetzt durch ' s Kaiſerwort ,

Barg er, unverſöhnlich grollend , wie ein wunder Aar ſich dort .

„Herr , das Amt der ewigen Schlüſſel , das du deinem Knechte gabſt ,
„ Wer vermag ' s mir anzutaſten ? Laß ſie dräu ' n. Ich bin der Papſt .
„über Fürſtenmacht und Völker haſt du mir Gewalt verliehn ,

„ Wagt zu trotzen mir der Erdkreis , dein Gericht herab auf ihn ! “
Und empor das Auge wendend , das des Himmels Blitze ſucht ,

Spricht er feierlich den Bannfluch , der die ganze Welt verflucht ,
Unter Grabgeläut die Kerzen löſcht er aus am Hochaltar :

„Alſo ſeid im Buch des Lebens ausgethan für immerdar ! “

Dumpf erſchallt der Chor der Mönche : „ Tag des Zornes , brich heran ! “

Doch die Sonne wallt wie geſtern ruhig lächelud ihre Bahn .
E. Geibel .

den Wirth einen Dummkopf , der ſeinen Vortheil
nicht verſtehe . Der Wirth macht die Thüre auf
und ſagt : „ Ob ihr mich für klug oder dumm

haltet , iſt mir einerlei ; Betrunkene dulde ich
einmal nicht in meinem Hauſe , und Fluchen ſoll

ohnehin in meinem Hauſe nicht gehört werden ,
—und ſeht , da draußen iſt euer . “

Wollten doch die Wirthe lernen , daß nicht je⸗
des Einſchenken lauter Profit bringt , und daß

man damit nicht auf den grünen Zweig kommt ,

je voller die Stube iſt und je ärger das Getob

und Gejohl darin , beſonders am Sonntag . Der

Gaſtwirth , von dem Obiges erzählt iſt , hat gute
Einkehr und von lauter Gäſten , die Sittſamkeit
und Ordnung lieben , und iſt ' s ſein Schaden

nicht , daß er keinen Säufer und Flucher duldet .

2 *
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Ebenſo wie auch einem andern Wirth , der das
Kartenſpiel nicht zuläßt .

„ Karten her ! “ ſchrieen zwei Handwerksburſche ,
die den Tag über im Ort und Umgegend fleißig
fechten gegangen , und dann beſſer und reichlicher
zu Nacht geſpeiſet hatten , als wohl alle die ,
welche ihnen zu ihrem Braten und Salat ſammt
ihrem Zutrank einen Zehrpfennig beiſteuerten .
„ Karten her ! “ ſchrieen ſie nochmals . Der Wirth
ſteht auf , holt aber nicht das zweiunddreißig⸗
blätterige Kartenbuch , ſondern — ein Gebetbuch
und ſagt : „ So ! jetzt habt ihr gegeſſen und ge⸗
trunken , und jetzt iſt es Nacht ; da könnt ihr ,
wenn ihr wollt , einen Abendſegen mit einander

leſen , und dann zu Bett gehen ; Karten habe
ich keine und das Spielen habt ihr nicht nöthig . “

ſichter , aber ſie bekamen Reſpect vor dem Wirth
und laſen —vielleicht nach langer Zeit zum
erſten Mal wieder —einen Abendſegen und gin⸗
gen dann zu Bett . Am andern Morgen meinte
einer der Handwerksburſchen : „ So ſollten es

doch alle Wirthe machen ! Ich habe ſchon lange
nicht ſo gut geſchlafen , und bin lange nicht ſo
munter aufgewacht , als heute . “

Ja , ſo ſollten es alle Wirthe machen . Von
den Wenigen , die es etwa ſo treiben , iſt noch
keiner verdorben . Aber andere , welche die Gäſte
ungeſtört alles wüſte Leben treiben laſſen , das

ihnen beliebt , ſind ſchon zu Hunderten verdorben
und zu Grunde gegangen , in Städten wie in

Dörfern , in Gaſthöfen , wie in Kneipen . —

Unrecht Gut gedeiht nicht .
Die zwei „ arme Reiſende “ machten lange Ge⸗

Gilder aus dem Elſaß 1873 .

enn man Straßburg , „die wunderſchöne Stadt “ , mit ſeinem
prachtvollen Münſter und vielen anderen Sehenswürdigkeiten
gehörig beſchaut hat und ſeinen Wanderſtab in das Elſäſſer
Land weiter trägt , dann kommt man zu der Ueberzeugung :
ja dieß iſt doch ein ſchönes Gebiet auf Gottes weiter Erde .
Man kann ſich auch nichts Hübſcheres denken als ein Dorf
im Elſaß . Der ſpitze Kirchthurem und die Nußbäume , die

ſtattlichen Häuſer mit dem geſchnitzten Balkenwerk , den alt⸗

modiſchen Giebeln , den maleriſchen Erkern , die Dorfſchenke
mit ihrem Kranz von grünen Weinblättern und ſonſtigen
Zierrath und Zeichen , die ſauberen Straßen , die ſchmucken
Blumengärten , dies Alles macht auf den deutſchen Reiſen⸗
den ein trauten , anheimelnden Eindruck ; er fühlt es auf der

Stelle , daß er kein Fremder iſt im Elſaß . Zwar erwiedert

man dorten dieſes brüderliche Gefühl noch nicht ſo, wie wir

es wohl wünſchen möchten ; allein wir müſſen gegen dieſe Mißſtimmung billig , gerecht und vor

Allem geduldig ſein . Sie haben die rauchenden Trümmer von Straßburg und die zerſtampften
Felder von Weißenburg und Wörth geſehen ; ſie haben alles Elend der Schlachten , der Belagerung
und des Bombardements gekoſtet , und was ſie dabei verloren haben , iſt den Elſäſſern noch nicht
vergeſſen , während der Krieg für den ächten deutſchen Mann ein begeiſtertes Auflodern , eine

herrliche Wiedergeburt war , ja ſelbſt jedes Opfer , das er von uns verlangte , war ein heiliges .
Was war aber der Krieg für ſie ? Ein blutiges Losreißen von einer Staatsgemeinſchaft , in der

ſie ſich faſt zweihundert Jahre wohl und glücklich und zufrieden befanden , eine Demüthigung
und Erniedrigung . Dieſer Empfindung wegen wird die Elſäſſer kein vernünftig Denkender

tadeln , ſondern ihren Schmerz vielmehr ehren . Nur ſo werden wir unſeren alten , neuge⸗
wonnenen Brüdern helfen , ihn nach und nach zu überwinden . Liebe läßt ſich nicht befehlmäßig
vorſchreiben ; ſie will in einer langſamen und unermüdlichen Arbeit voll Hingebung und Nach⸗
ſicht erworben ſein — und dann erſt , wenn dies uns gelungen , wird der Elſaß in Wirklichkeit
„ wieder unſer “ ſein .

Vieles iſt jetzt ſchon in dem kurzen Zeitraum von drei Fahren beſſer geworden , namentlich auf
dem Lande . Der Bauer vor Allen empfindet die Segnungen , welche die Zugehörigkeit mit
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Für die 1873 zu feiernde 27 . Jahresver⸗
ſammlung wurde die Stadt Kaſſel beſtimmt .
da ſomit die Tagesordnung erledigt war , ſchloß
Präſident Dr . Hoffmann die über 6 Stunden

währende Verhandlung mit der Erklärung : in

Speyer hat ſich Alles vereinigt , das Feſt zu
einemherrlichen und lieblichen zu machen .

Am Abende fand noch auf dem Roßkeller
ein ſtark beſuchtes Concert ſtatt , das allgemeinen
Beifall fand , und in der Frühe des folgenden
Tags verließen die ſo freudig und herzlich nach
Pfaͤtzer Sitte aufgenommenen Feſtgäſte die alt⸗

ehrwürdige Stadt Speyer , theils in das nahe
haardtgebirg , theils nach Elſaß und Lothringen
Ausflüge machend . Es wäre in der That jedem

Gute Wirthſchaft mitten in böſer Wirthſchaft .

Mel ! Schnaps her ! “ ruft einem Gaſtwirth ein

„ JYUungetrunkener mit einem Kameraden zu ,
der auch ſchon lange nach der Schnur zu lau⸗

fen verlernt hatte . „ Schnaps her ! “ Ruhig geht der

Virth dem Angetrunkenen entgegen und ſagt :
Guter Freund , für euch habe ich keinen Schnaps ;
ihr habt ſchon genug und mehr als genug be⸗

kommen; machet , daß ihr heim kommt ! “ „ Ich
zahl' s ja, “ ſchreit zornig der Gaſt , und wirft
ein Thalerſtück auf den Tiſch . Darauf der Wirth :
„Und wenn ihr mir auch ein Thalerſtück für
einen Schnaps wollt geben , für euch hab ' ich kei⸗

nen; ein nüchterner Gaſt iſt mir eine Ehre ;
könnt morgen kommen , wenn ihr nüchtern ſeid . “
Da flucht und ſchimpft der Schnapfer und heißt
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evangeliſchen Chriſten zu wünſchen , von Zeit zu
Zeit einem ſolchen Feſte beiwohnen zu können .
Es erhebt das Herz und ſtärkt den Glauben ;
es gibt das Gefühl der kirchlichen Zuſammen⸗
gehörigkeit und der Kraft , die im Proteſtantis⸗
mus liegt , wenn er mit geſchloſſenen Reihen
vorangeht zum Schutze aller ſeiner Glaubens⸗
genoſſen . Da würden ſie ſehen und hören, un⸗

ſer Verein iſt eine kirchliche Macht geworden ,
die mit großem Erfolg gegen den alten böſen
Feind gekämpft , aber gerade in unſerer Zeit ,
wo der Kampf des Rechtsſtaates gegen den
Jeſuitenorden entbrannt iſt , mit aller Anſtreng⸗
ung mitkämpfen muß .

Papſt Senedict

der Dreizehnte .
*

uf der Burg zu Peniscola , die vom Fels zur Oede blickt ,
Am Altar , im Kreis der Mönche , ſteht der greiſe Benediet .

Einſt zum Pontifex erkoren , nun entſetzt durch ' s Kaiſerwort ,

Barg er, unverſöhnlich grollend , wie ein wunder Aar ſich dort .

„Herr , das Amt der ewigen Schlüſſel , das du deinem Knechte gabſt ,
„ Wer vermag ' s mir anzutaſten ? Laß ſie dräu ' n. Ich bin der Papſt .
„ über Fürſtenmacht und Völker haſt du mir Gewalt verliehn ,

„ Wagt zu trotzen mir der Erdkreis , dein Gericht herab auf ihn ! “
Und empor das Auge wendend , das des Himmels Blitze ſucht ,

Spricht er feierlich den Bannfluch , der die ganze Welt verflucht ,
Unter Grabgeläut die Kerzen löſcht er aus am Hochaltar :

„Alſo ſeid im Buch des Lebens ausgethan für immerdar ! “

Dumpf erſchallt der Chor der Mönche : „ Tag des Zornes , brich heran ! “

Doch die Sonne wallt wie geſtern ruhig lächelnd ihre Bahn .
E. Geibel .

den Wirth einen Dummkopf , der ſeinen Vortheil
nicht verſtehe . Der Wirth macht die Thüre auf
und ſagt : „ Ob ihr mich für klug oder dumm

haltet , iſt mir einerlei ; Betrunkene dulde ich
einmal nicht in meinem Hauſe , und Fluchen ſoll

ohnehin in meinem Hauſe nicht gehört werden ,
—und ſeht , da draußen iſt euer . “

Wollten doch die Wirthe lernen , daß nicht je⸗
des Einſchenken lauter Profit bringt , und daß
man damit nicht auf den grünen Zweig kommt ,

je voller die Stube iſt und je ärger das Getob

und Gejohl darin , beſonders am Sonntag . Der

Gaſtwirth , von dem Obiges erzählt iſt , hat gute
Einkehr und von lauter Gäſten , die Sittſamkeit
und Ordnung lieben , und iſt ' s ſein Schaden
nicht , daß er keinen Säufer und Flucher duldet .

2 *
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Ebenſo wie auch einem andern Wirth , der das
Kartenſpiel nicht zuläßt .

8

„ Karten her ! “ ſchrieen zwei Handwerksburſche ,
die den Tag über im Ort und Umgegend fleißig
fechten gegangen , und dann beſſer und reichlicher
zu Nacht geſpeiſet hatten , als wohl alle die ,
welche ihnen zu ihrem Braten und Salat ſammt
ihrem Zutrank einen Zehrpfennig beiſteuerten .
„ Karten her ! “ ſchrieen ſie nochmals . Der Wirth
ſteht auf , holt aber nicht das zweiunddreißig⸗
blätterige Kartenbuch , ſondern — ein Gebetbuch
und ſagt : „ So ! jetzt habt ihr gegeſſen und ge⸗
trunken , und jetzt iſt es Nacht ; da könnt ihr ,
wenn ihr wollt , einen Abendſegen mit einander

leſen , und dann zu Bett gehen ; Karten habe
ich keine und das Spielen habt ihr nicht nöthig . “

ſichter , aber ſie bekamen Reſpeet vor dem Wirth
und laſen — vielleicht nach langer Zeit zum
erſten Mal wieder —einen Abendſegen und gin⸗
gen dann zu Bett . Am andern Morgen meinte
einer der Handwerksburſchen : „ So ſollten es

doch alle Wirthe machen ! Ich habe ſchon lange
nicht ſo gut geſchlafen , und bin lange nicht ſo
munter aufgewacht , als heute . “

Ja , ſo ſollten es alle Wirthe machen . Von
den Wenigen , die es etwa ſo treiben , iſt noch
keiner verdorben . Aber andere , welche die Gäſte
ungeſtört alles wüſte Leben treiben laſſen , das

ihnen beliebt , ſind ſchon zu Hunderten verdorben
und zu Grunde gegangen , in Städten wie in

Dörfern , in Gaſthöfen , wie in Kneipen . —

Unrecht Gut gedeiht nicht .
Die zwei „ arme Reiſende “ machten lange Ge⸗

Gilder aus dem Elſaß 1873 .

enn man Straßburg , „die wunderſchöne Stadt “ , mit ſeinem
prachtvollen Münſter und vielen anderen Sehenswürdigkeiten
gehörig beſchaut hat und ſeinen Wanderſtab in das Elſäſſer
Land weiter trägt , dann kommt man zu der Ueberzeugung :
ja dieß iſt doch ein ſchönes Gebiet auf Gottes weiter Erde .
Man kann ſich auch nichts Hübſcheres denken als ein Dorf
im Elſaß . Der ſpitze Kirchthurm und die Nußbäume , die

ſtattlichen Häuſer mit dem geſchnitzten Balkenwerk , den alt⸗

modiſchen Giebeln , den maleriſchen Erkern , die Dorfſchenke
mit ihrem Kranz von grünen Weinblättern und ſonſtigen
Zierrath und Zeichen , die ſauberen Straßen , die ſchmucken
Blumengärten , dies Alles macht auf den deutſchen Reiſen⸗
den ein trauten , anheimelnden Eindruck ; er fühlt es auf der

Stelle , daß er kein Fremder iſt im Elſaß . Zwar erwiedert

man dorten dieſes brüderliche Gefühl noch nicht ſo , wie wir

es wohl wünſchen möchten ; allein wir müſſen gegen dieſe Mißſtimmung billig , gerecht und vor

Allem geduldig ſein . Sie haben die rauchenden Trümmer von Straßburg und die zerſtampften
Felder von Weißenburg und Wörth geſehen ; ſie haben alles Elend der Schlachten , der Belagerung
und des Bombardements gekoſtet , und was ſie dabei verloren haben , iſt den Elſäſſern noch nicht
vergeſſen , während der Krieg für den ächten deutſchen Mann ein begeiſtertes Auflodern , eine
herrliche Wiedergeburt war , ja ſelbſt jedes Opfer , das er von uns verlangte , war ein heiliges .
Was war aber der Krieg für ſie ? Ein blutiges Losreißen von einer Staatsgemeinſchaft , in der

ſie ſich faſt zweihundert Jahre wohl und glücklich und zufrieden befanden , eine Demüthigung
und Erniedrigung . Dieſer Empfindung wegen wird die Elſäſſer kein vernünftig Denkender

tadeln , ſondern ihren Schmerz vielmehr ehren . Nur ſo werden wir unſeren alten , neuge⸗
wonnenen Brüdern helfen , ihn nach und nach zu überwinden . Liebe läßt ſich nicht befehlmäßig
vorſchreiben ; ſie will in einer langſamen und unermüdlichen Arbeit voll Hingebung und Nach⸗
ſicht erworben ſein — und dann erſt , wenn dies uns gelungen , wird der Elſaß in Wirklichkeit
„ wieder unſer “ ſein .

Vieles iſt jetzt ſchon in dem kurzen Zeitraum von drei Jahren beſſer geworden , namentlich auf
dem Lande . Der Bauer vor Allen empfindet die Segnungen , welche die Zugehörigkeit mit
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dem deutſchen Reiche
ihm bringen wird . Er
bedarf wie vor dem

franzöſiſchen Beamten
keines Dolmetſchers

mehr , er kann ſelbſt
vorGericht ſein „Dütſch “
reden . Er iſt ſicher ,
ein billiges Gehör zu
finden und ein gerech⸗
tes Urtheil zu erhalten ,
während unter der fran⸗
zöſiſchen Herrſchaft die
Richter nach der Pari⸗
ſer Luft , die ſie einge⸗
athmet , der Beſtechung
leicht zugänglich waren .
Auch die Verwaltung
der Gemeinde iſt be⸗
reits unter den deut⸗
ſchen Beamten eine
beſſere und ehrlichere
geworden , was die Mei⸗
ſten bereits erkennen
und ſich nicht mehr
nach den Fleiſchtöpfen
des franzöſiſchen Babels
ſehnen . Es iſt daher
nicht zu viel geſagt ,
wenn man behauptet ,
daß die deutſche Juſtiz
bisher das Meiſte da⸗
für gethan , uns die
Achtung und das Ver⸗
trauen der Elſäſſer
Landbevölkerung zu ge⸗
winnen , und iſt dies
ein Zug , der nicht min⸗
der zu unſeren als zu
ihren Gunſten ſpricht .
Denn er zeigt aber⸗
mals , wie tief deutſches
Weſen dort noch wur⸗
zelt . — Seit beinahe
200 Jahren arbeitete

der franzöſiſche Geiſt daran , ſie zu verwälſchen ; aber die deutſche Art hat ſich faſt unzerſtörbarerwieſen , und nur in den Städten zeigt ſich mehr Entfremdung , die durch die vielen franzö⸗ſiſchen Beamten , welche ſich in denſelben aufhielten , und mancherlei Geſindel Erklärung findet . Aufdem Lande hat ſich deutſche Sprache , deutſche Sitte , deutſche Tracht erhalten . Wie ſchön nehmenſich dieſe hübſchen Mädchen , dieſe kräftigen Frauen mit ihren ſchneeweißen Hemdärmeln und bun⸗ten Röcken , ihren breiten Bandhauben und geſtickten Miedern , ihren Zöpfen und Schleifen aus ,und ebenſo die Burſchen und Männer in ihrer einfachen , kleidſamen Tracht ! Man muß bei deren

Eine Bauernhockzeit im Elſaß .
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Anblick geſtehen , daß
die Elſäffer im Lande
der wechſelnden und

anfreſſenden Mode ſich
viel urſprünglicher und

ſogardeutſcher in Tracht
und Sitte gehalten
haben , als die Dörfler

im alten deutſchen
Reiche , die von der
Cultur der großen
Städte beleckt in ihren
Dörfern ſchon halbe
verzwickte Städter ge⸗
worden ſind .

Ebenſo treu haben
die Elſäſſer der Väter
Sitten und Gebräuche

beibehalten , trotzdem der
franzöſiſche Geiſt ſelbſt
über Frankreich hinaus
überall einen modernen

Schliff beigebracht hat .
Dies kann wohl nicht

beſſer und erſichtlicher
dargeſtellt werden , als
an einem Hochzeitszug
im Elſäſſer Lande . Eine

Hochzeit iſt dorten eine

große , gewichtige An⸗

gelegenheit . Nicht nur
das Haus und die Nach⸗

barſchaft , ſondern das

ganze Dorf und die

ganze Gegend nehmen
daran Theil . — Auch
dauert eine ſolche nicht
einen Tag , wie bei

uns , ſondern eigentlich
mit all ' ihren Vor⸗

bereitungen eine volle

Woche . Unſer Reiſer⸗
der ſah dieſes feſtliche

in dem Achendheim , welches
gar anmuthig auf dem halben Wege zwiſchen Biſchweiler und Straßburg liegt, 1 Das Feſt
beginnt damit, dat die ſogenannten „Hochzeitsburſche “ nicht etwa zu Fuß , ſondern beritten aufden ſchönſten Pferden , die ſie im Stalle haben , und der Elſaß hat ſchmucke Roſſe , und feſtlichgeſchmückt mit einem großen Rosmarinſtrauß vorn an der Bruſt , von Dorf zu Dorf reiten , umdie Gäſte zu bitten . Wohin ſie gekommen , iſt für ſie der Tiſch gedeckt und der Weinkrug gefüllt ;ihre Arbeit iſt aber auch keine kleine , denn die Freundſchaft iſt groß im Elſaß , und wer dazugehört , arm oder reich , wird geladen . Während die Burſche ihren Umritt halten , wird daheim
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im Hochzeitshauſe geſotten und gebraten , ganze
Keſſel voll , und der Wein wird nicht nach Fla⸗

IPiit
ſondern nach Fäſſern berechnet und ver⸗

zapft .
Die Braut , die aus Lampertsheim , einem

Dorfe in der Nähe war , mußte in kurzer Zeit
einziehen , und Alt wie Jung in Wendheim war
auf den Beinen , den Hochzeitszug mit anzuſehen
und das Einbringſel der Braut zu muſtern . Bald
ließ ſich eine Fidel , ein Baß und eine Clari⸗

nette vernehmen , das Zeichen , der Hochzeitszug
iſt im Anmarſch . Böllerſchüſſe und Pferdege⸗
trappel tönten dazu aus einiger Entfernung ; als⸗
bald war die Dorfſtraße von einem luſtigen Rei⸗

tertrupp gefüllt und alles verſammelte Volk be⸗
grüßte denſelben mit Mützenſchwenken und lau⸗
tem Jubel . Hinter den drei Muſikanten , deren

landesübliche dreiſpitzige Hüte — Dreimaſter —
mit Bändern und Blumen geſchmückt waren ,
kam ein wunderlicher , von zwei Ochſen gezogner
Wagen , geführt von einem ſchmucken Burſchen .
Derſelbe war bis oben hinauf mit Möbeln
und Hausgeräth , mit Pfannen und Keſſeln be⸗
laden , daß er ganz voll von Kränzen hing und

vornauf ſaßen zwei wunderhübſche junge Mäd⸗
chen in ſchönen , trachtſamen Kleidern . Die eine ,
rechts , hatte ein zierliches Spinnrad in der Hand ,
das war die Brautjungfer . Die andere aber

hatte einen Wocken , anderswo Rocken , Flachs
im Arm , und das war die Braut . Der Wagen
ſchwankte und duftete , wie ſie langſam vorbei⸗
fuhren , von lauter friſchem grünem Laub und

von den prächtigſten Blumen . Neben der Braut

ritt der Bräutigam in einem altfränkiſchen Rock ,
mit langen Schößen , tiefen Taſchen und großen
ſtählernen Knöpfen , wie aus dem vorigen Jahr⸗
hundert , und um den Rand ſeines Hutes war
eine Guirlande von Roſen geſchlungen . Hinter
dem erſten Wagen kam ein zweiter und ein drit⸗
ter ebenſo geſchmückt und beladen wie der erſte ,
und die Burſchen auf ihren bunt bebänderten
Pferden ſprengten heran , und ein dichter Hau⸗
fen von Fußgängern , Kopf an Kopf , ſchloß ſich
den Reitern an , bis an die Kirche , aus deren

Thurmlucken Fahnen wehten , während die Glo⸗

cken läuteten und die Böllerſchüſſe dröhnten . So
ging der Zug weiter bis an den großen Meier⸗
hof am Ende des Dorfes , in welchen die Braut
noch heute als junge Bäuerin einziehen ſollte ;
und als die gaſtliche Stätte die ganze Geſell⸗
ſchaft aufgenommen , ward der Spinnrocken als
Wahrzeichen , die Braut iſt eingerückt , aus einem
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der Fenſter des erſten Stockes ausgeſteckt . Von

jetzt gibt es eine Pauſe bis zum feſtlichen Kirch⸗
gang , deſſen Beſchreibung der Kalender im näch⸗
ſten Jahre bringen wird . Dafür für den Leſer
einige Data des Reichslandes Elſaß und Loth⸗
ringen , durch den Frankfurter Frieden Deutſch⸗
land wiedergewonnen .

Das Reichsland zerfällt in 3 Bezirke und
23 Kreiſe in einer Größe von 260 [ ◻Meilen .
Die Einwohnerzahl beträgt 1,600,000 Perſonen .
Der Geſammtbetrag der Staatseinnahmen gegen
46 Millionen Franes . — Von der Oberflaͤchen⸗
bildung des Landes gehören 60 ◻UMeilen der

Tiefebene , 45 dem Gebirge , die übrigen 155

[ Meilen dem Hügelland und den Hochebenen an .
Man zählt 1600 Bäche und Flüſſe , ſowie viele

große Teiche . Dabei 54 Meilen der vortrefflich⸗
ſten , für die Induſtrie höchſt wichtigen Schifffahrts⸗
kanäle , und Eiſenbahnen mit einer Länge von
104 Meilen . Das Klima iſt geſund , aber der

Boden des Gebirgs iſt arm , wenig für Acker⸗

bau , mehr für Wieſenkultur geeignet . Das Hü⸗
gelland vor dem Vogeſengebirg treibt ausgedehn⸗
ten Wein⸗ und Obſtbau ; die Ebene iſt das herr⸗
lichſte Ackerland und großartig ſind die Wälder .

Auch an Mineralien iſt das Reichsland reich ;
es liefert 3¼ Million Centner Eiſen , ſehr viel
Salz , Steinkohlen , Torf ꝛc. Sehr wichtig iſt
die Induſtrie . Man zählt 1000 Dampfmaſchi⸗
nen in 767 Geſchäften , die Oel , Branntwein ,
Bier , Zucker , Papier , Baumwollgarn ( 2,100,000

Spindeln ) , Webſtoffe ( 50,000 Webſtühle ) , Waf⸗
fen ꝛc. produciren . Von den Bewohnern reden
300,000 das Franzöſiſche als Mutterſprache , weit

über 1 Million aber deutſch . Von größeren
Städten zählen Straßburg 85,529 , Mühlhauſen
52,825 , Metz 51,388 Einwohner .

Weit den Jahren als die bigotten Ka⸗

tholiken Italiens ihrem heiligen
VvViaater ſein weltliches Regiment , an⸗

fangs ſtark beſchnitten und dann

vollſtändig ſeinen Händen entzogen haben , flie⸗
ßen ihm ſogenannte Peterspfennige aus allen

katholiſchen Ländern in Hülle und Fülle zu . Daß
aber dieſe heilige Spende in der katholiſchen
Welt keine Neuerung iſt , ſondern aus uralter
Zeit ſtammt , iſt wohl Manchem unſerer Leſer un⸗

bekannt , und deßhalb die Mittheilung nach obiger
Ueberſchrift .



tion zu erlangen .

Der Peterspfennig , dem Apoſtel Petrus , dem

angeblich erſten römiſchen Biſchof , zu Ehren alſo

benannt , ſoll eine Liebesgabe für den Papſt ſein .

Dieſe Liebesgaben ſind daher mit jenem bedeu⸗

tungsvollen Namen bezeichnet worden . Der Pe⸗

terspfennig wurde vor der Reformation in den

nordiſchen Reichen bezahlt und iſt aus einer

freiwilligen Gabe eine nothwendige Steuer ge⸗

worden , welche dann die Päpſte als Zeichen der

Abhängigkeit forderten .
Zuerſt wurde der Peterspfennig in England

gegeben , und dort iſt auch die Methode , ihn

aus einer Liebesgabe zu einer Steuer zu machen ,

zuerſt in Anwendung gebracht worden . König
Ina v. Weſſex ſtiftete während einer Wallfahrt
nach Rom dort eine Schule und verordnete , daß
zu ihrer Unterſtützung jährlich eine Colleete von

jedem Hauſe erhoben werde . Feſtere Geſtalt

nahm der Peterspfennig an unter dem König
Offa ( k 796 ) . Nachdem dieſer Königdurch ver⸗

rätheriſchen Mord ſeine Herrſchaft in England
erweitert , ging er nach Rom , um dort Abſolu⸗

Er ſchied als des Papſtes
Freund und war ſo wohlthätig in Rom , daß
er dem Nachfolger Petri für die Armen und Be⸗

leuchtung der Kirche eine jährliche Dotation aus

ſeinem Lande zuſagte . Dieſe wurde von da an

mit ſteigender Strenge erhoben . In der Mitte

des zehuten Jahrhunderts wurde ſie als Hand⸗

pfennig am Tage Petri von jedem Hauſe bei

harter Strafe verlangt . Gregor VII ließ ſie
von Wilhelm dem Eroberer ſogar als ein Zei⸗

chen der päpſtlichen Oberhoheit einfordern . Auch

zahlte Wilhelm die Summe , wies jedoch den

bäpſtlichen Anſpruch zurück ; die folgenden Kö⸗

nige aber hatten immer noch mit dieſem Anſpruch
zu kämpfen und waren gleich ihrem Lande durch
des reuigen Offa fromme Gabe bedrückt , bis

endlich Heinrich VIII die Parlamentsacte , welche
den Peterspfennig aufhob , beſtätigte .

Gregor VII wollte auch in Frankreich und

Spanien den Peterspfennig einführen , aber er

wurde abgewieſen . Glücklicher waren dagegen
die Päpſte in Schweden und Norwegen , auf
den Faröer⸗Inſeln und in Irland ; und auch

großmüthig genug , um von den entlegenen In⸗
ſeln den Foll für den Stuhl Petri in Waaren ,

ſtatt in Geld , anzunehmen .
Im eigentlichen Deutſchland iſt der Peters⸗

pfennig damals nicht eingeführt worden , aber

in Dänemark eine Zeit lang , ebenſo in Polen
und dann auch während des 14 . Jahrhunderts
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einigemal im Ordenslande Pteußen erhoben

worden .
Mit der Reformation verſchwand dieſe läſtige

und drückende Abgabe . Erſt das Jahr 1859

gab Anlaß ſie zu erneuern , da damals ein Theil

der päpſtlichen Staaten an Italien fiel . Sie

wurde nun wieder als ſogenannte freiwillige

Liebesgabe eingeführt , um dem Papſt den Aus⸗
fall in ſeinen Einnahmen zu erſetzen . Die Ein⸗

verleibung Roms in Italien hak den äußeren

Anlaß zu einer neuen Belebung der Steuer ge⸗

geben , eigentlich aber jeden inneren Grund für

dieſelbe weggenommen . Denn der italieniſche
Staat hat durch das Garantiegeſetz dem Papſte
die jährliche Rente von 3,225,000 Lire oder Fres .

ausgeworfen , eine Summe , mit welcher er reich⸗
lich auskommen kann , wenn er als Biſchof katho⸗
liſcher Chriſten deren religiöſe Angelegenheiten
pflegen und die Hetzereien einer weltlichen Poli⸗

tik aufgeben will . Die römiſch⸗katholiſchen Chri⸗

ſten , welche dieſe Liebesgaben heute zahlen , mö⸗

gen zuſehen , daß ſie ihren Kindern nicht ein har⸗
tes Joch aufladen . Wenn die Oppoſition des

Papſtes gegen die Entwickelung der Welt fort⸗
dauern ſoll , muß auch dieſe „ Liebesgabe “ wie⸗

derum in eine „Pflicht “ jedes papſtgläubigen
Katholiken verwandelt werden .

Deshalb ſollten alle Vaterlandsfreunde das

katholiſche Volk aufklären . Der Papſt iſt nicht

in Noth , außer durch ſeinen Eigenſinn . Der

Peterspfennig entzieht große Summen dem deut⸗

ſchen Volke und nährt eine ſtaatsfeindliche Agi⸗
tation . Die großen Anſtrengungen , mit welchen

gerade die ultramontanſten Blätter für denſelben
eintreten , beweiſen , daß er die ſchlimmſten Feinde
der modernen Cultur unterſtützt . Er ſchmeichelt
dem Papſt mit unerfüllbaren Anſprüchen und

nährt einen Zuſtand , der in der katholiſchen
Kirche ſelbſt die Corruption immer tiefer um ſich
freſſen macht .

Das gemeinſchaſtliche Liebeswerk des Guſtav -

Adolfs - Vereins im Zahre 1871 auf der

Honptverſammlung zu Speyer .

uch in dieſem Jahre iſt unſer Verein der

durch eine mehr als 20jährige Uebung ge⸗

heiligten und mit den ſchönſten Erfolgen gektönten
Sitte treu geblieben , durch ein von allen Haupt⸗
vereinen auszuführendes , gemeinſames Unter⸗
ſtützungswerk ein bleibendes Denkmal ſeinet
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Hauptverſammlung zu ſtiften . Dem Centralvor⸗
ſtande liegt es ob , den Hauptvereins⸗Abgeordne⸗
ten zu dieſem Zwecke drei Gemeinden zur Aus⸗
wahl zu ſtellen , welche nicht nur wegen ihres be⸗
ſonders dringenden Nothſtandes , ſondern auch
im Intereſſe der evangeliſchen Kirche überhaupt
einer ſolchen außerordentlichen , kräftigen Auf⸗
und Durchhilfe vorzugsweiſe bedürftig und werth
zu achten ſind . Schon aus einer gedrängten
Schilderung von nur drei Gemeinden , welche
die Pflege des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins nöthig ha⸗
ben , wirſt Du lieber Leſer , zur Ueberzeugung
kommen , daß Du zur Abhülfe von Nothſtänden
der Bekenner der evangeliſchen Kirche Dein
Scherflein nicht unnütz geſteuert haſt , welcher
Glaube wahrlich noch vielen Gliedern unſerer
Kirche fehlt , denn ſonſt müßten nicht ſo Viele ,
derſelben zugehörig , angetroffen werden , die für
dieſen edlen Zweck keinen Pfennig übrig haben .

Die Gemeinden , welche diesmal vom Cen⸗
tralvorſtand der Liebesgabe würdig und bedürf⸗
tig vorgeſchlagen wurden , ſind nach alphabeti⸗
ſcher Ordnung : 1) Karlsberg in der bayeri⸗
ſchen Rheinpfalz , 2) Pozdechow im öſterreichi⸗
ſchen Mähren und 3) Schroda in der preußi⸗
ſchen Provinz Poſen , im ehemaligen Polen .

Karlsberg in der Rheinpfalz unweit
Speyer iſt ſchon lange und oft in den Kreiſen
des Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins genannt worden . Bei
Erbauung einer Kirche in den Jahren 1863
und 1864 hatte dieſe Gemeinde bei unſeren Ver⸗
einen große Theilnahme gefunden und aus Ver⸗
einsgaben etwa 5500 Thlr . erhalten , aber doch
mit Hilfe der Scherflein der armen Karlsberger
ſelbſt konnte der einfache Kirchbau vollendet und
am 12 . November 1864 eingeweiht werden . Nun
hat ſich dorten in jüngſter Zeit ein neuer kirch⸗
licher Nothſtand herausgeſtellt , und um dieſen
wohl zu verſtehen , müſſen die allgemeinen Ver⸗

iaſe der dortigen Gemeinde dargeſtellt wer⸗
en .

Karlsberg iſt nach ſeiner Eniſſehung , ſei⸗
ner Lage und ſeiner ganzen Beſchaffenheit ein
höchſt eigentz ümlicher Ort , deſſen bald größere ,
bald kleinere Häuſergruppen und einzeln ſtehen⸗
de Häuſer ſich auf dem langgeſtreckten Ma⸗
tzenberge und an deſſen Abbängen in einer
Länge von faſt 2 Stunden und in einer Breite
von durchſchnittlich / . Stunde hinziehen . Der
ganze Matzenberg war noch zu Anfang des vori⸗
gen Jahrhunderts mit Wald bedeckt . Da ließen
die lutheriſchen Grafen von Leäiningen , zu
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deren Herrſchaft der Matzenberg gehöͤrte, um
theils ihrer Verarmung , theils der durch den
30jährigen Krieg und die franzöſiſchen Kriege
gegen Deutſchland herbeigeführten Entvölkerung
des Landes abzuhelfen , den ganzen Wald abholzen ,
und beſchloſſen das entholzte Land an Anſiedler in
Erbpacht zu geben , welche ſich durch Schilderung
der Fruchtbarkeit des Bodens , durch das Ver⸗
ſprechen völliger Religionsfreiheit , ja ſelbſt durch
Eröffnung einer Freiſtätte für Verbrecher jeder
Art auch bald herbei ließen . Zahlreich ſtrömten
der nach einem der Grafen benannten Colonie
Karlsberg beſonders die in der bayeriſchen
Kurpfalz und im Elſaß bedrängten und verfolg⸗
ten Proteſtanten , aber auch ſonſt Leute aus
allerlei Volk und aus aller Herren Länder als
einer willkommenen Zufluchtsſtätte zu . Doch bald
ſahen ſie ſich in ihren Hoffnungen getäuſcht und
ſtoben großen Theils wieder auseinander . Denn
der entwaldete Boden war und iſt noch heute
faſt durchgängig loſer Flugſand , welcher in gu⸗
ten Jahren eine kärgliche Korn⸗ und Kartoffeln⸗
erndte trägt , während in minder guten die we⸗
nigen Früchte bald durch Dürre , bald durch
Näſſe verderben . Nur 500 Seelen , meiſt Pro⸗
teſtanten mögen damals zurückgeblieben ſein .
Erſt unter franzöſiſcher Herrſchaft nahm vorzugs⸗
weiſe die katholiſche Bevölkerung wieder zu , und
vermehrte ſich beſonders durch Vermiſchung mit
Zigeunern , die ſich zu Anfang dieſes Jahrhun⸗
derts in Karlsberg zahlreich angeſiedelt hatten .
Da kann es nicht Wunder nehmen , daß die aus
ſolchen Elementen hervorgewachſene Gemeinſchaſt
bald das Bild der äußerſten Verwilderung und

Entſittlichung darbot und der Name „ Matzen⸗
berger, “ mit dem man die Karlsberger um⸗
taufte , der Abſcheu und Schrecken des Landes
wurde .

Es mag dahin geſtellt bleiben , ob zur Zeit
von den Karlsbergern im Allgemeinen geſagt
werden könne , ſie ſeien beſſer als ihr Ruf . Jeden⸗
falls aber muß uns Proteſtanten die ver⸗

bürgte Thatſache zur erhebenden Freude gereichen ,
daß die dortige proteſtantiſche Bevölkerung von
dem Makel , welcher an ihrem Namen haftet ,
ſich rein zu erhalten gewußt und das Zeugniß
der Rechtſchaffenheit und Zuverläſſigkeit , des
Fleißes und der Sparſamkeit , der Zucht und
Sitte ſich bis auf dieſen Tag bewahrt hat , ob⸗
gleich ſie den ſittlichen Gefahren vorzugsweiſe
ausgeſetzt ſind , welche die den Karlsbergern durch
die bittre Noth aufgedrängte Lebens⸗ und Er⸗
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werbsweiſe im Gefolge hat . Die Unfähigkeit des

Bodens , auch nur den ſechsten Theil der gegen⸗

wärtigen Bevölkerung zu ernähren , der Mangel ,

in der Nähe lohnende Wald⸗ , Feld⸗ oder Fabrik⸗

arbeit zu finden , hat zur Folge gehabt , daß die

Karlsberger von jeher bis auf den heutigen

Tag mit einem vollſtändig organiſirten , weithin

ſich erſtreckenden Hauſirhandel ihr kümmerliches
Brod verdienen , und
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meinde hat inzwiſchen innerhalb vier Jahren

1200 Thir . zur Beſchaffung einer Orgel aufge⸗

bracht . Aber ſie entbehren eines eigenen Geiſtlichen ,

denn da ſie ſeither zur Pfarrei Altleiningen
gehoͤren, mit 2800 Seelen , 4Kirchen,7 Schulen und

4 Friedhöfen , reicht die Kraft eines einzigen ,

wenn auch noch ſo thätigen Geiſtlichen nicht aus ,

in dem über 2 Stunden langen Kirchſpiele der

Seelſorge in dem Um⸗

gerade für die Evan⸗

geliſchen bildet dieſer

Handel mit ſeinen
mancherlei Verſuchun⸗

gen und Gefahren die
weſentlichſte Erwerbs⸗

quelle . Außer einigen

Handwerkern , die für
die nothwendigſten

Lebensbedürfniſſe ar⸗

beiten,führen Alle

ein eigenthüm⸗
liches Nomaden⸗
leben . Und doch

wird glaubwürdig ver⸗

ſichert , daß gerade die

Evangeliſchen Karls⸗

bergs in ſittlicher und

religiöſer Hinſicht es

mit manchen wohlge⸗
ordneten Gemeinden

aufnehmen können .

Betrug und Schwin⸗
deleien werden ihnen

nicht zum Vorwurf

gemacht ; Bankerotte

kommen bei ihnen ſo

gut wie gar nicht

vor ; öffentliche Bett⸗

ler gibt es Wenige ;
das Verhältniß der

unehelichen Kinder zu

den ehelichen iſt wie

1 : 11 , und von 300 Kirche zu

fange obzuliegen , wie

gerade die Verhältniſſe
in Karlsberg doppelt
nöthig machen , denn

der Gottes dienſt kann

daſelbſt nur alle drei

Wochen gehalten wer⸗

den . Die 72 beſtehen⸗
den gemiſchten Ehen

erheiſchen das In⸗

tereſſe der evangeli⸗
ſchen Kirche mit der

Energie zu wahren ,

welche allein die ihr

fortwährend drohende

Einbuße an dem her⸗

anwachſenden Ge⸗

ſchlechte abzuwehren
vermag . Zwar iſt die

Zahl der evangeliſchen
Einwohner keineswegs

in der Abnahme , ſon⸗
dern vielmehr in ſte⸗

tiger , ja faſt erſchrek⸗
kender Zunahme be⸗

griffen; erſchreckend
um deßwillen , weil

dieſes Wachsthum
nicht in neuem Zuzug ,

ſondern in den über⸗

aus zahlreichen Ge⸗

burten ſeinen Grund

hat , ſo daß mit dem

hſtein. Wachſen der Gemeinde

getauften Kindern ſind
nur 2 uneheliche nicht von den Vätern aner⸗

kannt und durch nachfolgende Che legitimirt wor⸗

den . Der Beſuch des Gottesdienſtes läßt nichts

zu wünſchen übrig und die Opferwilligkeit für

kirchliche Zwecke iſt groß .
Wie ſteht es aber um ihre kirchliche Verſor⸗

gung ? Eine Kirche hat ihnen unſer Verein ,

wie oben bemerkt , bauen helfen , und die Ge⸗

aber auch die Verar⸗

mung eines großen Theils der Gemeinde unausge⸗

ſetzt zunimmt . Von 1827 bis 1871 iſt die Zahl der

Proteſtanten von 678 auf mehr als 1300 geſtiegen .
Aber in noch höherem Grade hat , vornehmlichwohl

in Folge der Ausbeutung der gemiſchten Ehen ,

welcher man erſt in neueren Zeiten von Seiten der

Evangeliſchen mit Erfolg zu ſteuern bemüht ge⸗

weſen iſt , auch die Zahl ver Katholiken in dem

Lohi
In
W
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gedachten Zeitraum von 400 bis auf mehr als
1100 zugenommen . Hierdurch liegt für die Pro⸗
teſtanten die Gefahr nicht ferne durch die Ueber⸗

zahl der Römer das Uebergewicht in der Ge⸗

meinde verluſtig zu gehen , und die Gemeinde⸗

vertretung und Gemeindeverwaltung zu verlie⸗

ren , die bis Dato zum Beſten des Ganzen ihren
Händen anvertraut geblieben iſt .

So wird es erklär⸗
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welcher ſeine Glaubensgenoſſen zuſammenhalten
und unberechtigten Uebergriffen mit Nachdruck

entgegen treten könnte , unter den dort beſtehen⸗
den Verhältniſſen geradezu verhängnißvoll wer⸗

den müßte . Die Sache ſteht nun einmal , und

zwar nicht durch unſere Schuld , noch immer ſo,
daß die Evangeliſchen mit ihren katholiſchen
Brüdern in Eintracht und Friede leben kön⸗

nen ( was auch in

lich , daß der Pfäl⸗
ziſche Hauptverein ſeit
1863 auf die Errich⸗
tung einer eigenen
Pfarrei in Karlsberg
hinarbeitet und be⸗
reits dafür 1300 Thlr .
zuſammengebrachthat .
Die Gemeinde ſelbſt ,
deren Belaſtung und
deren Armuth mit
der zunehmenden Be⸗

völkerung in gleichem
Verhältniſſe wachſen ,
kann mit dem beſten
Willen , bei 1800 Thlr .
jährlicher Staatsſteuer
und dem Doppelten an

Gemeindeumlagen et⸗
was Erhebliches nicht
thun .

Sollte man nun

glauben , durch all⸗

mäliges Einſammeln
von Vereinsgaben

und durch die eigenen
Anſtrengungen derGe⸗

meinde könnte das er⸗

ſehnte Ziel , Pfarr⸗
hausbau u. Grün⸗

dungeiner Pfarr⸗
beſoldung für

Karlsberg ,in einem
Kirche zu Görz .

Karlsberg weſentlich
der Fall iſt ), aber der

katholiſchen Kirche und

ihren Prieſtern von
Oben bis Unten ge⸗
genüber ſtets auf der

Wache ſtehen und zur
männlichen Gegen⸗
wehr gerüſtet ſein
müſſen ; darum eine

eigene Pfarrei und

Pfarrbeſoldung nach
Karlsberg .

Wir wenden uns
aus der hinteren Pfalz

nach dem reichen

Grenzgebirge Mäh⸗
rens , um auf einen

vielleicht noch ſchrei⸗
enderen Nothſtand das

Augenmerk zu richten⸗
und zwar der evan⸗

geliſchen Gemeinde

Pozdechow ,die erſte
im dortigen Lande ,

welche ſeit der dorti⸗

gen Toleranzzeit ihre

ſelbſtſtändige Grün⸗

dung erſtrebt und

mit ſchweren Opfern
bereits errungen hat .
Bis zu Anfang des

Jahres 1870 gehörte

Zeitraum von mehre⸗
ren Jahren erreicht werden ! Aber von katholiſcher
Seite iſt der Plan gefaßt und mit löblichem Eifer
der Ausführung nahe gebracht , in Karlsberg raſch
eine katholiſche Pfarrei zu errichten , wofür be⸗

reits ein Kapital von 20,000 fl. zur Verfügung
ſteht . Es bedarf in unſerer Zeit nicht wohl des

weiteren Nachweiſes , daß dann bei dem Wohn⸗

ſitz eines katholiſchen Prieſters in Karlsberg der

Mangel eines eigenen evangeliſchen Geiſtlichen ,

dieſe Gemeinde mit

noch andern zur der über ſechzehn Quadrat⸗
meilen zerſtreuten Gemeinde Jaſtana mit

etwa 2600 Seelen . Aber die ſtundenweite Ent⸗
fernung von der Mutterkirche , welche ſie nur
auf den beſchwerlichſten Gebirgswegen erreichen
konnte , die Schwierigkeiten eines regelmäßigen
Beſuchs der Katechumenen an dem Confirman⸗
denunterticht ꝛc. ließen die Cvangeliſchen 1826
den Plan ihrer ſelbſtſtändigen Gemeindegrün⸗
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dung faſſen und im Jahre 1829 die Einleitung

zu einem Kirchenbau treffen . Durch die Un⸗

gunſt der politiſchen Verhältniſſe in Oeſterreich
noch mehr , als durch die Armuth der im Gan⸗
zen 103 zählenden Familien der Gemeinde ,

konnte jenes Vorhaben erſt im Jahre 1869 ſich
einen beſſeren Erfolg verſprechen . Ungeachtet
der äußerſten Armuth der Leute , die bei un⸗

fruchtbarem Gebirgsboden als Holzknechte und

Schindelarbeiter im Hochgebirge ihren Unter⸗

halt ſuchen , erboten ſich dieſelben , einen
eigenen Geiſtlichen , freilich mit kärglichem
Gehalt von 160 fl . , freiem Brennholz , einem

beſtimmten Quantum von Lebensmitteln , Stol⸗
gebühren ꝛc. anzuſtellen , und brachten auch noch
660 fl. für den beabſichtigten Kirchbau auf . Die

Gemeinde Pozdechow erlangte alsbald die be⸗

hördliche Genehmigung zu ihrer Gründung , er⸗

wählte ſofort den Pfarrer Czeſchek zu ihrem

erſten Geiſtlichen , veranſchlagte einen Kirchbau

zu 17,856 fl . und legte zu demſelben am 25 . Sep⸗
tember 1870 den Grundſtein . Dabei war der

Bau einer Pfarrwohnung unentbehrlich gewor⸗

den , ſo daß die arme Gemeinde bei geringer
Unterſtützung , wenn ſie auch Spann⸗ , Hand⸗ und

Steinbruchdienſte leiſtete , ſchon das erſte Bau⸗

jahr mit einem Deſicit von über 1300 fl. ab⸗

ſchloß . Die Gemeinde wurde aber nicht müde ,

was in ihren Kräften ſteht zu leiſten , und ob

ſie gleich jetzt reichlichere Unterſtützungen vom

Guſtav⸗Adolf⸗Verein und anderen Orts erhielt ,

Pfarrhaus gebaut und der Kirchbau bis zur
oberen uneingewölbten Fenſterhöhe ausgeführt
worden war , ſo iſt aber zu deſſen Vollendung
noch mindeſtens die Summe von 13,000 fl. er⸗

forderlich . Inzwiſchen wird die ſchleunige Vol⸗

lendung des Baues immer dringenderes Bedürf⸗
niß , nicht nur weil es gilt , die drohenden Nach⸗

theile der Wettereinflüſſe von demſelben abzuhal⸗
ten , ſondern weil der Gemeinde noch kein Local
für ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen zu
Gebote ſteht , außer der beſchränkten Pfarrwoh —⸗

nung , welche , obgleich die wenigen Zimmer der⸗

ſelben ſonntäglich für obige Zwecke geräumt
werden müſſen , doch ſo unzulänglichen Raum

bieten , daß Ohnmachten zur Tagesordnung ge⸗
hören und jüngſt der den erkrankten Pfarrer
vertretende fremde Geiſtliche von einer ſolchen
angewandelt wurde .

Um den Beſtand einer evangeliſchen Ge⸗
meinde zu beeinträchtigen , beabſichtigt man mit

Hilfe mächtiger Einflüſſe dorten eine katholiſche
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Kirche zu errichten und den Bau der evangeli⸗
ſchen Kirche durch viele Beſchwerniſſe unmöglich
zu machen , darum gilt es den Bau möglichtt zu

beſchleunigen . Dazu thut Hilfe noth , da die

arme , aber glaubenstreue Gemeinde Pozdechow ,
ohne Natural⸗ und perſönliche Leiſtungen über

8000 fl. aus eignen Mitteln für Zwecke der

evangeliſchen Kirche geleiſtet hat . Dazu kommt

noch die baldige Errichtung einer Schule , in

Folge der bekannten öſterreichiſchen Schulgeſetz⸗
gebung , wenn nicht die Kinder dem Einfluß
eines katholiſchen Lehrers hingegeben werden

ſollen . — Bis jetzt hat dieſe arme , opferwil⸗
lige Gemeinde aus den Vereinsmitteln nicht mehr
als 1429 fl . erhalten , und empfiehlt ſich in ihrer
Noth zur Erlangung der Liebesgabe .

Die dritte Gemeinde , welche zum Empfang
der Liebesgaben als berechtigt vorgeſchlagen , war

die kleine evangeliſche deutſche Gemeinde in der

Kreisſtadt Schroda , in der Provinz Poſen , mit

etwa 3000 katholiſchen Polen . Im Jahre 1833

waren die Cvangeliſchen auf einem Gebiete von

6 Quadratmeilen , an Zahl über 3000 unter

13,000 polniſchen Katholiken , der Parochie Bnin

zugewieſen . Dieſer großen Unbequemlichkeit
wurde im Jahr 1852 abgeholfen , indem für die

Evangeliſchen in Schroda und in 82 , in einem

Umkreis von 3½ Meilen gelegenen Ortſchaften
ein ſelbſtſtändiges Pfarrſyſtem geſchaffen und

ein zum größeren Theile vom Staate beſolde⸗
ter Geiſtlicher für ſie angeſtellt wurde . Es war

dieſer feſte Sammelpunkt der Deutſchen , in einer

Gegend , in der ihnen die Bevölkerung nicht blos

kirchlich , ſondern auch national feindlich gegen⸗
über ſtand , wie eine Oaſe in der Wüſte . Eine

Gemeinde von im Ganzen 650 Seelen , und

darunter 250 Glieder aus Beamtenfamilien hatte
außer einer alten , baufälligen Kloſterkapelle ,
alle anderen kirchlichen Bedürfniſſe , Pfarr,aus ,

Friedhof , Schule ꝛc. aus ihren freiwilligen Bei⸗

trägen zu beſtreiten , und die waren ſo bedeutend ,

daß es zu verwundern iſt , wenn die Gemeinde

Schroda noch beſteht . Im Jahre 1862 wurden

die Verhandlungen eines Pfarrhauſes eingelei⸗
tet , 1863 wurde der Bau einer Kirche , ſtatt der

armſeligen Kloſterkapelle , dringend , 1869 ward

die Beſchaffung eines eigenen Begräbnißplatzes
wegen den unerträglichen Beſchwerungen der

Mitbenutzung des ſtädtiſchen Friedhofs , ein un⸗

aufſchiebliches Bedürfniß , und zu dieſem Allem

ſind der Gemeinde von freiwilligen Liebesgaben
bis zum Jahre 1870 kaum 400 Thlr . zugekommen .
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Erſt im Jahre 1871 iſt dem Centralvorſtand
von dem jetzigen dortigen Pfarrer Pückert eine
Schilderung der dortigen Verhältniſſe zuge⸗
gangen , welche das kräftige Einſchreiten des Ver⸗
eins als eine kaum abzuweiſende Pflicht erſchei⸗
nen laſſen muß . Am verhängnißvollſten für das
Gedeihen der jungen Gemeinde war die bei ihrer
Errichtung getroffene Beſtimmung , daß der an⸗
zuſtellende Geiſtliche bis zur Erbauung oder zum
Erwerb eines Pfarrhauſes ſelbſt für ſein Unter⸗
kommen zu ſorgen habe . Wenn mehrmals Ge⸗
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gengeſetzten Ende der Stadt mit 2 kleinen Stu⸗
ben und einem Alkoven für ſeine Frau und 4
Kinder erhalten werden . Und was hat die Fa⸗
milie in dieſer Wohnung erdulden müſſen , von
dem ſich Manches gar nicht ziemt auf dem Pa⸗
pier zu veröffentlichen ! Hinter der Spur des
Pfarrers wurde die Treppe oft mit Weihwaſſer
beſprengt , um die ketzeriſchen Geiſter zu bannen ,
und von den katholiſchen Dienſtleuten mit Schim⸗
pfen und Fluchen gedroht , wo ſie eins von der
Familie anſichtig wurden . Und doch iſt eine

legenheiten Kündigung
ſich boten , der Woh⸗
eine Pfarr⸗ nung nicht
wohnung zu thunlich ,
erwerben, ſo weil eine
ſcheiterten andere nicht

dieſe theils zu erlangen
an der Mit⸗ iſt . Ja wie
telloſigkeit ſchlimm es

der Ge⸗ hier ſteht ,
meinde , geht aus der
theils an Aeußerung

dem böſen eines katho⸗
Willen der liſchen Vi⸗

wenigen cars an den
Vermögen⸗ evangeli⸗

den , die ſchen Pfar⸗
glaubten , rer , er ſei

in der ein⸗ eigentlich
geführten ſein Schutz ,

Weiſe für denn es koſte
ihren Säckel ihm nur ein
beſſer weg⸗ Wort , und
zukommen, er werde
da der Pfar⸗ nirgends im

rer bei Orte eine
einem Ge⸗ Wohnung

halt von Kirche zu Schladming . finden , her⸗
700 Thaler vor .

leicht für Hausmiethe hundert Thaler Einbuße
leiden könne . Iſt dieſe Abgabe von einer
knapp dotirten Pfarrſtelle bei gegenwärtiger
Theuerung aller Bedürfniſſe ſchon drückend,
aber noch weit drückender iſt es in einer durch⸗
aus katholiſchen und fanatiſch - polniſchen Stadt ,
in welcher eine unverhältnißmäßig große Anzahl
von Beamten Wohnung brauchen , für die deutſch⸗
evangeliſchen Geiſtlichen eine irgend geeignete

Miethwohnung zu erlangen . Für den jetzigen
Pfarrer konnte nur eine einzige Miethe in der
weiteſten Entfernung von der Kirche am entge⸗

Zum Pfarr⸗ und Kirchbau ſeien mindeſtens
14,000 Thlr . erforderlich , von denen wohl die
Gemeinde 8000 Thlr . durch Steuern , Gnaden⸗
geſchenke ꝛc. aufbringen werde , ſo daß die feh⸗
lenden 6000 Thlr . mit der gemeinſamen Liebes⸗
gabe , wenn ſie der Gemeinde zufällt , gedeckt
werden könnten , jedoch mit der Bedingung , daß
vor Allem für ein Pfarrhaus geſorgt werden
müßte .

Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung für
das große Liebeswerk von 5300 Thlr . = 9275 fl. ,
erhielt Schroda 66 Stimmen , Karlsberg 9

3
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2 Stimmen . Zum Schluſſe

dieſer ernſten , wichtigen Verhandlung darf ein

nobeler Zug des Karlsberger Presbyteriums
nicht verſchwiegen bleiben . Als daſſelbe von der
großen Noth der beiden andern Gemeinden in

Mähren und Polen hörte , mit denen ſich ihre

kirchliche Noth nicht vergleichen laſſe , ſo bat es

den Centralvorſtand , die beiden anderen wärmer

zur Liebesgabe zu empfehlen , als Karlsberg .
Dieſe ehrenwerthe Erklärung , die eigentlich zum

erſten Male , jedes Eigennutzes baar , von den

Karlsbergern bei dieſer Gelegenheit gegeben

wurde , wird denſelben doch von anderer Seite
reiche Gaben einbringen , wozu der Anfang ſchon
am Tage nach der Abſtimmung gemacht wurde .

Nochmals : Ehre den Karlsbergern !

und Pozdechow

65
Das Uachtquartier zu Sens .

eer Erzähler nachſtehenden Erlebniſſes in

einem Quartiere Frankreichs , ein preußiſcher
Militärbeamter , war auf dem Marſche des ſieg⸗

reichen Heeres in dem ſüdlichen Theil jenes

Landes , mit den Truppen , zu denen er gehörte ,

gegen Abend in der ſchönen Stadt Sens an⸗

gekommen . Die Blaukittel und anderer Pöbel
ſchauten dem Einzug in großer Aufgeregtheit zu

und in jeder Miene drückte ſich deren Haß und

Drohung aus . Auch hatte ſich ſchon das Ge⸗

rücht verbreitet , daß in der Umgegend mehrere
von den deutſchen Soldaten verſchwunden ſeien .

Das Quartierbillet für ihn lautete auf einen

GerichtsſchreiberNN. , deſſen einſtöckiges , ſchmutzig
angeſtrichenes Haus er auch bald in einer nichts
weniger als freundlichen Umgebung auffand . Als

auf ſein Schellen ſich die Pforte des Hauſes wie

in ſcheuer Furcht öffnete und ein paar große

ſchwarze ſtechende Augen ihn anſtarrten , da war

es der Hausbeſitzer in einem alten Ueberrock

und in einen dichten Shawl eingehüllt , der am

ganzen Körper vor Kälte ſchlotterte . Seine erſte
Frage an den Einquartierten , ob er allein ſei ,

ob er keinen Burſchen habe ? Als erſtere Frage

bejaht und letztere verneint wurde , zeigte ſich in

ſeinem Geſichte ein Ausdruck der Befriedigung , der

den Einquartierten befremdete . Kaum war dieſe
Antwort vernommen , hatte der Hausherr ſchon
die Thüre ins Schloß geworfen , die Riegel vor⸗

geſchoben , und dies in ſo heftiger Weiſe , als
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wollte er damit ſagen : „ Nun habe ich dich in

der Falle “ .
In unangenehmer , kriechender Haltung ſchritt

er mit dem Prüſſien durch einen engen dunkeln

Gang , öffnete dann das Zimmer , welches ihm

zum Quartier dienen ſollte , das nicht ſehr freund⸗

lich ausſah . Trotz der vorgeſchrittenen Dämme⸗
rung konnte derſelbe noch einen Ueberblick über

die Umgebung des Hauſes von der Rückſeite

gewinnen , denn in dieſer lag das Zimmer . Vor
dem Fenſter war ein kleiner Hof und hinter

demſelben ein Garten , der ſehr verwüſtet ausſah .

Hohe Backſteinmauern faßten das Grundſtück
von drei Seiten ein , welche die Lage des Hauſes
noch unfreundlicher und unheimlicher machten .

Lints von den Fenſtern ſtand eine Art Schup⸗

pen mit einem anſteigenden Dach , unter deſſen
Bodenräumlichkeit wahrſcheinlich Heu und Stroh

aufbewahrt wurden . Der Zugang zu demſelben

geſchah von Außen durch einen erkerartigen Vor⸗

ſprung , das ſah man an der Leiter , die an die⸗

ſen angelehnt war . Nachdem der Einquartierte
ſich ſo orientirt hatte , ſagte er ſcherzend zu ſei⸗
nem Wirthe , daß man hier wie in einem Kerker

eingeſchloſſen ſei . Dieſer darob betreten , erwie⸗
derte : „ O fürchten Sie nichts , Sie ſind hier ganz

ſicher , es wird Ihnen nichts zuſtoßen “.
„ Wie kommen Sie dazu , mir Das zu ſagen .

Ich bin nicht im Mindeſten in Sorge darüber ,

daß mir etwas zuſtoßen würde . Ich ſchlafe bei

offenen Thüren , ich habe weder einen Revolver ,

noch ſonſt eine Waffe bei mir , aber 50,000 Sol⸗

daten ſind vor uns , und 5mal ſo viel folgen
uns und wehe dem , der einem Deutſchen auch
nur ein Haar krümmte “ , lautete die Entgegnung .

„ Wie , mein Herr “ , verſetzte der Gerichts⸗

ſchreiber , „ Sie wären nur 300,000 Mann ? O

weh , dann wird es Ihnen ſchlecht gehen ; dann

werden Sie Alle dem Untergang geweiht ſein “.
„ Wie ſo meinen Sie das ? “

„ O unten an der Loire ſteht ein franzöſiſches
Heer , eine Million ſtark , das wird über Sie
herfallen und Sie Alle , Alle vernichten “ .

„ Alſo eine Million , und trotz dieſer Million

brauchen Sie ſich wegen uns nicht zu beun⸗

ruhigen “ .
( Die Armee des Prinzen Friedrich Karl war

nicht nach der Angabe 300,000 Mann , ſondern
in der That höchſtens 50,000 Mann , aber durch

die geniale Art der Verwendung hatte ſie den

Anſchein der ſechsfachen Anzahl . —)
So unheimlich die Geſtalt und das Beneh⸗
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men des Quartiergebers ſeiner Einquartierung In der erſten Nacht ſchlief der Einquartierte

gegenüber war , ſo wurde aber dieß noch geſtei » in dem unheimlichen Hauſe ganz gut , aber in

gert durch die abſtoßende Erſcheinung der Haus⸗ der zweiten wurde er Nachts plötzlich durch ein

frau und des einzigen dreizehnjährigen Sohnes . Geräuſch aus dem Schlafe geweckt . Als er er⸗

Mit dieſer Geſellſchaft mußte ſich der Einquar⸗ wachte , war es wieder ſtill geworden , ſo daß er

tierte zu Tiſche ſetzen und den unvermeidlichen glaubte , er habe geträumt und ſich anſchickte ,

Kaninchenbraten mitverzehren . Während des wieder einzuſchlafen . Da wiederholte ſich das

unbehaglichen Mahls erzählte der Gerichtsſchrei⸗ Geräuſch und er konnte deutlich zwei männliche

ber , daß ſein Bruder Geiſtlicher in einem Dorfre Stimmen vernehmen nicht weit von ſeinem Fen⸗

in der Nähe von Sens ſei . Der Name dieſes ſter . Er ſprang mit gleichen Füßen aus dem Bette ,

Orts war dem Preußen aus Reiſebeſchreibungen um zu lauſchen . Licht durfte er keines machen

ge danube
ſchlafebe

Küolbe

bekannt , und derſelbe bemerkte : „ Das iſt ja und wenn er auch gewollt hätte , ſo waren . die

daſſelbe Dorf , in welchem ſich eine berühmte in Zündhölzchen , welche Nachts vorher auf dem

Cold
geſchnitzte Kreuzabnahme von einem alten Tiſche ſtanden , abhanden gekommen , draußen

olmarer Holzſchnitzer befindet “. ſchlug die Uhr von der Kirche ein Uhr. Er
„ Woher wiſſen Sie das ? “ fragte der Wirth öffnete bei von Außen feſt verſchloſſenen Läden die

faſt erſchrocken . Fenſter , um zu horchen , was im Hofe vorgehe ,

in, „ Woher ? aus Büchern ! “ war die Antwort . und erkannte ganz deutlich die Stimme ſeines

ab „ Dieſe Prüſſiens kommen hinter Alles “ , ſagte Wirthes , die andere aber war ihm fremd .

i ſt. der Mann , halb in Schrecken , halb in Verzweif⸗ „ Reich mir den Helm des Soldaten herauf !

4 lung zu ſeiner Frau , wenn auch leiſe , doch laut Soi und nun liegt noch der Säbel und der

1450 % genug , um bei gutem Gehör verſtanden zu werden . Rock unten ; gib mir auch das herauf . Denn
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wenn dieſe Preußen auf die Spur kommen ,
wäre Alles verloren ! “

„ Herr Je “ , dachte der preußiſche Beamte ,
„ das ſind gewiß Armaturſtücke von unſeren Sol⸗
daten . Warum aber ? In welcher Abſicht ! “ Dar⸗
über ſollte er nicht länger in Zweifel bleiben ,
denn nach einigem Schweigen hörte er wieder
die Stimme ſeines Wirths , die ſeinem Helfer zu⸗
lispelte :

„ So ! nun reiche mir auch den Kopf herauf ,
dann den Rumpf . Es iſt gut , daß wir die bei⸗
den Beine abgelöst haben , denn ſo können wir
ihn beſſer verſtecken “ .

Welche Entdeckung ! Entſetzlich ! Es gelang
nun dem ängſtlich Harrenden durch eine kleine
Ladenöffnung einen Ausblick in den Hof zu ge⸗
winnen und ſiehe , da ſah er ſeinen Wirth in
ſeinen dichten Paletot gehüllt , mit der weißen
Zipfelmütze auf dem Kopfe , auf der Leiter ſtehend,wie er durch die Oeffnung des Schuppens im
Dache ein bleiches , männliches Todtenhaupt in
ſeiner Hand hielt , das er dort hinein verbarg,und wie unten an der Leiter ſtehend ein unbe⸗

kannter Mann dem oben auf der Leiter ſtehen⸗
den jetzt ein Menſchenbein hinaufreichte , dann

ein zweites und zuletzt den Rumpf eines menſch⸗
lichen Körpers . Dann verſchwand der Wirthoben in der Oeffnung , um dieſe Theile des
menſchlichen Körpers wahrſcheinlich zu verſtecken .
Nach zehn Minuten erſchien dieſer wieder , und
ſagte , die Leiter herabſteigend , zu dem unten
Harrenden :

„ So ! nun iſt ' s geſchehen , nun ſollen ſie ihn
hinter Heu und Stroh ſuchen “, und gingen
Beide in das Haus zurück .

Der Einquartierte konnte in der größten Auf⸗
regung an Schlaf nicht mehr denken , denn was
er gehört und geſehen hatte , ließ auf ein Ver⸗
brechen ſchließen , einen Meuchelmord , der wahr⸗
ſcheinlich an einem ſeiner Kriegskameraden be⸗
gangen worden war . Was ſollte er thun ? Lärm
machen , war nicht rathſam , da er allein und
ohne Waffen war , und leicht noch andere Spies⸗
geſellen in der Nähe ſein konnten , um ihn kalt
zu machen . Er entſchloß ſich, die gemachte ſchau⸗
derhafte Entdeckung auf den nächſten Morgen zu
verſchieben , und dann den Vorfall beim Ober⸗
eommando zur Anzeige zu bringen . Ehe er aber
dieſes that , wollte er ſich zunächſt in der Locali⸗
tät ganz genau orientiren , und namentlich ſeinen
Wirth ſelbſt beobachten , welches bald beim Früh⸗
ſtück am Beſten geſchehen konnte . Es war ihm
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zwar ein peinliches Gefühl , mit Leuten an einem
Tiſche ſitzen zu müſſen , deren Hand nach ſeiner
Vorſtellung noch vom Blute rauchte und unlängſt
ein Todtenhaupt feſt hielt . Die Unterhaltung
ſtockte , obgleich ein zweiter Herr anweſend war ,
der ihm als Bruder des Gerichtsſchreibers vor⸗
geſtellt wurde , und endlich kam letzterer auf die
nächſte und natürlichſte Frage , „ wie er geſchla⸗
fen habe ? “

„ O, nicht ſehr gut ! “ lautete die Antwort .
„ Ich wurde im Schlafe durch Stimmen geſtört “,
bemerkte aber bei dieſen Worten , wie das blaſſe
Geſicht ſeines Wirths noch bläſſer wurde und
mit ſeinem Bruder einen bedeutungsvollen Blick
wechſelte , und fuhr dann fort : „ ich glaube ſogar
ganz ſicher , Ihre Stimme erkannt zu haben “ .

„ Die meine ? “ verſetzte ſtotternd der Wirth .
„ Ja , Ihre Stimme glaubte ich ganz deutlich

erkannt zu haben . Ich konnte ſogar noch eine
zweite unterſcheiden , jedenfalls, “ wandte er ſich
an den Geiſtlichen , „ wird es die Ihrige geweſen
ſein , denn nur Sie Beide befanden ſich während
dieſer Nacht in dem Hofe ! .

„ Sie haben geſehen ? “ verſetzte mit dem Aus⸗
druck des Entſetzens der Geiſtliche .

„ Aber die Läden waren doch ganz verſchloſ⸗
ſen ! “ ſagte zu gleicher Zeit der Wirth , und da⸗
bei konnte man es ihm anſehen , wie fehr er im
nächſten Augenblick dieſe Worte , die ihn verriethen ,
bereute .

„ Ich bin überzeugt “ , fuhr der Beamte fort ,
„ daß Sie alle Urſache hatten , bei dem Werke ,
das Sie in dieſer Nacht ausführten , keine Zeu⸗
gen zu haben und die Läden recht verſchloſſen
zu halten — aber ich habe doch eine kleine Oeff⸗
nung gehabt und Alles geſehen “ .

„ O mein Herr , um des Himmels willen , ſagen
Sie nichts , verrathen Sie nichts , ſonſt iſt Alles
verloren “ , ſtammelte der Geiſtliche .

„ Wie , mein Herr ? rief der Preuße entrüſtet
aus , „ Sie können auch noch glauben , daß ich
eine ſo verruchte That mit Schweigen übergehen ,
daß ich dadurch zu Ihrem Verbrechen auch noch
ein zweites begehen würde ? “

„ Verbrechen ? “ wiederholte der Gerichtsſchrei⸗
ber mit langgezogenem Tone und verblüfften
Mienen . „ Das gerade nicht — die Sache iſt
in der beſten Abſicht geſchehen “ .

Das war denn doch zu viel ! Einen Men⸗
ſchen zu tödten , zu zerſtückeln , und darin woll⸗
ten dieſe Menſchen noch eine gute Abſicht er⸗
blicken ! Verblüfft über dieſe Aeußerung , ſtand
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der Zeuge des Werks in jener Nacht da , bis

der Geiſtliche das Wort nahm : „Wirklich in der

beſten Abſicht , wie mein Bruder ſagt . Die

Sache hängt nämlich ſo zuſammen . Mein Bru⸗

der benachrichtigte mich geſtern Morgens , daß

unſer berühmtes Kunſtwerk , das Ziel der An⸗

dacht von Tauſenden aus der Umgegend , in Ge⸗

fahr ſei . Sie ſprachen mit ihm von dieſem be⸗

rühmten Kunſtwerk , der Kreuzabnahme , ange⸗

legentlich und er ſchloß daraus , die Preußen

hätten es auf dieſes Werk abgeſehen und woll⸗
ten es nach Berlin bringen . “ Schnell war ich

entſchloſſen, “ fuhr der Geiſtliche fort, „ dem Rathe
meines Bruders zu folgen und es in Sicherheit

zu bringen . Der beſte Ort war in der Mitte

der Preußen , hier in Sens . Ich ließ erſt die

heilige Mutter , die unter dem Kreuze ſtand , die

Kriegsknechte mit Helm , Schwert und Waffen⸗
röcken und ſelbſt den Körper des Heilands zuletzt

auseinandernehmen , was ganz gut ging , die ein⸗

zelnen Stücke dann in Säcke packen , auf einen

Wagen laden , mit Heu und Stroh bedecken und

ſo hierherfahren . Bei Einbruch der Nacht kamen

wir hier an und benutzten die Nacht um das

Heiligthum unſeres Dorfes auf dem Boden des

Schoppenanbaues meines Bruders zu verbergen .
Wenn ich noch weiter hinzufüge , daß dieſes Bild⸗

werk das Wahrzeichen , das Heiligthum unſeres

Ortes iſt , und einen großen Theil des Jahres

über eine Erwerbsquelle ſeiner armen Bewohner

bildet , ſo werden Sie wohl begreifen , warum ich
es vor den Ihrigen zu retten ſuchte , und dieſe

meine That nicht mehr als Verbrechen bezeichnen . “

„Allerdings nicht mehr “ , war des Einquar⸗
tierten Antwort , „ und ich habe auch nicht nöthig ,
mich von der Wahrheit Ihrer Angabe zu über⸗
zeugen ; denn ich ſah es ja in jener Nacht mit

meinen leiblichen Augen , wie Sie die einzelnen

HolzgliederdesHeiligthumsin Sicherheitbrachten!“
„ Und Sie werden nichts ſagen , Sie werden

keine Anzeige machen ? “ frug in ängſtlicher Be⸗

kümmerniß der Geiſtliche .
„Fällt mir nicht ein , mein Herr, “ erwiederte

der Preuße . „Laſſen Sie das Werk des alten

Elſäſſer Künſtlers ſo lange in ſeiner Verborgen⸗
heit , als Sie es zu ſeiner Sicherheit nöthig glau⸗

ben , und holen Sie es dann wieder heim auf

Ihr Dorf zur Erbauung und Andacht Ihrer
Gläubigen , und möge durch die Gefahr , der Ihr

00 ausgeſetzt war , der Glaube an deſſen

Wunderthätigkeit ſich erhöhen und den Wohl⸗

ſtand Ihrer Gemeinde vermehren . “

Unſer Militärbeamter , deſſen Einbildung ihn
zu weit geführt hatte , war herzlich froh , daß er

von dem Soldatenmord beim Obereommando
keinen Lärm gemacht und ſeelenvergnügt , als der

Befehl zum Abmarſch kam und er das Quartier
beim unheimlichen Gerichtsſchreiber in Sens

hinter ſich hatte .

Was hat der Verein der Guſtav - Adolfs -

Stiftung im Jahre 1870/71 gebaut ?

OeR Frage findeſt Du, lieber Leſer , in Deinem

Guſtav⸗Adolfs⸗Kalender jedes Jahr . Sie

bildet den Glanzpunkt unſeres Vereines ,

denn in deren Beantwortung findeſt Du die reiche
Thätigkeit deſſelben für die evangeliſche Kirche
kurz und treu dargeſtellt . Wir erwarteten alle

durch die für Kriegspflege in dem ſchweren Kriege
1870/71 dargebrachten großen Opfergaben eine

Verminderung der Beiträge für unſeren Verein ;

allein die tiefen Wurzeln , welche derſelbe in den

Herzen des evangeliſchen Volkes geſchlagen , be⸗

ſchämten unſeren Kleinmuth wie nie zuvor . Die

Geſammtſumme dieſes Rechnungs⸗
jahrs iſt weitaus die höchſte , welche
der Verein ſeit ſeinem Beſtehen gehabt ,
206,547½ Thlr . , von denen 4396 Thlr . wegen

der bei einzelnen Gemeinden beſtehenden Ver⸗

hältniſſe einſtweilen noch bei der Centralkaſſe
aufbewahrt werden . — Von den verwilligten
Unterſtützungen wurden mit 202,151 Thalern
1017 Gemeinde und Inſtitute unterſtützt und es

erhielten :

im Königreich Preußen , nämlich :

Gemeinden Thlr . Gr . Pf .

in Rheinpreußen . . 74 16,717 8 6

„ Weſtfalen . 60 14,134 6 7

„ Schleſten : m is 5

„ Oſt - und Weſtpreußen . 48 11,958 19 4

„ Poſen 18 5„
„ Vomhenßnß 530 — —

„ Brandenburg . . 3 292 20 2

„ Prov . Sachſen 7 567 10 —

„ Hannieeeee 2,367 12 4

Naſſes 10 4,286 28 —

Heſefß 11 247

Sa. 364 71,704 3 3
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im übrigen Deutſchland , nämli Gemeinden Thlr . Gr . Pf . —
. W Gr. Pf . Latus 48 20,152 — 8

iih Oldenbuß ; 8 % iBelzienßnß 3
zut

„ Heſſen⸗Darmſtadt . . 16 5,741 1 5 „ Dütenburggg , 1 707 18 —

„ Würtemberg . . 26 3,906 20 5 Niedetlande 12 oe

„ Bayern diesſ . d. Rheins 40 1232 19 1 „Schweiz ö „ „ „ „ „ „ „ e e

e , 1s ‚ Dinlin g

„ Baädet : Pörtugallk 1 700

„ Sachſen , Königreich „ 1692 ( „ Spanien 5 3,26
„ Sachſen⸗Weimar1 213 3 Nüßlaßd 5 215 — —

„ Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 5 494 — — 1„Großbritannien. — — — —

5 „ Mefhingen 5 442 6 — „ Nordamerika 112 11 —

„ Schwarzburg - Rudolſtadt 4 267 — — „ Südamerika . 2 1,028 —-

„ Schwarzburg - Sonders⸗ Braſilien . 7 1,131 — —

hauſen 41 65 — — Ungen . Gemeinden u . per⸗
„ Elſaß⸗ Lothringen 9868 . 676 25 9 ſönliche Unterſtützung — 814 29 —

— 0
Sa . 158 37,740 25 9 Naturalienſpenden . — 1048 14. 9 bir

in der Oeſterreich . ⸗Ungar. Monarchie , nämlich :
Sa . 106 33,926 24 7

Rnum
2) in den Ländern diesſeits der Leitha : Zuſammenſtellung : 1100

Gemeinden 154 Gr. Pf . Gemeinden Thlr . Gr . Pf. Heben
die evangel . Schulen . — 4 26 1 Preußen mit 364 71½½ Ein

hien, , 6 11 741 10 5 Das übrige Deutſchland . 158 37,740 25 9 n
„ Mähren 49 7,928 24 5 Heſtereich diesſeits der Mer

4ſl 5 Leitha . . 293 48,640 27 3
10

SObesöſtetteicchtht 25 8,273 5 jenſ . d.Leitha 96 10,078 24 1

„ Niederöſterreich . . 11 2,385 14 — Uebrige europ . und außer⸗ ˖
äiiihenßn 1 2233 28 — europäiſche Länder . . 106 33,926 24 7

( .
Stepermart . . . 10 1 . 390 28 5 Geſammtſumme1017 202,151 15 3 5

„ 307 und Krain 3 766 19 5 Mit dieſen im Rechnungsjahr 1870/71 ver⸗ Wont
1 967 27 — ſandten 202,151 Thlr . 15 Gr . 3 Pf . wurden nite

17„Vorarlberg 3 1 557 253 5 unterſtützt: füͤeg
„ Galizien und Bukowina 60 4,768 19 8 fefſe

Sa . 293 48,610 27 3 Gem

b ) in den Ländern jenſeits der Leitha : Zweck der Unterſtützung ume
Gemeinden Thlr . Gr. Pf . ſen

in en 1 395 1 7 Kirch⸗, Bethaus⸗ u. 82 37 45 33 212185 —
5 Schulbauten 29 11 30 22 5 97
„ Ungarn 50 6,184 13 4 Pfarrbauten . 17 6,21 8 57
„ Slavonien . . 3 228 2 —

11555
17 7 1 5

47 die e
rwerbung von Grundſtü⸗en 2 11 — 9 87⁰S ee dbe e 751114909 40 17 8153 1

in ſonſtigen europäiſchen und außereuropäiſchen Pfarrdotatiesn . 26 7 11 — — 44 5

Ländern , nämlich : Sthuldotctionßnßmß,ß ; ſ 16 2 . — 27 Age

Gemeinden Thlr . Gr . Pf . Kirchenfondd 4 4 3 1 1 13 5b
in Rumänien 5 1,861 2 — Pfarrgehalt . 40 13 18 2 19 92 ·

1 300 ae undUnterhaltung von
175 5 208

18
„ Türkei , europäiſche . 2 534 3 —

Stminarien , Präparandien, Gym⸗ E en

1 aſiatiſche . 5 2,033 25 — naſten , Alumneen , Lehranſtaltenn 1 — 4 2 3 10 2„

Aegypten 2 230 — — auufende kirchliche Bedürfniſſe . 45 10 12 6, 1689 An

iii, , 26ç13,638 Gottesdienſt und Paſtoration . 20 37 7 4 16080 liche

ä Auspatunge 0
Latus 48 20,152 — 8 len mit Orgeln , Gefäßen ꝛc.J 27 22 11 2 3 65⁵
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5 22 Oſterreich

4 3 225
Zweck der Unterſtützung 8 382

E

Confirmandenanſtalten und Wai⸗
ſenhäuſer . I31837

Reiſeprediger r7
Wanderſchulen 44 7 ( — — — — 7
EECCCC ( C ( C ( ( CC ( ( (
Humanitäts⸗ , Diak . ⸗Anſt. , Kran .

kenhäuſer u. . w . 5 1 ( — - 511
Diaspora⸗Predigerconferenz 1 — — — — 1

Friedhofserrichtungg . 2 — — — — 2

Wittwen , Waiſen und Stipendienn 4 — 5 8 4 21

Gemeindebibliotheken . 1/ 1 — — —

Schon dieſe kalte tabellariſche Ueberſicht zeigt ,
lieber Leſer , in welchem Umfange wieder unſere
Hilfe in Anſpruch

temberg , Bayern , Böhmen , Mähren , Galizien ,
Ungarn , Siebenbürgen , Frankreich , Schweiz ,
Belgien , Spanien , Portugal , Südamerika ꝛc.

3) An Pfarrhäuſern wurden 20 vollendet ,
und ſie haben für die Bildung der Diaspora⸗
Gemeinden großen Einfluß , ja ihr Bau wird oft
dorten eine erſte Nothwendigkeit , weil der katho⸗

liſche Fanatismus eine Wohnung verweigert oder
verleidet . Ihr Aufbau fand beſonders ſtatt in

Böhmen , Mähren , Ungarn , Kärnthen , Galizien ,
aber auch im Elſaß zu Mutterhauſen , in Naſ⸗

ſau zu Rüdesheim .
Wenn auch 44 Gemeinden , als nun auf

eigene Füße gekommen , aus der Liſte der zu un⸗

terſtützenden Gemeinden geſtrichen werden konn⸗

ten , ſo iſt an neuen Gemeinden die vierfache
Zahl hinzugekom⸗

genommen worden iſt
und wie heiß wir den
lieben Brüdern und

Schweſtern zu dan⸗
ken haben , die mit *
unermüdeter treuer

Arbeit , ſelbſt in der

men . Groß bleibt auch
immer die der von
einem Vereinsjahre
auf das andere hin⸗
übererbenden , ange⸗
fangenen , aber nicht
vollendeten Kirchen⸗ ,5
Schul⸗ und Pfarr⸗

häuſer , im Ganzen
63 Bauten .

Kriegsgetöſes in der

höfe mußten im Be⸗

reiche des Vereins
erworben werden ,

ungünſtigſten Zeit , E
uns zur Seite blie⸗ 98975
ben , die es nicht zu⸗ L H HIIILIL III III
ließen , daß auch einen I

Monat nur und in⸗
mitten entſetzlichſten EIE L L

tiefſten Erregung der

Gemüther Aller die

armen Brüder drau⸗

ßen in der Dias⸗ Kirche zu Rengersdorf .

—fweil die Katholiken
die Gebeine eines

Ketzers nicht auf den

ihrigen wollen mo⸗

pora , ja in des Fein⸗
des Landen ſelber , umſonſt an unſere Thüren
geklopft hätten . Blicken wir im Beſondern auf
die Segnungen des zurückgelegten Vereinsjahres
1870/71 , ſo hören wir :

1) An Kirchen und Kapellen ſind 65

eingeweiht worden , darunter in Jeruſalem
und Nazareth , Rom am 11 . Septbr . 1871

die erſte evang . Kirche , Madrid und Sevilla

in Spanien , Birſan und Lutzin in Rußland ,

Ferraz in Südbraſilien u. ſ. w.

2) An Schulen ſind 58 zur Vollend ung

gekommen . Während faſt überall das geſchicht⸗
liche Band ſich zu löſen beginnt , welches Kirche
und Schule verknüpft , gehen in unſerem Vereine

die Errichtung von Kirchen und Schulen Hand
in Hand , ſo in Rheinpreußen , Schleſien , Würt⸗

dern laſſen ; 14 an⸗

dere ſind in Ausſicht genommen .
Von dem großen und ſich von Jahr zu Jahr

immer erweiternden Arbeitsfelde können viele Evan⸗

geliſche ſich keine Vorſtellung machen und ebenſo

wenig die Nothſtände ihrer Glaubensgenoſſen be⸗

greifen . Sonſt müßten die Gaben der brüder⸗

lichen Liebe nicht von ihnen verſäumt oder ge⸗

radezu ſchnöde abgewieſen werden . Es waltet ,

von den kalten Herzen abgeſehen , bei Vielen

noch eine große Unkenntniß von den ächt evan⸗

geliſchen Zwecken des Guſtav⸗Adolfs⸗Vereins ,
oder auch ein unbegreifliches Mißtrauen gegen

die Verwendung der Gaben , bei den Meiſten
freilich nur eine lügneriſche Ausflucht vor , um

damit ihre Liebloſigkeit , Hartherzigkeit und Gleich⸗
giltigkeit gegen ihre Kirche zu bemänteln . Solche

Auch 5 Fried⸗
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Weſinnungen ſind in der Regel unverbeſſerlich
und iſt ' s nur gut , daß die wenigen Faulen in den

Gemeinden keine Anſteckung ihrer Gelbſucht auf
die Guten zu Wege bringen . Auch geht der

Verein trotz dieſer Widerſpenſtigen ſeinen von
Gott angewieſenen Gang , vermehrt ſich fortwäh⸗
rend und im letzten Vereinsjahre ſind 53 Zweig⸗
und 20 Frauenvereine neu entſtanden . Mögen
ſie gedeihen und immer neue nach ſich ziehen !

Ach ! welche eine Fülle der zuſtrömenden Liebe

auf der einen Seite , welch eine Fülle der rufen⸗
den Noth auf der andern , iſt uns in Vor⸗

ſtehendem entgegengetreten ! Beides ſteht Dir ,
lieber Leſer , vor Augen . Helfe nun die Fülle
der Liebe durch Deine Liebe mehren , und als ein

ſelbſt vom Herrn Geſegneter die Noth unſerer
Brüder draußen erleichtern , denn : „ Wohlthun
iſt wie ein geſegneter Garten , und Barmherzig⸗
keit bleibet ewiglich “; darum : „Laſſet uns Gutes
thun an Jedermann , allermeiſt aber an des

Genoſſen , und nicht müde werden ! “
Amen .

Ein Biſchof nach dem Herzen Gottes .

Als zur franzöſiſchen Zeit — im Anfange dieſes

4
Jahrhunderts — Biſchof Joſeph Colmar
in Speyer in der St . Magdalenenkirche —

der Dom lag in Ruinen —das heilige Sacra⸗
ment der Firmung ſpendete , hielt er nach dieſer
heiligen Handlung der katholiſchen Kirche noch
eine ſalbungsvolle Rede an die Gemeinde und
die Kinder . Er fragte unter Anderm einen Firm⸗
ling : „ Sage mir , mein Kind , warum biſt du ka⸗

tholiſch ?“ Weil aber die Kinder auf ſolche Frage
nicht zu antworten vermochten , ſagte dieſer gute
Seelenhirt mit Liebe und Sanftmuth : „ Sehet ,
meine Kinder , das will ich euch ſagen : weil
Eure Eltern katholiſch find . Wären dieſe einer
andern Religion , lutheriſch , reformirt oder jüdiſch ,
ſo wäret ihr auch ſo . Das darf Euch nicht
abhalten , andere Religionsgenoſſen zu lieben , zu
achten und friedlich zuſammen oder neben ein⸗
ander zu wohnen ; denn wiſſet , liebe Kinder , wir
Alle ſind Kinder eines himmliſchen Vaters und

jeder Glaube führt zu Gott und zu hoffender
Glückſeligkeit , wenn man brav iſt , Gott über
Alles und ſeinen Nächſten wie ſich ſelbſt liebt
und Gottes Gebot hält . “

So redete , und das iſt vor nicht langer Zeit ,
ein Biſchof in ächt katholiſcher Weiſe , unberührt
von dem Gifte des Jeſuitismus , und war ſo⸗
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mit gewiß ein Biſchof nach dem Herzen Gottes ,
und nach dem Vorbilde unſeres Heilandes Jeſu .
Wie ganz anders lautet aber in dieſer Hinſicht
heutzutage die Sprache aller katholiſchen , jeſuitiſch
gefärbten Biſchöfe ! Sie haben die verruchte Pa⸗
role ausgehen laſſen : den Proteſtanten ha⸗
ben die Katholiken keine Duldſanmkeit
zu erweiſen , aber die Proteſtanten müſ⸗
ſen den Katholiken Duldſamkeit gewäh⸗
ren , weilſiechörth die allſeligmachende
Kirche ſind .

Die ſchwarzen Feinde des deutſchen Reiches .

or Jahrhunderten war und hieß unſer liebes

Deutſchland das heilige römiſche Reich
deutſcher Nation . Deutſchlands Könige hol⸗

ten ſich, nach dem Vorgange Carl des Großen , der

für das neunte Jahrhundert eine weniger ver⸗

hängnißvolle Bedeutung hatte , als für die ſpä⸗
teren , die deutſche Kaiſerkrone in Rom ; Deutſch⸗
lands Fürſten und kleinere Herren waren theils
Biſchöfe , wie die einflußreichſten deutſchen Kur⸗

fürſten von Mainz , Trier und Cöln , theils
buhlten ſie um die Gunſt der Geiſtlichkeit , denn

ſie wußten , daß ſie von derſelben in ihrer Stel⸗

lung zu ihren Unterthanen abhängig waren ;
Deutſchlands Völker vergeudeteu ihre beſte Kraft
erſt in dem vergeblichen Bemühen der Kirche ,
unter dem Zeichen des Kreuzes das heilige Land
wieder zu erwerben und dann in den unſeligen
Kämpfen für oder wider den Papſt , und Deutſch⸗
lands Söhne vergoſſen ihr beſtes Blut auf den

Schlachtfeldern Italiens . Schwache Kaiſer wa⸗
ren die willigen , reſp . willenloſen Diener des

Papſtes , und ſtarke ſuchten , tief durchdrungen
vön der Unwürdigkeit und den nachtheiligen
Folgen dieſes Joches für ihre Nation , dasſelbe
abzuſchütteln . Politik und Religion vermiſch⸗
ten ſich in ſolchen Kämpfen auf die traurigſte
Weiſe , die kirchlich Frommen ſahen ſich viel⸗

fach veranlaßt , in der verhängnißvollen und ſitt⸗
lich tief einſchneidenden Wahl zwiſchen Papſt
und Kaiſer für den erſtern ſich zu entſcheiden ,
und der Ruf : „hie Welf , hie Waibling “ durch⸗
ſchallte und zerſpaltete unſer ſchönes deutſches
Vaterland aufs Schrecklichſte . Hatte einſt ein

ſaliſch⸗fränkiſcher Kaiſer Heinrich IV . zu Canoſſa
vor dem ſtolzen Papſte Gregor VII . barfuß im

Büßerhemde geſtanden , ſo ließen die hohenſtau⸗
fiſchen Kaiſer ſich nicht ſo weit herab , aber
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der frühe Untergang dieſes Geſchlechtes brachte
Deutſchland doch wieder mehr unter das Joch
Roms , und mit dem alten Barbaroſſa ſchien die

deutſche Kraft und die deutſche Einheit als eine

Hoffnung zukünftiger Zeiten in das Felſengrab
des Kyffhäuſers hinabgeſtiegen zu ſein . Während
die Kirche innerlich in immer tieferen Verfall
gerieth , lag äußerlich Roms politiſch - nationaler
Einfluß doch wie ein ſchwerer Bann auf dem

deutſchen Volksgeiſte und hemmte ſeine friſche
freiheitliche Entwickelung . Da ſandte Gott , nach
langen vergeblichen Verſuchen , die kranke Kirche
an Haupt und Gliedern zu verbeſſern , die Re⸗

formation , dieſes Erzeugniß des ureigenſten Gei⸗

ſtes deutſcher Nation , dieſen Nothſchrei aus der
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in unſeligen Kämpfen der habsburgiſchen Dy⸗
naſtie , verſank namentlich der Macht Frankreichs
gegenüber in immer größere Schwäche , und ward

endlich von dem eiſernen Fuße des erſten Napo⸗
leon zerſtampft und 1806 aufgelöſt . Unter dem
Banner katholiſcher Diplomatie eines Metternich ,
eines Tayllerand und Anderer kam nach dem

Läuterungsfeuer der franzöſiſchen Herrſchaft und
dem Frühlingswehen der Befreiungskriege nur
eine klägliche Scheineinigung der einzelnen deut⸗

ſchen Staaten zu einem Bunde zu Stande , der

ſeine Kraft hauptſächlich in Carlsbader und an⸗
deren Beſchlüſſen und Maßregeln gegen diejeni⸗
gen jungen und alten deutſchen Geiſter ſuchte ,
die den Gedanken an einer Wiedergeburt des

jammervollen deutſchen
Knechtſchaft Reichs nicht
menſchlicher aufgeben
Satzung un⸗ wollten und

liche Gi —.ichem Gewiſ⸗ ungen de

3 31auf zu der ürſten a

Freiheit der denTagen der
Kinder Got⸗

tes. Und welch vergeſſe
eine herrliche , konnten . Der

wunderbare Zwieſpalt
Blüthe wäre zwiſchen dem
für das deut⸗

4985 G
ſche Reich zu u. dem neue
erwarten ge⸗ Geiſt , zwi⸗

weſen , wenn ſchen Roma⸗

damals ein 00
0 —

Kaiſer an ermanis⸗
i i mus , zwiſchen

3 Kirche zu Froſchweiler .

hätte , der mit Evangelium ,
rein deutſchem Blut in den Adern deutſchen Geiſt
und deutſche Bildung verbunden hätte , wenn

alſo z. B. der damalige Reichsverweſer Kur⸗
fürſt Friedrich der Weiſe von Sachſen , die ſpä⸗
tere Hauptſtütze der Reformation , die ihm ange⸗
tragene Krone angenommen hätte ! Aber leider
beſtieg der in Spanien erzogene Enkel Ferdi⸗
nands des Katholiſchen , der Erbe Oeſterreichs
und Spaniens , Neapels und Sieiliens , den
deutſchen Kaiſerthron , und durch ihn wurde die

deutſche Reformation , als ſie auf dem beſten Wege

war , die ganze deutſche Kirche zu umfaſſen , zu
einer Glaubensſpaltung , das deutſche Reich als
ſolches verfehlte ſeinen Beruf , verlor ſeine Kraft

conkret geſprochen zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗

ßen, dauerte noch ein halbes Jahrhundert ! Da be⸗

gann die Erlöſungsſtunde zu ſchlagen , und nach⸗

dem der romantiſche Sinn eines edlen Königs ihn

die antiromaniſche Aufgabe ſeines Hauſes hatte
verkennen und den Ruf der Geſchichte überhören
laſſen, begann ſein Bruder ſeine Siegeslaufbahn im
Norden von Deutſchland , und zwei Jahre nachher

ward auf den Schlachtfeldern von Böhmen und

am Main im kurzen raſchen Kampfe vor aller

Welt entſchieden , wer im deutſchen Land zu

herrſchen berufen und welcher Geiſt allein fähig
und tüchtig ſei , die Hoffnungen der Nation auf

Einheit und Freiheit zu verwirklichen .
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Mit richtigem Inſtinkt fühlte es der romaniſche
Geiſt in Rom wie in Paris , daß die Sonne

von Königgrätz ſeine Sterne in Deutſchland er⸗

bleichen laſſe , und es galt nun für den Ultramon⸗
tanismus das Aeußerſte zu verſuchen , um dieſem

neuen Geiſt der Wahrheit und Klarheit , des Lichts
und der Liebe im politiſchen und religibſen Leben

entgegen zu treten . Die kommenden Dinge ſeit
der Frankfurter Erwählung eines proteſtantiſchen
Fürſten zum deutſchen Kaiſer im Frühjahr 1849

vorausſehend , führten die Jeſuiten , dieſe

ſchwarze Leibgarde des Papſtes , die Pius IX . ,

nachdem er 1849 ſelbſt mit der liberalen Rich⸗
tung in Italien gebuhlt hatte , völlig beherrſch⸗
ten , den alten Mann von Schritt zu Schritt
weiter auf der Bahn der plumpen Oppoſition
gegen Geiſt und Wahrheit , Freiheit und Evan⸗

gelium . Zuerſt veranlaßten ſie ihn zur Pro⸗
klamation des Dogmas von der unbefleckten
Empfängniß Mariä , und als die deutſchen Bi⸗

ſchöfe , ihre vorherige ernſte Abmahnung ignori⸗
rend , ſich das gefallen ließen , folgte bald der

Erlaß der Encyelika und des Syllabus , worin
die Jeſuiten ihre rohe Fauſt aller Bildung
und Cultur , allem Staats⸗ und Völkerrecht ,
aller Duldung und Gewiſſensfreiheit entgegen
ballten . Die katholiſche Welt nahm auch dieſe

grobe Beleidigung ihrer Menſchenwürde von
Rom ruhig hin , inzwiſchen ging aber der Kirchen⸗
ſtaat und mit ihm die weltliche Macht des

Papſtes bis auf einen kleinen Reſt an den ex⸗
communieirten König von Italien verloren , der

öſterreichiſch - romaniſche Geiſt ward von dem

preußiſch⸗germaniſchen beſiegt , der Uſurpator des

Thrones des heiligen Ludwig verlor das Pre⸗
ſtige Frankreich ' s , der letzten Schutzmacht Rom ' s ,
als erſter Kriegsmacht in Europa , und die „aller⸗
chriſtlichſte “, trotz ihrer Unſittlichkeit vom Papſte
mit der goldnen Roſe der Keuſchheit beehrte
Königin Iſabella ward mit Schmach und Schande
von ihren katholiſchen Unterthanen aus dem Lande

gejagt . Da hielten es die Jeſuiten des Vati⸗
kans an der Zeit , den letzten Trumpf auszuſpie⸗
len , und ſie ließen das Concil die Unfehlbar⸗
keit des Papſtes beſchließen , die dieſer arme

ſchwache Greis alsbald proklamirte . Zugleich war
aber der Nationalhaß in Frankreich angefacht
und das Kriegsfeuer gegen Deutſchland von den

Jeſuiten geſchürt worden , um die Lorbeeren von

Königgrätz dem Könige von Preußen von der
Stirne zu reißen und der wachſenden Ueber⸗

macht des proteſtantiſchen Staates in Deutſch⸗
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land und Europa hemmend entgegen zu treten .

Aber in dieſem Punkte hatten unſere ſchlauen
ſchwarzen Feinde ſich verrechnet und der Ultra⸗

montanismus ſollte in die Grube , die er

uns gegraben , ſelber hineinfallen . Der gehoffte
Abfall der ſüddeutſchen Staaten von dem Kriegs⸗
bündniß mit Norddeutſchland fand nicht Statt ,
dagegen hatten die unerwartet raſchen Siege
der deutſchen Heere ſchon wenige Wochen nach
der franzöſiſchen Kriegs⸗ und päpſtlichen Infal⸗

libilitäts⸗Erklärung zu ihrer nächſten Folge den

Verluſt des letzten Reſtes päpſtlicher Selbſtſtän⸗
digkeit und Streitmacht , ſowie den Einzug des

Königs von Italien in Rom . Und bald folgte
dann auch die völlige Einigung Deutſchlands
unter dem Scepter der Hohenzollern , und in Folge
einer Aufforderung des katholiſchen Königs von

Bayern , die Annahme der deutſchen Kaiſerkrone

durch den ſiegreichen proteſtantiſchen Herrſcher
von Preußen .

Gegen dieſen Stachel zu lecken wurde dem

Ultramontanismus nun umſo ſchwerer , als da⸗

mit zuſammentraf die Oppoſition und der Ab⸗

fall einer Anzahl der beſten und intelligenteſten
Katholiken von dem infallibel gewordenen Papſt⸗
thum und die „ Bildung “ ſogenannter altka⸗

tholiſcher Gemeinden hin und wieder in

Deutſchland . Nur in dem ſchroffſten Auftreten
und der unerbittlichſten Intoleranz ſahen die

deutſchen Biſchöfe , ſelbſt aus den entſchiedenſten

Opponenten gegen die Infallibilitäts⸗Erklä⸗
rung im Handumdrehen zu deren entſchieden⸗
ſten Verfechtern bekehrt , das Mittel , die Macht
Roms zur Geltung zu bringen , und in Kirche
und Schule , in Ehe⸗ und Verwaltungsfragen ,
in Civil⸗ und Militärkirchen brachen alsbald

die ſchärfſten Confliete aus . Der Krieg war erklärt ,
der Staat mußte ſich vertheidigen . Gegen die An⸗

griffe des römiſchen Clerus in der Kirche mußte
er ſich ſchützen durch das Geſetz wider Mißbrauch⸗
der Kanzel , gegen die in der Schule durch das

Schulaufſichtsgeſetz , gegen die in der eigenen .
Miniſterial⸗Verwaltung durch Aufhebung der

katholiſchen Abtheilung im Cultus⸗Miniſterium .
Der ſchlimmſte Kampf , der zu führen war ,

war aber der gegen die mächtigſten Stützen des

Papſtthums , die gefährlichſten Gegner des Pro⸗

teſtantismus , die abgeſagteſten Feinde aller mo⸗

dernen Cultur : die Jeſutten . Gegen ſie ſich und

ſeine Unterthanen zu vertheidigen und zu ſchützen
erkannte man bald als eine Hauptpflicht des

deutſchen Reiches und als eine Bedingung ſeiner
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Exiſtenz . So ſtellte der Reichstag , in Folge
einer Anzahl von Petitionen wider und für die

Jeſuiten , an den Reichskanzler das Geſuch , einen

Geſetzentwurf über die religiöſen Körperſchaften
vorzulegen , der namentlich die ſtaatsgefährliche
Thaͤtigkeit der Jeſuiten unter Strafe ſtelle , und es

kam das vielbeſprochene Jeſuitengeſetz zu Stande .

Dadurch iſt der Orden der Geſellſchaft Jeſu
und die ihm verwandten Orden und ordens⸗

ähnlichen Congregationen vom Gebiete des deut⸗

ſchen Reichs ausgeſchloſſen , die Einrichtungen
und Niederlaſſungen deſſelben ſind unterſagt , die

zur Zeit beſtehenden ſind binnen 6 Monaten

aufzulöſen , die Jeſuiten ſelbſt können , wenn ſie
Ausländer ſind , aus dem Bundesgebiet ausge⸗

wieſen werden , wenn ſie Inländer ſind , kann

ihnen der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken
verſagt oder angewieſen werden . Die Berathung
und Annahme dieſes Geſetzes veranlaßte nun ,
wie im Reichstag , ſo in der Preſſe einen hefti⸗
gen Kampf , der die ſchwarzen Feinde des deut⸗

ſchen Reichs immer mehr herauslockte und ſie
veranlaßte , merken zu laſſen , worauf ſie es ab⸗

geſehen hatten : „ Auf den Ruinen des mo⸗

dernen Staates wird die Kirche eine

neue Ordnung der Dinge aufbauen ,
wie ſie gethan hat , als das heidniſche Weltreich
in Trümmer ſank . “ So ſchrieb ſehr offen und
keck das Bonner Jeſuitenblatt , die ultramon⸗

tane „ Deutſche Reichszeitung “.
Es war eigentlich recht gut , daß die ſchwar⸗

zen Ritter ſo ihr Viſir öffneten , denn nun

wußte wenigſtens der Staat und mit ihm der

Proteſtantismus und die Cultur der Gegenwart ,
woran ſie ſind und daß es nichts Geringeres
gilt , als einen Kampf auf Leben und Tod . Und

daß die Kriegserklärung natürlich auch dem

Fortſchritte in Cultur und Volkswohlſtand galt ,
den der Staat ſeiner Sorge angelegen ſein läßt ,
das ging deutlich aus dem weiteren Inhalt jenes
Artikels der deutſchen Reichszeitung ( d. d. Ber⸗

lin , 22 . Mai 1872 ) hervor , wo ausdrücklich unter

den Dingen , die dem Staat zum Vorwurf ge⸗
macht werden , „die Staatsſchule und der Schul⸗

zwang “ , aber auch die möglichſte Beförderung
und Hebung der Induſtrie und des Gewerbes
mit aufgeführt werden , für welche der Staat ſich
nur bemühe , um die Staatsbürger ſo ſteuerfähig
als möglich zu machen . Mit einem ſolchen
Staate könne die Kirche , „die Repräſentantin
des Rechts , der Freiheit und der Wahrheit nie

und nimmer paktiren . Wo der Weltgeiſt weht ,
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da weht und iſt nicht der Geiſt Gottes . “ Mit dieſer
frommen Redensart ſchmückt das ultramontane
Journal ſeine Feindſchaft gegen das deutſche
Reich , als ob man nicht wüßte , daß der Geiſt
Gottes ihm und den Seinigen nichts anders iſt als
der Geiſt des Jeſuitismus , der den infalliblen
Papſt inſpirirt und ſo durch ihn die untrügliche
Offenbarung des Willens Gottes der Welt zu
produeiren ſich anmaßt . In ſolcher Weiſe iſt
die , nach Quiescirung der Coneile und des

Episcopats ganz in dem Papſt aufgegangene
Kirche , in der die Gemeinde längſt ſchon nicht
mehr mitzureden hatte , „die Repräſentantin des

Rechts , der Freiheit und der Wahrheit “ : des

Rechts , indem nur dieſe Kirche das Recht hat , zu
exiſtiren und die Pflicht , den Staat und die andern

chriſtlichen Kirchen zu Grunde zu richten ; der

Freiheit , indem ſie die Gewiſſen knechtet durch

Bannfluch und Excommunication ; der Wahrheit ,
indem ſie die Lüge , daß ein Menſch unfehlbar
ſei , für ein die Seligkeit bedingendes Dogma
ausgibt .

Mit ſolcher gewaltigen Verwirrung der Be⸗

griffe , die den Papſt zu einer Art Halbgott ,
Rom zum Mittelpunkt der Welt und den Willen
der Kirche zum alleinherrſchenden macht , hängt die

weitere zuſammen , daß die ächten Katholiken
jetzt , ſo ſehr ſie es auch in Ahrede ſtellen , als

ächte Ultramontane ihr Vaterland nur jenſeits
der Berge und ihren Gebieter nur in Rom zu
ſuchen und wohl gar einem proteſtantiſchen Fürſten
als ſolchem völligen Gehorſam nicht ſchuldig zu
ſein meinen . Es gibt ja in dieſer Beziehung der

5 vom rechten Wege abführenden
eußerungen infallibiler Päpſte wie anderer ka⸗

tholiſcher Autoritäten genug . Gilt ja doch das

als feſter Grundſatz in der römiſchen Kirche , daß ,
wenn der Papſt einen Fürſten wegen Ketzerei
verdammt , die Unterthanen des Gehorſams ent⸗

bunden ſind , ja Gregorius von Valencia ſagt ( III .

quest . 12 ) , daß wenn das Verbrechen der Ketzerei
offenbar iſt , die Beraubung aller politiſchen
Rechte bereits eingetreten iſt , ehe noch ſelbſt
der Ausſpruch des oberſten Richters ( d. h. des

Papſtes ) erfolgte , wonach katholiſche Unterthanen
mit einem gewiſſen Recht proteſtantiſchen Für⸗
ſten den Gehorſam verweigern können . Auch hat

jd in Uebereinſtimmung mit dem berüchtigten
päpſtlichen Syllabus der Biſchof Erementz von
Ermeland den Grundſatz offen ausgeſprochen ,
daß in einem Conflikt der kirchlichen und ſtaat⸗

lichen Geſetze die ſtaatlichen nachſtehen müßten .



Und in der erſten großen Jeſuitendebatte im

deutſchen Reichstage im Mai 1872 führte ein

Regierungscommiſſar unter anderen ſchlagenden
Beiſpielen von clericaler Agitation einen Fall
an , der kürzlich in Weſtphalen amtlich feſtge⸗
ſtellt ward , wie ein Beamter von der Geiſtlich⸗
keit aufgefordert wurde , ſich über ſeine Stellung
zu den vatieaniſchen Beſchlüſſen offen auszu⸗
ſprechen . Auf die Erwiderung , daß er dieſelben
und namentlich Artikel 3 ſchwer mit ſeinem
Dienſteide vereini⸗ —

bigen ſind Unterthanen der Kirche . . . . Jene

Verbindung zwiſchen Staat und Kirche , in wel⸗

cher jener dieſer Unterthan iſt , wie im Mit⸗

telalter , iſt das normale Verhältniß . . . Was
die Heterodoxen anbetrifft , ſo genießen ſie, ſo
lange ſie im guten Glauben ſind , daſſelbe Recht ,
wie die Irrſinnigen . “

Bei ſolchen Grundſätzen kann man ſich über
die völlige Ungeneigtheit der römiſchen Curie , in

irgend ein freundliches Einvernehmen mit dem

Staate , namentlich
gen könne , wurde

ihm geantwortet ,
daß alle Dienſteide
nur mit dem gei⸗
ſtigen Vorbehalt ge⸗
leiſtet würden , daß
denſelben nicht hö⸗
here Pflichten ent⸗

gegenſtänden . Wie

lange , fügte der Re⸗

gierungscommiſſar
treffend hinzu , wird
es dauern , daß man

Jauch an die Sol⸗
daten und Unter⸗

offiziere mit derar⸗

tigen Zumuthungen
herantritt ? Eine

ſolche Lockerung der

militäriſchen Dis⸗

eiplin würde aber
der Ruin unſeres

Heeres ſein . Nicht
minder intereſſant
waren die Mitthei⸗

lungen , welche
Dove in der zwei⸗
ten Jeſuitendebatte

im Juni 1872 Kirche zu Nicolai in Schleſien .

mit dem unter
einem proteſtanti⸗
ſchen Kaiſer ver⸗

einigten deutſchen
Reiche zu treten ,
nicht wundern . Und

dieſe Abneigung trat
beſonders auch bei
der Abweiſung des
Cardinals Hohen⸗
lohe als Geſandter
des deutſchenReichs
beim Papſte hervor .
Es lag ja gerade
in der Ernennung
eines katholiſchen

Kirchenfürſten
preußiſcherſeits eine
beſondere Rückſicht
auf den Papſt ,
ſo ſehr , daß bei
Vielen dieſe Wahl
ſchon als eine Art

Rückzug Preußens
angeſehen wurde ,
indem ja Hohen⸗
lohe , wenn auch
kein Freund der Je⸗

ſuiten und früher
machte , aus dem

päpſtlichen Blatte oivilta cattolica und der
Schrift eines Jeſuiten über Kirche und Staat
aus dem Jahre 1871 . Da heißt es : „ Die
Kirche hat eine indireete Gewalt über den
Staat , in Bezug auf das , was dem rein welt⸗
lichen Berufe angehört . Darum kann ſie die
Urtheilsſprüche der weltlichen Gewalt corrigiren
und annulliren , wenn ſie dem geiſtlichen Wohle
zuwider ſind . . . Der Papſt iſt nicht nur der
ewige Prieſter , ſondern auch der König der Kö —
nige und Herr der Herrſcher . Auch die Ungläu⸗

zur Oppoſition auf
dem Coneil gehörig , nachher wie alle deut⸗
ſchen Biſchöfe Infallibiliſt geworden war . Um
ſo auffallender und wirklich faſt beleidigend
für die deutſche Reichsregierung war die Zu⸗
rückweiſung deſſelben von Seiten des Papſtes ,
und Fürſt Bismarck hatte gewiß , als dieſe An⸗

gelegenheit im Reichstag zur Sprache kam, alle

Urſache zu der Erklärung : Er halte es , nach
dem jetzt neuerdings ausgeſprochenen Dogma
der katholiſchen Kirche , für dieſe nicht für möglich ,
mit einer weltlichen Macht zu einem Coneordat zu
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gelangen , ohne daß letztere bis zu einem großen
Grade geſchädigt wird , was das deutſche Reich
wenigſtens nicht annehmen kann . Denn , meine

Herren , darüber ſeien Sie ohne Sorge , nach
Canoſſa gehen wir nicht , weder kör⸗

perlich noch geiſtig . “ Nach dieſem ge⸗

flügelten Wort des großen Staatsmannes und

ſeiner Verzichtleiſtung auf ein Vertragsverhältniß
mit Rom blieb nun für Deutſchland und Preu⸗

ßen nichts anders übrig , als von jeglicher Ver⸗

tretung beim Papſte durch einen beſonderen Ge⸗

ſandten abzuſehen , die in der That um ſo weniger
nothwendig erſcheint , als der römiſche Ober⸗

5 längſt aufgehört hat , weltlicher Herrſcher
zu ſein .

In Preußen , wo man Jahrzehnte lang durch
allzugroße Nachgiebigkeit ſich den Clerus hatte
über den Kopf wachſen laſſen , kam nun der Conflict
mit Rom beſonders zum Ausbruch in dem Verhalten
verſchiedener Biſchöfe . Der Biſchof Crementz von

Ermeland erwies ſich eigenmächtig in Bezug auf
die Ausdehnung kirchlicher Straf⸗ und Zucht⸗
mittel auf die bürgerliche Ehre des Betroffenen ,
und der Miniſter legte ihm endlich die beſtimmte

Frage vor , ob er in Zukunft den Staats⸗

geſetzen in ihrem vollen Umfange gehorchen
wolle . Als er dieſe Frage nicht rückhaltlos be⸗

jahte , ward ſein Bruch mit dem Staat für voll⸗

zogen angeſehen und über ihn die Temporalien⸗
ſperre verhängt , d. h. es ward ihm der Bezug
ſeiner Einkünfte , ſoweit der Staat darüber zu
verfügen hat , entzogen . Mit dem katholiſchen
Feldpropſt Biſchof Namszanowsky entſtand der

Confliet über die von der Militärbehörde den

Altkatholiken zum Mitgebrauch verſtattete Gar⸗

niſonkirche in Cöln , in welcher bisher außer
dem evangeliſchen auch der katholiſche Militär⸗

Gottesdienſt gehalten wurde . Der Armeebiſchof
verbot nun Letzteres , trotz der von der Militärbe⸗

hoͤrde getroffenen Anordnung , und darüber zur Rede

geſtellt , bezog er ſich auf die päpſtliche Entſcheidung ,
welche ohne vorherige Nachfrage in Berlin zu

ſeinen Gunſten ausfiel , worauf er einſeitig ſein
Verbot in Cöln wiederholte . Darauf wurde er ,

ſein Vicar und der betreffende Diviſionsprediger
in Cöln , der ihm , der militäriſchen Anordnung

zuwider , Gehorſam geleiſtet hatte , vom Amte

ſuspendirt und nicht lange nachher die katho⸗

liſche Feldpropſtei aufgehoben . Die katholiſchen

Wilitärſeelſorger fungirten faſt alle ruhig fort .

Ein Auftreten ihrerſeits zu Gunſten ihres
früheren Armeebiſchofs könnte auch nur zur

theilweiſen oder gänzlichen Aufhebung der ohne⸗
hin erſt ſeit einigen Jahrzehnten eingerichteten
geſonderten katholiſchen Militärſeelſorge führen ,
da der Staat von ſolchen Militärbeamten eine

Widerſetzlichkeit unmöglich dulden kann . Auch
mit dem Biſchof Ledochowsky kamen Conflicte
vor , die aber eine weniger ernſte Geſtalt an⸗

nahmen .
Bedeutender wurden die Confliete mit dem

Episcopat durch den wichtigſten und folgenreich⸗
ſten Schritt Preußens im Kampf gegen die

Uebergriffe Roms , der in dem Erlaß der vier

kirchenpolitiſchen Geſetze beſteht , die nach

langen intereſſanten Debatten im preußiſchen
Abgeordneten⸗ und Herrenhauſe und nach viel⸗

fältigen Beſprechungen in der Preſſe endlich am

11. , 12 . , 13 . und 14 . Mai publieirt worden

ſind . In dieſen Geſetzen wird das Verhältniß
der Kirchen überhaupt zum Staat geregelt , nicht
bloß der katholiſchen , ſondern auch der evange⸗

liſchen , denn die Parität verlangt eine gleich⸗
mäßige Behandlung beider Kirchen , indem an⸗

dernfalls der Staat den Schein der Unbillig⸗
keit und Animoſität gegen die eine Kirche auf

ſich geladen haben würde . Das erſte und wohl
das wichtigſte dieſer Geſetze handelt von der

Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen . Es

will für eine nationale Vorbildung der Geiſt⸗
lichen ſorgen , ſtellt deswegen die katholiſchen
Knaben⸗Seminare für zukünftige Prieſter unter

ſtaatliche Controle und bringt ſie auf den Aus⸗
ſterbeetat , verlangt von jedem zukünftigen Geiſt⸗
lichen ein dreijähriges Studium auf einer deut⸗

ſchen Univerſität , wobei nur unter beſonderen Be⸗

dingungen auch das Studium auf biſchöflichen Se⸗

minarien zugelaſſen wird , und legt den Candidaten
ein beſonderes Staatsexamen in Philoſophie , Ge⸗

ſchichte und Literatur auf . Bei der Anſtellung
der Geiſtlichen wird dann dem Staate ein Ein⸗

ſpruchsrecht gewahrt für gewiſſe , die national⸗

politiſche Stellung des Geiſtlichen betreffende
Fälle , oder wenn ſie wegen Verbrechens ange⸗
klagt ſind . Das zweite Geſetz vom 12 . Mai
beſchränkt die geiſtliche Disciplinargewalt über

Kirchendiener und hilft damit einem großen Uebel⸗
ſtande in der katholiſchen Kirche ab , deren Bi⸗

ſchöfe die niedre Geiſtlichkeit durch Androhung
ſchwerſter , ſelbſt körperlicher Strafe in ſklaviſcher
Abhängigkeit von ſich erhielten und ihr Gewiſſen
knechteten . Zugleich ordnet das Geſetz einen

ſtaatlichen Gerichtshof über die kirchlichen Ange⸗

legenheiten an , an den appellirt werden kann ,

4



wenn gegen ein kirchliches Disciplinarverfahren
Klage zu führen iſt . Das dritte Geſetz beſtimmt
die Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchlicher
Straf⸗ und Zuchtmittel und will die Gemeinde⸗

glieder gegen desfallſige Uebergriffe des Clerus ,
namentlich auch in dem Bereich ihrer bürgerlichen
Ehre ſchützen . Das vierte Geſetz vom 14 . Mai

bezieht ſich auf den Austritt aus der Kirche und

will denſelben Jedem nach reiflicher Erwägung
möglich machen , ohne daß er noch zu Leiſtungen
von der bisherigen Kirche angehalten werden

kann , eine Anordnung , durch die beſonders auch
den Altkatholiken die Losſagung von der Kirche
des infallibiliſtiſchen Papſtes möglich wird .

Daß die Ultramontanen heftig gegen dieſe Ge⸗

ſetze auftreten würden , war zu erwarten . Die

preußiſchen Biſchöfe , die ſchon von Anfang ſich
entſchieden dagegen erklärt hatten , verſammelten
ſich in Fulda und nachdem ſie erſt einen ziemlich
gemäßigten Hirtenbrief an ihre Diöceſanen erlaſſen
hatten , in welchem ſie paſſiven Widerſtand gegen
die Geſetze proklamirten , richteten ſie einige Zeit
nachher einen förmlichen Abſagebrief an die Re⸗

gierung , in welchem ſie jede Mitwirkung beim

Vollzug der Geſetze verweigerten und ſo den

Gehorſam kündigten . Die Regierung iſt ſchon
vielfach mit Strafen gegen ſie vorzugehen ge⸗
nöthigt geweſen .

Leider ſind aber auch ſehr zum Schmerze der

Regierung in der evangeliſchen Kirche viele

Stimmen , beſonders von ſtreng lutheriſcher Seite ,
egen die Geſetze laut geworden ; im Herrenhauſe

agen z. B . 40 evangeliſche Petitionen gegen die

Geſetze vor und nur eine dafür . Die kirchlichen
Stimmen aus der Rheinprovinz haben ſich
aber durchweg für die Geſetze erklärt ; wenn frei⸗
lich auch ſie einiges Einzelne anders gewünſcht
hätten , ſo erkennen ſie doch im Allgemeinen
durchaus die Nothwendigkeit des Vorgehens
gegen Rom an und ſehen in den Geſetzen keine

Gefahr für die evangeliſche Kirche .
Möge es den neuen Kirchengeſetzen im vollen

Maße gelingen , die antinationalen Wühlereien zu
verhindern , deren ſich bisher der blos in bi⸗

ſchöflichen Prieſterſeminarien erzogene und ge⸗
bildete Clerus ſchuldig gemacht hat ; dann wer⸗
den auch im katholiſchen Volk die bisherigen
Symptome von unfreundlicher Geſinnung gegen
Kaiſer und Reich ſchwinden . Wir wollen nicht
davon reden , wie kühl und theilnahmlos das
Volk in katholiſchen Städten und Dörfern bei

Geburtstags⸗ oder Einzugsfeierlichkeiten des Lan⸗

desherrn zu bleiben pflegt , während alle Häuſer
und Hütten der Katholiken mit Fahnen und

Kränzen geſchmückt ſind , wenn ein Biſchof ein⸗

zieht oder der Papſt irgend ein Jubiläum feiert .
Dieſe Dinge mögen ja unſchuldig ſcheinen .
Aber bedenklicher ſind andere Erſcheinungen des

Volkslebens , welche neuerlich in verſchiedenen Krei⸗

ſen und in verſchiedenen Gegenden hervorge⸗
treten ſind . Sie deuten leider mannichfach auf
ein Intereſſe der Ultramontanen an den Sie⸗

gen unſerer Feinde hin . Daß im Jahr 1866
beim preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege häufig eine

Sympathie der Römiſchen für Oeſterreich ſich
gezeigt hat , iſt zu bekannt , als daß es noch erſt
erwähnt zu werden brauchte . Aber ſelbſt auch
im Kriege gegen Frankreich , wo es ſich doch
um einen rein auswärtigen Feind , den alten

Erbfeind Deutſchland ' s handelte , ſcheint der rö⸗

miſche Clerus nicht ſelten ſeine Beichtkinder
mit Sympathien für unſere Feinde erfüllt zu
haben , worüber Einzelheiten der bedenklichſten
Art kund geworden ſind . Und in Elſaß werden

ſeit einiger Zeit fingirte wunderbare Erſchei⸗
nungen der Jungfrau Maria , die das Schwert
gegen den Rhein hin ſchwingt , benutzt , um das

Ungebildete Volk mit Rachegedanken gegen Deutſch⸗
land , und mit Hoffnung auf Wiedervereinigung
mit Frankreich zu erfüllen . Und andererſeits
ſieht es faſt ſo aus , als ob die Ultramontanen
in Deutſchland auf ein Wachsthum der franzö⸗
ſiſchen Macht und des franzöſiſchen Einfluſſes
zählten zu Gunſten der Wiederherſtellung der

päpſtlichen Herrſchaft in Italien , und als ob
die Franzoſen auf ein geheimes Einverſtändniß
der clerikalen Partei in Deutſchland rechneten ,
zur Schwächung der deutſchen Reichsmacht ,
die unter einem proteſtantiſchen Kaiſer den Pa⸗
piſten immer ein Dorn im Auge bleibt . Gewiß
liegt hierin ein Hauptgrund , warum Deutſch⸗
land wider dieſe ſeine ſchwarzen Feinde auf der

Hut ſein muß .
Aehnliche Wachſamkeit thut aber auch im

Oſten des Reiches noth , wo die katholiſche
Geiſtlichkeit den alten polniſchen Nationali⸗

tätsſchwindel benutzt , um im Geheimen gegen
das preußiſche Regiment zu agitiren und die

allmaͤlige Verbreitung des deutſchen Elementes
und der deutſchen Sprache in den ehemals pol⸗

niſchen Landestheilen Preußens zu hintertreiben .
Das wurde namentlich durch den Einfluß des
Clerus auf die Schulen verſucht , indem die

Erlernung der deutſchen Sprache künſtlich und
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tendentiös zurückgehalten und die ruhmreiche
Geſchichte Preußens ignorirt oder im ultramon⸗
tanen Intereſſe verfälſcht wurde . Hiegegen
hauptſächlich mußte das neue Schulaufſichtsgeſetz
als Schutzwaffe dienen , indem es dem Staate
die Macht gibt , die clerikalen Feinde des deut⸗

ſchen Reiches ihrer Stellen als Aufſeher über
die Volksſchulen zu entheben .

Aber auch in andern Ländern iſt die den Staa⸗
ten von den Jeſuiten und der ultramontanen
Partei überhaupt durch ihre unmittelbare poli⸗
tiſche Einmiſchung drohende Gefahr hervorgetre⸗
ten . Führen wir nur Spanien , Frankreich und
die Schweiz an . In Spanien haben ſie das
Volk gegen den neuen König Amadeus , den Sohn
des excommunicirten Königs von Italien , aufge⸗
wiegelt , einen unfähigen Kronprätendenten , den

Herzog von Madrid , in ihrem Sinne bearbeitet
und endlich ſo weit gebracht , daß er mit der
tollen Prätenſion angeſichts der Welt auftrat ,
„die Vorhut der großen katholiſchen Armee

zu befehligen , welche die Armee Gottes ,
des Throns , des Eigenthums und der Familie
iſt . “ Die ganze Bewegung, zum Theil von den

Geiſtlichen geleitet , konnte ſchließlich nur zur
Blamirung der Sache des Prätendenten führen .
Aber einige Monate nachher erkannte doch der

König Amadeus ſeine Stellung in Spanien für
unhaltbar und dankte ab , worauf das unglück⸗
liche Land wieder zur Republik wurde und Bür⸗

gerkrieg ausbrach . Auch in Frankreich iſt
Thiers durch die monarchiſtiſch⸗ ultramontanen
Parteien geſtürzt worden , und Mac Mahon , deſſen
Gemahlin ſich durch Anführung großer Prozeſ⸗
ſionen zur Notre dame de Lourdes berühmt
gemacht hat , wurde unter dem Jubel der Cleri⸗
kalen allerwärts zum Präſidenten der franzöſi⸗
ſchen Republik gewählt . Ter Papſt beglück⸗
wünſchte ihn , und er verſicherte den Papſt devoteſt
ſeiner vollſten Ergebenheit .

Und in der Schweiz hatte der clerikale Einfluß
hauptſächlich es verſchuldet , daß die vom Bun⸗

desrath angenommene wichtige Verfaſſungsver⸗
änderung bei der Abſtimmung des Volks und

der Kankone mit einer , wenn auch nur geringen
Majorität verworfen wurde . Nicht lange nachher
brachen die ärgſten Conflikte aus , die zur Ab⸗
ſetzung zweier ſchweizeriſchen Biſchöfe durch die
Regierung führten . — Je mehr alle dieſe Dinge
zeigen , welche ſtaatsgefährlichen Feinde die Jeſui⸗
ten und Ultramontanen ſind , deſto ernſtlicher
muß das neue deutſche Reich vor ihnen auf der
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Hut ſein , und wenn auch die Reichsregierung
gewiß alle Urſache hat , die 14 Millionen Katho⸗
liken in Deutſchland vorſichtig zu behandeln und
ihnen alle Rückſicht angedeihen zu laſſen , ſo darf
und wird ſie doch die elerikale Partei und den
Jeſuitismus niemals mit den Katholiken ver⸗
wechſeln und ihr Weſen forttreiben laſſen . Ihnen
mußten Schranken geſetzt werden .

Hat Gott der Herr uns gnädig geholfen gegen
den auswärtigen Feind im Weſten , ſo vertrauen
wir ſeiner Hülfe auch in dem uns aufgedrungenen
Kampf gegen den innern Feind , der von Süden

her das deutſche Reich bedroht . Der alte böſe
Feind , mit Ernſt er es jetzt meint , groß ' Macht
und viele Liſt ſein ' grauſam ' Rüſtung iſt ; aber

was thut ' s ? Das Reich muß uns doch bleiben !

Die Martinsgans .

on Alters her iſt die Gans ,
das „ dumme “ Thier , werth
gehalten worden . Bei den
Indiern war ſie dem Gott
Brahma geweiht . Die Rö⸗
mer feierten ihr zu Ehren
jährlich ein Feſt . Dabei
wurde eine Gans in feier⸗
lichem Aufzug durch die
Stadt getragen , weil ihre
Verwandten einſt durch
nächtliches Geſchnatter die

Ankunft der Feinde verrathen hatten , wodurch die

Burg von Rom , das ſogenannte Capitol , gerettet
worden war . In Deutſchland hates freilich die

Gans zu ſolchen Ehren nie bringen können . Bei

Lebzeiten ſpielt ſie eben keine große Rolle . Mit

ihrem Verſtande iſt es freilich nicht weit her ;
ihr Gang und ihre Geberden ſind gerade nicht

zierlich und als Sängerin erhebt ſie ſich nicht

viel über den Raben . Schön iſt ſie ebenfalls
nicht , abſonderlich nicht , wenn ſie eben erſt der

Hausfrau unter die Finger gerathen war , denn

die Hausfrauen find auf der Gänſe Flaumen

und Federn ſehr verſeſſen und verſtehen das Ru⸗

pfen aus dem ff !
Aber die Gans braucht nur zu ſterben — und

gleich bekommen wir eine beſſere Meinung von

ihr . Da heißt ſie nicht mehr : die dumme Gans !

ſondern die gute , die zarte , die fette Gans !

und wenn eine ſolche in der Bratpfanne ſingt ,
4 *
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ſo dünkt uns der Geſang viel lieblicher als
weiland ihr Geſchnatter im Hof .

Wie kommts aber , daß auf Martini und in
der Martiniszeit jedes Jahres die armen Gänſe
aller Orten ſo ſtarkt zum Schmauſe herhalten
müſſen und daß Mancher der Meinung iſt :

„ Von allen Gänſen in der Welt
„ Die Martinsgans mir am beſten gefällt ! “ ?—

In dieſes Unglück ſind , lieber Leſer , die Gänſe
durch den heiligen Martinus gerathen . Der
lebte als Mönch und Einſiedler in Frankreich
und wurde wegen ſeiner ausgezeichneten Fröm⸗
migkeit vom Volke 375 zum Biſchof von Tours
erwählt . Aus Beſcheidenheit wollte er aber nicht
die biſchöfliche Würde und verſteckte ſich während
der Wahl in einen Gänſeſtall . Leider konnten
die Gänſe das Schnattern nicht laſſen und ver⸗
riethen dadurch ſeinen Aufenthalt . Sie hatten
hiermit , wie wir gleich ſehen werden , einen recht
dummen Streich gemacht . Sie hätten ſchweigen
ſollen , zumal die Wahl des heiligen Martin ſie
gar nichts anging . Aber wie viele Menſchen
machen es ja nicht beſſer und haben ſich auch
ſchon durch unzeitiges Schwatzen in die Patſche
gebracht . Den Gänſen dient übrigens das zur
Entſchuldigung , daß ſie in ihrem gutmüthigen
Verrath die Menſchen nicht für ſo undankbar
hielten . Der geneigte Leſer wird vielleicht den⸗
ken : wenn ſie mich nur gefragt hätten , ich hätte
ihnen über dieſes Capitel ſchon Auskunft ge⸗
ben können . Allein , wie geſagt , die Gänſe ver⸗
ſtanden das nicht , weil ' s eben dumme Gänſe
waren . Das Volk führte nach gemachter Ent⸗

deckung hocherfreut ſeinen lieben , heiligen Mar⸗
tin aus dem Gänſeſtall und geraden Wegs auf
den Biſchofſtuhl , wo es ſich gut ſitzt — und die
armen Gänſe wanderten zum Lohne in die Küche .

Seit der Zeit iſt der 11 . November für die
Gänſe ein Unglückstag . Sie müſſen ſich da
dem heiligen Martin zu Ehren tüchtig braten
und verſpeiſen laſſen und werden nicht darum
gefragt .

Uns Proteſtanten ginge nun freilich die Sa⸗
che nichts an , da wir keine Heiligen verehren ;
allein wir haben den lobenswerthen Grundſatz ,
das Gute anzunehmen wo wir es finden , und
da die Martinsgans wirklich etwas Gutes iſt ,
ſo wandert ſie auch auf unſere Tiſche . Wem ' s
aber Gewiſſensſerupel machen ſollte , einem ka⸗
tholiſchen Heiligen zu Ehren die Gans zu eſſen ,
der darf ſie getroſt auf Martin Luthers Geburts⸗
tag am 10 . November auftragen , da ſchmeckt
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ſie auch ganz gut und iſt noch obendrein ein

ganzer Tag früher .
Der Kalenderſchreiber , auch kein Verſchmäher

der Martinsgans , wünſcht jedem braven Mann
ohne Unterſchied des kirchlichen Bekenntniſſes
auf Martini , ſei ' s am 10 . oder 11 . November ,
eine gut gebratene , fette Martinsgans auf den
Tiſch , und dem geneigten Leſer , der mit dieſem
Wunſche einverſtanden iſt , ein gutes Schöpplein
dazu , aber keinen 1872er .

Komm herüber und hilf uns !

ieſer Ruf , der einſt an den Apoſtel Paulus

D aus Macedonien erging ( Apg. 16,9 ) , dringt nun
über den hohen Aſtenberg immer dringender zu

uns Wittgenſteinern herüber vom oberen Lenne⸗

thale her . Faſt 400 Evangeliſche , theils auf der

Höhe des Gebirges , beſonders zu Langewieſe ,
theils am jenſeitigen Fuße desſelben in den ka⸗

tholiſchen Gemeinden Oberkirchen , Grafſchaft ,
Schmallenberg , Fredeburg wohnend , ſehnen ſich
nach evangeliſch kirchlicher Pflege , chriſtlicher und

gottesdienſtlicher Gemeinſchaft . Was würden wir

Wenigen aber in dieſer armen Grafſchaft zur
Gründung eines Kirchen⸗ und Pfarrſyſtems für
dieſe Glaubensgenoſſen vermögen ! Es iſt die Ge⸗

gend , welche der Fürſt Bismarck in ſeiner Kammer⸗
rede am 1. December 1867 als Beiſpiel aufge⸗
führt und von den „ armen , verſchuldeten , ſogar
hungernden Wittgenſteiner Bauern “ geredet hat ,
von der ein Geograph ſagt : „ Das kleine Länd⸗

chen arm und rauh , hat Haber und Kartoffelbau ,
hat Köhler in den Wäldern und Haſen in den

Feldern “ . “) Darum haben wir uns an die lieben ,
großen Guſtav⸗Adolfs⸗Vereine gewandt und die

haben unſeren Ruf immer beſſer gehört und ver⸗
ſtanden . Sie haben uns ein Schulhaus zu Lange⸗
wieſe gebaut und ſeit 1865 wohnt da ein evan⸗

geliſcher Geiſtlicher , der nicht blos Schule hält ,
ſondern auch Gottesdienſt und zwar ſo lange der
Saal eines Fabrikanten zu Gleidorf bei Schmal⸗

lenberg Raum bot , auch dort alle 4 Wochen .
Das iſt nun aber nicht mehr der Fall und das

Bedürfniß drängt immer mächtiger : auch in Glei⸗
dorf , dem Mittelpunkt jener Ortſchaften , muß ein

evangeliſches Bet - und Schulhaus errichtet werden .
Wie wenig die Mittel auch noch zureichen —

das wohlfeilſt angelegte Gebäude ſoll 400 Thlr .

) E. Hengſtenberg , Geographiſch⸗poetiſche Schilderung
ſämmtlicher deutſcher Lande. Eſſen , G. D. Bädeker , 1819 .
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koſten — dennoch gehen wir fröhlich an ' s Werk
im Vertrauen auf Den , der die Seinen nicht ver⸗
läßt und uns , wie das Herz der Guſtav⸗Adolfs⸗
Vereine , ſo auch des EvangeliſchenOberkirchenraths
zu Berlin und der Poſtoral⸗Hülfsgeſellſchaft zuBarmen gewonnen hat . Aber nun feiert auch der
Feind nicht . Schon ſeit langer Zeit war es faſt
Gebrauch geworden , daß die Kinder evangeliſcherEltern , welche nothgedrungen die katholiſchen Schu⸗
len beſuchten , auch katholiſch wurden ; viele Er⸗
wachſene wurden zum Abfall verführt und noch
Oſtern d. J . trat in Grafſchaft ein 21jährigesMädchen aus dem Wittgenſteinſchen , welches drü⸗
ben als Magd diente , zur katholiſchen Kirche über .
Doch ſie legen ihre Netze jetzt noch eifriger und
am hellen Tage . Die Geiſtlichen verdächtigenden Evangeliſchen ihren Glauben und ihre Gottes⸗
dienſte auf alle Weiſe und bei jeder Gelegenheit .
Auf Sonntag vor Petri Kettenfeier , d. 27 . Julid. J . , wird ein Kind aus Gleidorf beerdigt . Die

befreundeten evangeliſchen Nachbarn gehen natür⸗
lich mit zur Leiche. Der katholiſche Geiſtliche in
Grafſchaft benutzt ſich gleichden Moment . Er rühmt
ihre Sendung als von dem Herrn ſelbſt durchden Apoſtel Petrus geſchehen . Die evangeliſchen
Geiſtlichen , ſagt er , hatten keine Sendung und
keinen Beruf ; die ſeien ia erſt 300 Jahre ſpäter
gekommen und wer habe die geſendet ! Der Mar⸗
tin Luther habe , wie er acht Tage geheirathet ge⸗
weſen , auch ſchon müſſen taufen laſſen und bei
Tiſche habe er Reden geführt , die ganz offenbar
aller Sittlichkeit zupider wären . Der JohannCalvin habe neun Dienſtmädchen geſchändet und
ſelbſt ein proteſtantiſcher Geiſtlicher in Rotterdam
habe in einem großen Buch ganz offen die Ver⸗
kommenheit und die Gräuel unſerer Glaubens⸗
ſtifter geſchildert . Die Evangeliſchen ſchreiben
mir , es ſei nicht zum Anhören geweſen . Derſelbe
Geiſtliche , welcher der geſchichtlichen Wahrheit ſoin ' s Geſicht ſchlägt , ſeine eigene Gemeinde mit
ſolchen frechen Lügen in die Irre führt , predigt
weiter derſelben : „ die Proteſtanten ſeien alle ver⸗
loren ; es ſei Todſünde , daß ihre Geiſtlichen das
Volk ſo in die Irre und in ' s Verderben verführ⸗ten . Die hätten gar kein Recht , das heilige Sa⸗
crament des Altars zu ſpenden . Taufen möchten

ſie wohl , das dürfe aber Jeder u. f
Wir erzählen dieſes wahrlich nicht , um in dieSünde ſolcher Geiſtlicher verfallend , Gleiches mit

Gleichem vergeltend , gegen unſere katholiſchen
Landsleute Haß und Verachtung zu erwecken . Wir
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wiſſen : der wahre Friede iſt für unſer Volk in
allen ſeinen Confeſſtonen und Culten nur dann
möglich , wenn wir uns gegenſeitig dulden , alle
Verdächtigungen und Verketzerungen ſorgfältig ver⸗
meiden und vertrauensvoll es der Macht der Wahr⸗
heit und der Zeit überlaſſen , daß ſie überall den
Irrenden zurechtbringe , indem wir liebend nurund ſchonend auf Schrift und Erfahrung hinwei⸗
ſen . Der eine Hauptmaßſtab gegenſeitiger Beur⸗
theilung wendet ſich gleichſam von ſelbſt an : „ an
ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen “ . Wo aber
ſolchen Grundſätzen ſo offenbar zuwider gehandelt
wird , woſo gefliſſentlich dem Gedeihen chriſtlichen
Lebens , dem Aufblühen einer evangeliſchen Ge⸗
meinde unter Gliedern evangeliſchen Bekenntniſſes
entgegen gearbeitet wird , da thut es Noth , um
Hülfe zu rufen . Darum haben wir den erzählten
Vorfall der Königlichen Staatsanwaltſchaft zur
Anzeige gebracht , damit das Geſetz , der bekannte
Paragraph gegen den Mißbrauch der Kanzel , un⸗
ſern armen vereinzelten und verketzerten evangeli⸗
ſchen Glaubensgenoſſen ſeinen guten Schutz ge⸗
währe ; darum wenden wir uns aber auch hülfe⸗
rufend an alle evangeliſche Glaubensgenoſſen , ins⸗
beſondere die theuren Guſtav⸗⸗Adolfs⸗Vereine . Es
iſt eine allgemeine Erfahrung , die wir auch ſchon
gemacht haben : ſo lange unſere evangeliſchen
Glaubensgenoſſen vereinzelt , ohne Schule , ohne
Gottesdienſt und Kirche daſtehen , ſind ſie ſolchen
Mißhandlungen überall leicht ausgeſetzt . Zeigt
ſich aber , daß ſie nicht ſo allein ſtehen , daß ſie
einer Kirche angehören , die nach Kräften für ſie
ſorgt ; erheben ſich erſt Stätten chriſtlicher Erbau⸗
ung unter ihnen , hört man erſt unter ihnen die
Stimmen des Gebetes und des Lobgeſanges : —
dann verſtummen die Läſterer und es geſtaltet ſich
ein friedlicheres Zuſammenleben . Es gehört auch
für den Glauben eine ſichtbare , leibliche Erſchei⸗
nung , für die Religion eine würdige , Achtung ge⸗bietende Darſtellung im äußeren Leben . So bit⸗
ten wir denn um Hülfe ; zunächſt freilich um des
Evangeliums ſelbſt willen , ſeines Lichtes und ſeines
Troſtes für die einſamen , hungernden Seelen ,dann aber auch um des Friedens willen , damit
die drüben uns beſſer kennen und achten lernen .
Wir rufen noch einmal mit und für unſere evan⸗
geliſchen Glaubensgenoſſen auf den Höhen und
am Fuße des Aſtenberges im oberen Lennethale :

Kommet herüber und helft uns .

Berleburg , Kr . Wittgenſtein , 5. Aug . 1873 .
Dr . Winckel , Superintendent ,



Alphabetiſches Marktverzeichniß .
Bemerkung . Anzeigen von Marktveränderungen für d

beſtehende Kalender⸗Kommiſſion“ unter oberamtlicher Be
können im Kalender des nächſtfolgenden Jahres nicht mehr ,

kr. m. heißt Krammarkt, v. m. heißt Viehmarkt,
markt, wll. m. heißt Wollmarkt, Fl. m. heißt Flachsmarkt,Abkürzungen :

Aalen 2 Febr . 1 Mai 25 Juli 28 Sept .
11 Nov . kr. m. , 27 Juli , ſonſt je Tags
darauf v. m. , 4 Juli 2 Sept . ſchfm .

Abtsgmünd 11 Mai 17 Aug . 23 Nov .

kr. u. v. m.
Achern ( Baden ) 7 April 26 Mai kr. m.

(je 2 Tag) , 24 März 24 Nov . v. m.

Jeden Dienſtag Kornmarkt .

Adelmannsfelden 25 März 2 Juli 28

Oct . kr. u. v. m.
Adelsbeim ( Bad . ) 3Febr . 3Märzkr. u. v. m.

14 April 8 Sept . 3 Nov . kr. m. Am

erſten Montag jeden Mon . ſchw. m.

Adolzfurth 20 Jan . v. m. , 1 Mai kr.

u. v. m. 11 Nov. kr. m.

Affalterbach 11 März 2Sept . kr. u. v. m.

je Tags zuvor Holzm.
Aichſtetten ( OA. Leutkirch ) 27 April 28

Oct . kr. u. v. m.
Ailringen 25 Juli 19 Okt . kr. m.

Alfdorf 4 März 25 Juli 30 Sept . K.

v. u. rß. m. 20 Mai v. m.

Alpirsbach 25 März 25 Mai , 19 Okt. kr.

v. u. rß. m. , 3 Aug. kr. u. v. m. 21 Dec .

kr. v. u. Kornm .
Alsfeld ( Heſſen ) 2 Jan . 26 Maikr .m. 13

April v. m. 11 März 15 Juli 30 Sep.
18 Nov . kr. u. v. m.

Altdorf ( O .A. Böblingen ) 8 Jai ke.

v. u. ſchw. m.
Altenſteig 24 März 28 Mai 28 Juli 15

Sept . kr . u. v. m. 21 Jan . 18 Febr . 19

Aug. 7 Okt. v. m. 24Nov . kr.v. u. Fl . m.

Altheim([OA. Ulm) 2Febr . 2 Nov . kr. m. ,
je Tags darauf v. m.

Altkrautheim 7 April 28 Oct . kr. m.

Altshauſen 23 April 22 Juli 28 Oct .
kr. u. O. m.

Alzey ( Heſſen ) 16 Febr . 14 Sept . 16

Nov . kr. m. (je 2 Tage ) .
Ansbach ( Bayern ) 17Febr. 5 Mai 11Aug .

10Nov. kr . m. (je 3 Tag am 1. Lederm . )
26 Jan . 24Feb . 30März rßm. ,je Tags
darauf v. m. Jeden Dienſtag v. u.
ſchw. m.

Appenweier ( Bad. ) 23März 2 Nov. kr. m.
1 ſchw . m.

Asverg 24 Juli kr .v. u. Lederm. , ( 2 Tag) ,
Tags zuvor Holzm .

Auenſtein 10 März 7 Sept . kr. u. v. m.
9. März Holzm .

laubigung zu richten.

Augsburg ( Bayern ) 12 April 29 Sept .
Meſſen (je 14 Tage) . 8. Juni wll. m.

( 4 Tag) , 24 Juli 18 Aug. 17 Sept .
ſchafm . Jeden Donnerſtag vom 1
Okt. bis 30 April Hopfenmarkt .

Aulendorf 12 Febr . 3 Dec . kr. m. , 1 Mai
8 Oct . 12 Nov . kr. u. v. m.

Backnang 31 März 26 Mai 15 Sept .
8 Dec. kr. v. u. rß. m. 3 März , 27
Juli Lederm . 7 Juli v. m. 15 Aug. 16
Nov . ſchf. m.

Baden ( Bad. ) 10 März 17 Nov . kr. m.

( je 3 Tag ) , am erſten Hauf⸗ u. Fe⸗
dernm . , am dritten v. m. u. ſchw. m.
Jeden Samſtag Kornm .

Badenweiler ( Baden ) 7 Juli 3 Sept .
kr. m.

Balingen 10 Febr . 7 April 26 Mai 28

Juli 22 Sept . 22 Dec . kr. u. v. m.
3 Nov. kr. v. u. rß . m.

Baltmannsweiler 5 März 10 Sept . v. m.

Bamberg (Bayern ) 11 März Zuchtſtier⸗
u. Saatfruchtm . 4 Mat 19 Okt . Meſſen
(je 14 Tag ) , 5 Mai 12 Mai 20 Oet .
N Okt. v. m. 20 Okt. ſchf. m.

Bärenthal ( Hohenz. ) 12 März 9 Juli
1 Oct . 12 Nov . kr. u. v. m.

Bartenſtein 24 Febr . 7 April 13 Oet .
v. m. 6 April 29 Juni 21 Sept . kr . m.

Bartholomä 26 März v. m. 31 Aug.
28 Oct . kr. u. v. m.

Baſel ( Schweiz ) 28 Oet . Meſſe .

as amtliche V an „die bei dem Miniſterium des Innern
Solche

ondern erſt in dem des ü bernä chſten Jahres berückſichtigt werden.
rtß. m. heißt Roßmarkt, ſch. m. heißt Schafmarkt, ſchw. m. heißt Schweine⸗

Jahrm. heitzt Fahrmarkt, u. heißt und.

welche nach dem 1. Juni einlaufen ,

Berneck ( OA. Nagold ) 16 April ? Juli
kr. u. v. m. ,2 Nov. kr. v. u. Fl . m.

Bernhauſen 2 März 9 Sept . kr. u. v. m.

Bernloch 7 Mai 15 Oct . kr. u. v. m.

Beſigheim 29 Juni 28 Okt. kr. u. v. m.
29 Sept . kr. u. Holzm . 17 April kr . m.
16 April 27 Juni Holzm .

Beutelsbach t9März29Okt. kr . v. u. Fl. m.
5 Febr . 4 Juni v. u. Holzm .

Biberach ( Stadt ) 18 Febr . 27 Mai 30

Sept . 11 Nov. kr. v. u. rß. m. 26Febr.
26 März 18 Juni 19 Nov. rß . m. 1Juli

Farrnm . Jed . Mittw . Korn⸗v. u. uß. m.
Bickesheim ( Baden ) 31 März 19 Aug.

15 Sept . kr. v. u. rß. m.
Bieringen ( OA. Künzelsau ) 23 Febr.

13 Juli 5 Okt . v. m.
Bietigheim 5 März 4Juni 3 Dec . 7

v. Tß. u. Fl . m. , je Tags zuvor Holzm .
5Febr . 2Npril 6Aug . 1Okt . v. u. rß . m.
Jeden Donnerſt . Schw . m.

Bingen ( Hohenz . ) 12 März 25 Juni
15 Sept . kr. u. v. m.

Binsdorf 24 Febr . 2 Juni 6 Okt . 17

Nov . kr. u. v. m.
Birkenfeld 18 Febr . 10 Juni v. m. 9

April 18 Aug . kr. u. v . m.
Biffingen (a. d. Teck) 4 Juni 9 Oet .

kr. v. u. rß . m.
Blaubeuren 25März 120ct . 16Nov . kr.

u. v. m. 1 Mai 24 Juni 14 Dec. kr. m.

Blaufelden 17 März 2 Nov. v. m. , 25

Maikr . m. , Tags darauf v. m. Jeden

Beerfelden (Heſſ. ) 23 Febr . 9 März 13

April 27 April 11 Mai 15 Juni 29

Juni 13 Juli 27 Juli 24 Aug . 7 Sept .
15 Sept . 6 Okt .2 Nov. v. m. 23März
1 Juni 10 Aug. 19 Okt . v. u. ſchw .m.
28 April 21 Juli 5 Nov . kr . m.

Beilſtein ( OA. Marb. ) 6 April 9 Juni
30 Nov . kr. u. v. m. 1 April 9 Juni
Holzm .

Beimbach 24 Aug. kr. m. , 25 Aug. v. m.

Bensheim ( Heſſen ) 16 Febr . 28 April 1

Sept . 10 Nov . kr. m. (je 2 Tag. )
Berg (b. Stuttg . ) 6 Apr . 24 Juni kr. m.
Berkheim ( O . ALeutkirch) 12 Febr . 1

Mai 29 Sept . kr. u. v. m.
Berlichingen 19 März 19 Okt . kr. m.

Bern (Schwz) 27 Okt. 24 Nov. , ſonſt je
am 1. Dienſtag jeden Monats Markt .

Mittwoch ſchwm.
Böblingen 12 Febr . 7 April 16 Juli 22

Oct . kr. u. v. m.
Bodelshauſen 9 März 14 Sept . kr .u.v. m.
Böhmenkirch 25 Mai kr . m. , Tags darauf

v. m. 20 Okt . v. u. kr. m.
Boll ( OA. Göppingen ) 15 Juli 20

Nov . kr. u. v. m.
Bonfeld 1 Mai 31 Aug. kr. m.

Bonndorf ( Bad. ) 4 Mai 23 Juli 5 Rov.

kr. v. ſchw. u. Kornm .5Febr. 5März9
April 11 Juni 13 Aug⸗17 Sept . Far⸗

renm . 8 Okt. 3 Dec . v. ſchw. u. Zie⸗

genm. Jeden Donnerſtag (reſp . Tags

zuvor ) Kornm .
Boͤnnigheim 25März 10Sept . kr . u. v. m.

ie Tags zuvor Holzm . 30 Nov. kr . v.

u. Hanfm .



Bopfingen 24 Febr . 23 April 12 Oct .
kr. u. v. m. 12 Juli Ipfmeſſe ( 2 Tag )26 Jan . 25 Mai 13 Juli . 31 Aug.30 Nov. v. m.

Brackenheim 1 Mai1 Sept . kr. u. v. m.
(ſe 2 Tag) , je Tags zuvor Holzm . 11
Nov . kr. v. u. Flachsm . Jeden Don⸗
nerſtag ſchw. m.

Braunsbach 24 Febr . 25 Mai 21 Sept .21 Dec. k. m.
Breiſach ( Baden ) 17 März 24 Aug. 28

kt. kr. u. vm.
Brenz 6 April 25 Mai 26 Des. kr. m.
Brettach ( OA. Neckarſulm ) 5. März v. m.

21 Sept . kr. m. ( 2 Tag) .Bretten ( Bad . ) 25 Febr. 29April 12 Aug.4 Nov. kr. u. v. m. 12 Jan . 9 Febr . 9
März 13 April 11 Mai 8 Juni 13 Juli40 Aug. 14 Spt . 12 Okt . 9 Nov. 14
Dec. v. m. Jeden Dienſtag u. Sams⸗
tag ſchw. m.

Bretiheim 11 März 26 Mai 28 Juli 9
Dec . v. m.

Bruchſal ( Bad . ) 18März 2 Juni 25Aug.24 Nov. kr. m. ( je 2 Tag , nebſt Ge⸗
ſpinſel⸗ , Kochgeſchirr⸗ u. Bretterm . ) .21 Jan . 18 Febr . 11 März 15 April20 Mai 17 Juni 15 Juli 19 Aug. 16
Sept . 21 Okt . 18 Nov. 16 Dec. v. m.
Jeden Mittwoch u.Samſtag ſchwein⸗,Holz⸗, Korn⸗, Heu⸗ und Strohm .Buchau 3März 28Apr . 28Jult 20Okt. kr.
u. v. m. 6Jan. 1 Sept . 3Nov . 1Dec . v. m.

Büdingen (Heſſ . ) 24Febr. 24März200kt.17 Nov. kr. u. v. m. , (ir . je 2 Tage ) . 5
Mat kr. m. 11 Aug. kr. u. v.m.Bühl ( Bader ) 23 Febr . 11 Mai 10 Aug.Nov. kr. m. ( je 2Tag , amꝛten zugl .v. m. ) , 12 Jan . 9 März 13 April8S Juni15 Juli 14 Sept . 12 Okt . 14 Der . v.m. Jeden Montag Korn⸗, Hanf⸗ und
Geſpinnſelm .

Bühlerthann 5 Jan . 4 Mai 19 Okt . kr.
m. je Tags darauf v. m. 24 Juni kr.
u. v. m.

Burladingen ( Hohenz . ) 2 März v. m. 15
Juni 16 Okt . kr. m.

Buttenhauſen 10Mãrz 12Mai 14 Juli kr.
v. u. rßĩß. m.

Butzbach (Heſſ. ) 26 Febr . 1 April 21 Mai25 Juni 30 Juli 20 Aug. 17 Sept . 22
Okt. 26 Nov. ( r . m. 2 Tag ) kr. u. v. m.22 Dee . kr. m.

alw 25 Febr . 13 Mai 22Juli 23 Sept .9 Dee. kr. v. u. Fl . m. 1April 28 Okt .
v. m

Canſtatt 19Febr . 5Mal kr. v. rß . u. Hlzm .
( jeWerku. Schnittwaaren) 26Sept . kr.
v. rß. ſchf. u. Farrenm . „Volksfeſt “ 17Nov. kr. v. u. rßm.

Carlsruhe ( Baden ) 7Juni 1 Nov. Meſſen(ie 14 Tage ) 8 Juni rßm.
Conſtanz ( Bad . ) 20 April 21 Sept . 30Nov. Meſſen ( je 7 Tage , am erſten

auch Leder⸗ ſchw .u. Hanfm . ) 21 Dec.

kr. v. u. ſchwm. 7 Ja . 3 Feb. 3Mz . 7Ap.5 Mai 2 Juni 7 Juli4 Aug. 1 Sept .6 Okt. 3 Nov. 1 Dec. v. u. ſchw. m.
Jeden Freitag Korn⸗ u.Mehlm .

Crailsheim ?7Wal(MuswieſenmeſſesT. )11 Nov . 21 Dee. kr . m. 8Jan . 3 Feb. 3
März 7April 5 Mai 2 Juni 7 Juli 4
Aug. 1 Sept .6 Okt . 3 Nov . 1 Dee .
v. m. 16 Sept . 21 Okt . ſchf. m.

Creglingen 17 Febr . 6 April 25 Mai 29
Juni 21 Sept . 11 Nov. kr. m. 18 Febr .14 April v. m.

armſtadt ( Heſſen ) 28 April 22 Sept .
Weſſen (ie 8 Tag ) . 3 Mäͤrz 7 April 5
Mai 2 Juni 7 Juli 4 Aug. 1 Sept .6 Okt . 3 Nov. v. m.

Deckenpfronn 29 Jan . 9 Juli 5 Nov.
v. u. Schweinm .

Deggingen 4 MWai 19 Oct . kr. u. v. m.
Denkendorf 10 März 130Okt. kr. u. v. m.
Dertingen 2 Febr . 6 April 1 Sept .12 Nov . kr. u. v. m.
Dettingen ( an der Erms ) 4 Juni 27

Auguſt kr. v. u. rß . m. 17 Maͤrz10 Nov. v. m.
Dettingen ( b. Heidenheim ) 19 Oet . kr.

u. v. m.
Dettingen ( am Schloßberg ) 12 MaͤrzDec . kr. u. v. m.
Dieburg ( Heſſen ) 23 März 6 Juli 17

Aug. 28 Okt . 21 Dec. kr. m.
Dietenheim 7 April 3 Nov. 21 Dec. kr.

u. v I mt!
Dinkelsbühl ( Baiern ) 26 April 12Juli

4Tag „Kinderzechmeſſe“) 23Aug. 18
Okt. kr. m. , 9 Febr . 2 Marz 23 März27 April 6 Juli 24 Aug. 19 Okt . 16
Nov. 7 Dec. v. m. 11 Juni Wollm . ( 2
Tag ) . 16Juli v. u. ſchafm .

Diſchingen 16 Mai 25 Nov. kr .v. u. rß . m.4 Juli v. m.
Ditzingen 12 März kr.v. u. rß . m. 16Julikr. ü. v. em.
Donaueſchingen ( Bad. ) 23 April (zugleich

Samenm . ) 24 Juni 29 Sept . 11 Nov.
kr. v. u. ſchw. m. 28 Jan . 25 Febr . 26
März 27 Mai 29 Juli 26 Aug. 28 Okt.
30 Dez . v. u. ſchw .m. 4 März 2Sept.
Gugl . Fohlenm . ) roßm . 29 Jan . 26
Febr . 26 März 30 April 28 Mai 25
Juni 30 Juli 27 Aug. 24 Sept .29 Okt . 26 Nov. 31 Dec . ſchfm. Je⸗
den Mittwoch Kornm .

Donzdorf 2 Wärz v. m. 29 Juni 21
Sept . kr. u. v. m.

Dornhanz Febr . 7 April 11 Juni23 Juli15 Okt . kr. u. v. m.
Dornſtetten 6 April 24 Aug. 10 Nov.

kr. u. v. m. 21 Sept . v. m.
Dörzbach 2 Feb. 1Mai 21Sept . 21 Dec.

kr. m. 9 Febr . 9 März 11 Mai 6
Juli 21 Sept . v. m. Alle14Tage am
Dienſtag ſchw. m.

Dotternhauſen 12 Mai 25 Juli 1 Sept .kr. u. v. m.

Dunningen 1 April 3 Juni 2 Sept . kr⸗
. u. rß. m.

Durlach ( Baden ) 3 März 11 Aug. 3. Nov.
9Dec. kr . m. 20 Jan . 23Feb. 23 März .27Apr. 26Mai 2ꝛJuni 27Juli 24Aug .28 Sept . 26 Okt . 23 Nov. 28 Dec.v. u. rßm. Jed . Samſt. Korn u. ſchwm.Dürrmenz⸗Mühlacker 2 Jan . 29 Jan . 2
April 28 Mai 2 Juli 30 Juli 3Sept .1 Okt . 3 Dec. v. m. 26 Febr . 30April5 Nov. kr. u. v. m.

Dürnau ( OA. öppingen ) 23 April 15Okt . kr. u. v. m.
Dußlingen 5 März 3 Sept . kr. u. v. m.

bersbach(OA. Göppingen) ð Jan .v. u.
rb. m. 29 Jan . 11 Juni 24 Sept . kr.
v. u. rß. m. 23 April 3 Dec. v. m.

Eberſtadt 28Juli kr. m. 7Apr . 1Spt . v. m.
Ebhauſen 24 Juni kr. u. v. m. 28 Okt.kr. v. u. Fl . m.
Ebingen 17März 2 Juni 21 Juli 15 Okt.24 Dec. kr. u. v. m. 5 Febr . 16

April 3 Sept . v. m.
Ebnat 9 März 17 Aug. v. m.
Echterdingen 13 Febr . 20 Mai 5 Nov,kr. u. v. m

EgenhauſengFbr . 14Apr. 12 Aug kr.u.v.m.
Ehingen (a. d. Donau ) 20 Jan . 7Apr . 26

Mai 10 Nov. 7 Dec . kr. u. v. m. 29
Juni woll . u. ſchf .m. 1 Aug. 19 Okt .
ſchf. m. 14 Sp . kr. u. ſchfim. 6 Jan .3 Feb. 3 Mz. 7 Ap. 5 Mai 2 Juni 7Juli
AAg. 1 Spt . 60kt . 3Nov . 1Dec . v. m.

Ehningen ( im Gäu ) 15 Jan . 25 Maikr. u. v. m.

Eichſte (Bd. )5MaitoSpt kr . v. u. rÿm.
Ellmendingen ( Bd. ) 19Fbr . 2No. kr. u. v. m.
Ellwangen 12Jan . kr. v. u. rß. m. ( ATg.

erſten u. zweiten uß. m. , dritten v. m. )23 Febr . 16 März 25 Mai 15 Juni10 Aug .5 Okt. kr. u. v. m. 17Märzrß. m. 27 April 20 Juli 14 Sept .16 Nov . 14 Dec. v. m. 16 Juni wll . m.
( 4Tag ) . 11 Aug .6 Oct . ſchafm. Jeden
Samſt . ſchw. u. Kornm .

Emmendingen ( Baden ) 3 März 19 Mai
3 Nov. 9 Dec. kr .v. rß. Hauf⸗ u. Korn⸗
m. 5 Febr . 5 März 1 April 7 Mal 3
Juni 2 Juli 6 Aug. 3 Sept . 1 Okt .
5 Nov. 3 Dec . v. rß. u. ſchw. m.
Jeden Freitag Kornm .

Empfingen ( Hohenz. ) 19 März 9 Juli
24 Sept . 3 Dec. kr. u. v. m.

Endingen ( Baden ) 24Febr . 25 Aug. 17
Nov. kr .m. je 2 Tag , am 1ſten zugl . v.
ſchw. u. Hanfm . Jeden Montag
Korn⸗, Hanf⸗ und Geſpinſelm .

Engen ( Bad . ) 19, Febr. 20 Febr . 5März7 Mai 7 Sept . 16 Nov. kr. v. u.
ſchwm. 30 März 2 Juli 3 Aug. 12
Okt . ( Farrenm . ) 28 Dee. v. u. ſchwm.
Jeden Montag Kornm .

Eningen a. d. Achalm 31 März 28 Juli21 Dec . kr. u. Vm.
Entringen 13 Jan . 25 Juli kr. u. Vm.



Enzweihingen 3 Febr . 24 Nov. kr. v. u.

Flachsm . 7 Mai 16 Juli kr. u. Vm.

Eppingen (Bad. ) 9März 13 Mai 24 Aug.
26 Okt. Km. Jeden Freitag ſchwm.

Erbach ( an der Donau ) 12Pebr . 23April
1. Okt . kr. u. Vm.

Erbach ( Heſſen ) 2 Jan . 24 Juui 19 Juli
( 2 T. Volksfeſt )24 Aug. Km.

Ergenzingen 4 Mai 20 Okt. kr. u. Vm.
Erkheim ( Baiern Landger . Ottobeuren )

9. Febr . 13 Apr. 8 Juni 10 Aug.
12 Okt . 9 Dec . v. u. Rßm .

Erlenbach ( OA. Neckarſulm ) 25 Mai
30. Nov. kr. m.

Erusbach 25 März 15 Aug. 11 Nov. kr .m.
Erolzheim 24 Febr . 26. Mai 24 Aug.

30. Nov. kr. u. Vm⸗
Erpfingen 1 Mai 24 Okt . kr. u. V.

Ertingen 12 Febr . 27 Mai 21 Sept .
2 Dec . kr. u. Vm.

Eſchach ( OA. Gaildorf ) 23 März 14

Sept . kr. u. Vm.
Eſchenau . ( OA. Weinsb . ) 12 März 8

Juli 18 Nov. kr. u. Vm.

Eſſingen 6 April 21 Dec. kr. u. Vm.
Eßlingen 17 März 25 Juli kr . u . Vm.

7 Sept . Fäſſerm . 27 Nov. K. V. Fl.
u. Hanfm . (3 Tag , am 27. 28 u. 30. )

Ettenheim ( Bad. ) 11 Febr . 20 Mai
24 Aug. 11 Nov. kr. V. Roß⸗ u.
Schwm . 21. Jan . 18 März 15 April
17 Junis Juli 16 Sept . 21 Okt. 16

Dec . V. Roß⸗ u. ſchwm. Jeden Mittw .

Garn⸗ u. Km.
Ettlingen ( Baden ) 20 Aug . Km. 2⁴

Febr . 11 Nov. K. Hanf⸗ u. Flachsm .
19 Jan . 16. Febr . 16. März 20 April
18. Mai 15 Juni 20 Juli 17 Aug.
21 Sept . 19 Okt. 16 Nov. 21 Dec .
v. u. rßm. Jeden Mittwoch Kornm .

16. Febr . 22. Sept . kr. v. u.
rßm.

Feldrennach 24 Febr . 14 April 14 Juli
15 Sept . kr. u. v. m.

Feldſtetten 24 Juni 28 Okt. kr. u. v. m.
Fellbach 28 April 15 Sept . kr. u. v. m.
Feuchtwangen ( Baiern ) 23 Febr . 13 Apr .

1 Juni 17 Aug. v. u. ſchw. m.
Feuerbach 14 Sept . kr. u. v. m.
Fluorn 16 März 28 Okt . kr. u. v. m.
Forchtenberg 3 März 1 Sept . v. 29 Juni

21 Sept . 30 Nov. Km.
Fornsbach 19 Fbr . 16Juli 12 Nov. v. m.
Frankenheim ( Baiern, ) 6 April 25 Mai

12 Juli 1 Nov. Km.
Frankfurt a. M. ( Preuß . Prov . Heſſen )

25 März 26 Aug. Meſſen .
Freiburg ( Bad. ) 27 April 9 Nov. Meſſ .

(ie 6 Tag , je a. Donnerſtag Vm. ) 8
Jan . 12 For . 12 März 9 April 21
Mai 11 Juni 9 Juli 13 Aug. 10 Sept .
8 Okt. 12 Nov. 10 Dec. vm. Jeden
Samſtag Kornm .

Freudenſtadt 2 Febr . 1 Mai 25 Juli 29
Sept . K. u. Vm.

Freudenthal 25 Juli 5 Nov . kr. u. v. m.

Frickenhauſen 11 März 18 Nov . kr.u. v. m.
Friedberg ( Heſſen ) 18 Febr . 25 März 22

April 20 Mai17 Juni 15 Juli 19 Aug.
9 Sept . 30 Sept . 21 Okt . 18 Nov.
16 Dec. K. u. Vm.

Friedrichshafen 4 Mai 14 Sept . 7 Dec.

kr. u. v. m. Feden Mittwoch V. u. Km.

Friolzheim 24Febr . 25 Mai K. V. u. rßm .

Fürfeld 14 Sept . kr. m.

Gächingen 7 April 1 Sept . v. m.

Gaildorf 10 Febr . 6 April 16 Juni 24

Aug. kr. u. v. m. 28 Sept . 3 Nov.
8 Dee. kr. v. u. Fl. m.

Gamertingen ( Hohenz . ) 20 März 10 Juni
24Ag. 28Okt . k . u .v. m. 17Apr. 2Ok. v. m.

Gebratzhofen 20April 10 Aug. 28 Sept .
kr. u. v. m. 19 Jan . 16 Feb . 16 März20
April 18 Mai 15Juni 21Juli 17 Aug .
21 Sept . 19Okt . 16 Nov. 21 Dec. v. m.

Gedern ( Heſſen ) 14März 25März 26Aug .
16 Sept . 14 Okt . kr. m. , je Tags vor⸗

her Vm.
Geifertshofen 5März 17Sept. kr . u v. m.

Geiſingen ( Bad. ) 17 März 19 Mai 28

Juli 3 Nov. kr. v. u. ſchw .m. 10 Febr.
28 April 15Sept . 15Dec . v. u. ſchwm.

Geislingen ( Stadt ) 25 März 24 Juni kr.

v. u. 1ß. m. 27 Okt. kr. u. v. m. ( 2Tag )
30 Nov. v. u. rß. m.

Gengenbach ( Bad. ) 22 Apr. 4 Nv. kr.

(je 2 Tag , am erſten ſchwm. u⸗ Km. )
Jeden Donnerſtag Kornm .

Gerabronn 17 Febr .9. Sept . m .6 Apr .
29 Juni 21 Sept . 21 Dec. kr. m.

Gernsbach ( Bad. ) 23März 18 Mai 24

Aug. 21 Dec. kr . m. 17 Febr . 5 März
7 Apr. 7 Mai 2 Juni 30 Juli 18 Aug.
3 Sept . 1 Okt. 3Nov . 3 Dec. v. m.
Jeden Mont . Kornm .

Gernsheim (Heſſen ) 14 April 9 Juni 25

Aug. 20 Okt. kr. m. (je 2 Tage ) .
Gerſtetten ! 3Okt. kr . m. Tags darauf v. m.

Giengen (a. d. Brenz ) 24 Febr . 1 Mai
29 Juni 28 Okt. kr. m. 7 Jan . 3 Feb.
25 Feb .7 Apr. 1 Mai 2 Juni 29 Juni
4 Aug. 1 Sept . 60kt . 29Okt. 1Dec . v. m.

Gießen ( Heſſen ) 17 Febr . 3 Nov. 17
Nov . 8 Dec. v. m. (je 2 Tag ) 3

März 24 März 14 April 28 April 12

Mai 2 Juni 23 Juni 7 Juli 4 Aug.
25 Aug . 15 Sept . 6 Okt. kr. u. v. m.

(ie 2 T. )
Gmünd ( Stadt ) 2 März 19 Okt . 14 Dec·

kr. m. ( je3 T. ) 26 Jan. 9 Febr . 3 März
20 April 11 Mai 22 Juni 27 Juli 3
Spt . 20Okt . 16 Nov. 15 Dec. v. m. 16
Dec. rß. m.

Gochsheim ( Bad. ) 16 März 24 Juni 24
Nov. kr. m. (je 2 Tag ) .

Gomaringen 26 März 16 Juli 9Okt .
kr. u. v. m.

Gondelsheim ( Bad. ) 11 März7 Juli vm.

Gönningen 28 Mai 6 Okt. kr. u. v. m.

Göppingen 1 Mai 24 Ag. 11No. kr . u. v. m.

31 März 13 Aug. 25 Sept . 12 Nov.
Schafm . 1 Okt. wllm . ( 3 Tag ) 16
Fbr . 7 Juli 12 Okt . vm.

Göttelfingen 28 März 16 Juni 6Okt .
Czugl. Flachsm . ) kr. u. vm.

Großaltdorf ( O. A. Hall ) 12 März 14
Mai 10 Dec . Vm.

Großaſpach 12 März 14 Juli15Okt . kr.
u. v. , je Tags zuvor Holzm.

Großbottwar 24 Febr . 23April 27 Okt.
kr. u. v. m. je Tags zuvor Holzm.
11 Aug. K. u. Vm. Jeden Donnerſt .
ſchw . m.

Großeislingen 19 März 4 Juni v. m.
Großelfingen ( Hohenz . ) 13Jul . 26Ok. krm.
Großengſtingen 21 Apr. 14 Sept . 6 Okt.

1 Dec . kr. u. v. m. 13 Juli v. m.
Großgartach 6 April 17 Aug. kr. m.

Großgerau (Heſſ. ) 25 Febr 13 Mai 1
Juni 16 Sept . 28 Dec. kr. m.

Großingersheim 25 März 15 Sept . kr.
u. v. m.

Großſachſenheim 18 März 2u Juni 21
Sept . kr. u. v. m.

Großſüßen 6April 21 Dec. kr . u. v. m.
Grötzingen ( OA. Nürtingen ) 25 März 25

Juli 17 Nov. kr. v. rß. u. Fl. m.
Grnibingen 9 Mrz . 28 Spt . kr . v. u. rh .m.
Grunbach ( O A. Schornd . ) 30 Juni “

Weinm .
Grünberg ( Heſſen ) 26 März 7 Mai

18 Juni 29 Juli 27 Aug. 14 Okt.
12Nov . kr. u. v. m. 26 Mai 31 Dec.
kr . m.

Gründelhardt 10 März 8 Spt . kr. u. v. m.
Gſchwend ( OA. Gaildorf ) 19MNrz. 15 Mai

16Juli 7 Sept . kr. u. v. m. 14 Okt.
10 Dec . kr. v. Fl . u. Leinwandm . 5
Febr . 4 Juni v. m.

Güglingen 24 März 18 Aug. kr. u. v. m. ,
je Tags vorher Holzm . 15. Dee⸗
kr. u. Vm. Jeden Samſtag ſchw.

Gundelfingen ( Bayern ) 16 Febr . 17 Mai
4Okt . kr . m. 12 Jan . 9Febr . 9 März
13 April 18 Mai 8 Juni 13 Juli 10

Aug. 14 Sept . 5 Okt . 9 Nov. 14 Dee.
v. m.

Gundelsheim 23April 25 Juli 29 Sept. “ 0l
kr. m. 10 März 23 Nov. kr. u. vm. Heklingenſ

Guſſenſtadt 1 Mai kr. u. vm. u.b. n.

Gutenberg 25 Mai 24 Sept . kr. u. vm. Huch z
4b . UvHaigerloch ( Hohenz. ) 2 März 18 Mai ginh

7 Sept . 7 Dec. kr. u. v. m. en.
YJuni 5Nov. (zugl. Flachsm. ) aaſ

.
Hall 24 Fcbr . 25 Jult 20 Sept . kr . m. J.884

( je3 T. ) 7 Jan . 4FFebr .4 März 1 Apr. Pähnſtuhe
6 Mai 3 Juni 1 Juli 5 Aug. 2 Spt . Wolld
7 Ot . 4 Nv. 2 Dec. v. m. 9 Apr. 1 hähngende
Oct . ſchf. m. 11 Nov. Fl . m. Wu

Haslach im Kinzigthal (Baden) 23 Febr . dulhelh
2

4 Mai 30 Junt 5 Okt . 16Nov. K. u. B. humtene
5 Jan . 3 Febr . 2 März 7 April 1 1. 9
Juni 6Juli 3Aug .7 Sept . 2 Nov. 1 Fül
7 Dec. vm. Jed . Mont . Krn . m. *
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Hattenhofen 19 Mai 15 Spt . kr . u. v. m.
Hayingen 26 März 21 Mai 18 Juni

25 Juli 17 Sept . 12 Nov. 17 Dee.
kr. v. u. rß. m.

Hechingen ( Hohenzoll . ) 27 April 20 Juli
5 Okt. 14 Deec. kr. u. v. m. Am 1.
Mont . jeden Monats ( außer April
u. Okt. ) Vm.

Hedelfingen 1 Sept . kr. v. u. ſchwm.
Heidelberg ( Baden ) 18. Mai ( 8 Tag )

19 Okt. ( 14 Tag ) Meſſen .
Heidelsheim ( Bad. ) 7 Mai 28 Spt .

kr. m.
Heidenheim 25 März 25 Juli 21 Sept .

30 Nov. kr. u. v. m. 1 April 29 Juli
21 Sept . 31 Okt . ſchf. m. 15 Mai
v. m.

Heilbronn 1 Mai 2 Nov. Meſſen ( je eine
Woche ) 30 Juni wllm . ( 4 Tag ) 17
Febr . ( Tags zuvor Rindenm . ) 14
April 19 Mat 26. Aug. 6 Okt . 1
Dee . kr. v. rß. ſchw. u. Ledr . m.
(CLed. m. kann um 1 oder 2 Tage
verlängert werden ) . 17 März 10 Außg.
22 Sept . 18 Nov. 15 Dez. ſchf. m.

Heiligenbronn 8 Spt . k. m .
Heimsheim 17 Febr. kr. v. u. rß. m. 1 Mai

kr. u. v. m.
Heiningen 25 März kr. u. v. m.
Hemighofen 2 Juni 1 Dee kr. u . v. m.

6Jan . 3 Febr . 3 Mär z Apr . 5 Mai
7 Juli 4 Aug. 1 Spt . 6 Okt . 3 Nov.
U 18

Hengſtfeld 21 Jan . 15 Apr . 30 Sept . v. m.
Heppenheim (Heſſ ) . 24 März 4 Aug.

24 Nov . kr. m. (je 2 Tag ) .
Herbertingen 5 Febr . 1 April 3 Juni 6

Aug. 1 Okt. 3 Dec. kr. u. v. m . 5 März
7 Mai 2 Juli 3. Sept . 5 Nov. vm.

Herbrechtingen 2 Febr . kr. u. vm.
Herrenalb 1 Mai 21 Sept . 10 Dec. K. V.

u. Vm. 1 Mai bis 31 Okt . jeden
Samſtag Wochenmarkt .

Herrenberg ( Stadt ) 17 Fbr . 19 Mai 10
Sept . 1 Dec . kr. v. rß. u. Flachsm .
31 März 20 Juli v. m.

Hettingen (Hohenz. ) 27 März 15 Oct . kr.
vu. v. m.

Heubach 5 März 20 Mai 1 Sept .
kr. u. v. m.

Hirrlingen 6 Juli 19 Oct . kr . v. v. m.
Hohenhaslach 1 Mai kr. u. v. m.
Hohenſtadt ( OA. Aalen) 24 April k. u. v.

m. , 8 Sept . kr. m. , 26 Febr . 4 Juli
9 Sep . Vm.

Hohenſtaufen 24 Febr . 28 Mai 10 Aug.
28 Okt . Vm.

Hohentengen 1 Mai K. u. Bm.
Hollenbach 25 Mai 30 Nov. Km.
Holzgerlingen 19 März K. u. V.
Homberg a. O. ( Heſſen ) 9 März 22 April

10. Juni 13 Juli ( nebſt Roß⸗, Fohlen⸗
u. Bullenm . ) 9. Sept . 28 . Okt . ( 2
Tag , am 2ten auch Roßm . u. Fohlenm. )K. u. Vm. 16 Dec . Km.

Horb 4 März 26 Mai 1 Sept . 13 Okt.
11 Nov. K. u. Bm.

Hördten ( Baden ) 7 April 23 Juni 29
Sept . K. u. Vm.

Hornberg b. Triberg ( Baden ) 19 März
29 Juni 8 Sept . 28 Dec. Km.

Horrheim 25 Mai 24 Aug. K. u. Vm.
Hüfingen ( Baden ) 26 März 21 Mai

30 Juli 15 Okt . 1 Dec. (zugl . Ge⸗
ſpinſelm . ) K. V. u. Schwe inm.

Hungen ( Heſſen ) 16 März 4 Mat 10
Aug. 14 Sept . 2 Nov . 14Dec . K. u.
Vm.

Jagſthauſen ( Oal . Neckarſulm ) 12
Febr . Vm. 6 April 24 Aug. Km.

Jagſtheim ( OA. Crailsheim ) 17 Febr .
29 Sept . Vm.

Iggingen 2 Juni 15 Sept . K. u. Vm.
Illingen 11 Juni 26 Nov . K .u Um.
Ilsfeld 19 Febr . 21 Mai K. u. Vm. 22

Aug. Hlzm. 24 Aug. K. u. Leinwandm .
Ilshofen 2 Febr . 22 Juli 16 Nov. Km.

16 April 21 Mai 18 Juni Vm.
Ingelfingen 2 Febr . 25 Mat 25

30. Nov. Km.
Inneringen ( Hohenz . ) 4 Mai 22 Juli

14 Sept . 21 Nov. K. u. Vm.
Isny 23 April 30 Juli 1 Okt . ( 2 Tag )

12 Nov. Kr. v. Rß. u. flchsm . 8
Jan . 12 Febr . 12. März 9. Apr . 13
Mai 11 Juni 9 Juli 13 Ag. 10 Spt .
8 Okt . 12 Nov. 10 Dec. Vm. u. Rßm .

Juſtingen 1 Sept . 6 Ok: . K. u. Vm.

Kaiſersbach ( OA. Welzheim ) 26 Febr .
17 Juni 11 Aug. Vm.

Kaltenweſten 13 Jan . 25 März (zugl .
Holzm . ) 10 Nov. K. V. u. Roßm .

Kaſtel ( Heſſen ) Vom 7Jan . an alle 14
Tage Vm.

Kaufbeuern ( Baiern ) 18 Mai 9 Nov.
K. u. V. 12 Jan . 5 Febr . 12 März 9
April 11 Juni 9 Juli 13 Aug. 10
Sept . 8 Okt . 31 Dee. Vm.

Kehl , Stadt ( Baden ) 6 April 25 Mai
6 Okt . 24 Nov . Km. 8 Jan . 5
Febr . 5 März 9 April 7 Mai 11
Juni 2 Juli 6 Aug. 3 Sept . 1 Okt .
5 Nov. 3 Dec . Schweinemarkt .

Kempten ( Baiern ) 18 Febr . 16 Sept . 30
Nov. ( 2 Tag ) K. u. Vm. 20 Mai
Km. ( 2 Tag ) 30 Juni K. V. u. Rßm.
( Em. 3 Tag ) 31 Dec. Vm. Jeden
Samſt . v. Beginn d. Faſtenzeit bis
Pfingſten vm .

( Baden ) 24 Febr . 21 Okt .
m

Kirchberg ( an der Jagſt ) 24 Febr . 1
Mai 25 Juli 28 Okt . Km. 19 Febr .
7 Mai 23 Juli 22 Okt . Vm.

Kirchenkirnberg 12 März 27 Aug. Vm.
Kirchheim a. Neckar 6 AprilK. V. u. Rßm.
Kirchheim a. d. Teck 2 Marz 4 Mai

1 Juni 2 Nov. (zugl . Farrenm . )
K. u. Vm. 5 Jan . 2 Febr . 7 April

Juli

Gugl . Farrenm . ) 6 Juli 3 Aug.
eißt ; Oi Oer, Vri. 25

Juni Wollm .
Kirtorf Geſſen ) 28 Jan . 4 Nov. Km.26 März 6 Mai 23 Juli 16Sept .K. u. Vm.

Kißlegg 17 März 6Juli 6 Okt. 19 Nov.K. u. Vm. 12Jan . 9 Febr . 9 März43 April 11 Mai 8 Juni 13 Juli 10
Aug. 14 Sept . 12 Ott . 9 Nov. 14
Dee. Vm .

Kleinaſpach 16 April 16 Juli (zugl.Leinwandm . 10 Dez. K.
April 15 Juli Holzm .

Kleingartach 6 April Km.
Kloſter⸗Wald ( Hohenzoll . ) 24 März 19

Mai 18 Aug. 24 Nov. K. u. Vm.
Knittlingen 17 März 19 Mai 18Auguſt20 Okt . 22 Dez. K. u. Vm. 20 Jan .17 Febr . 21 April 16 Juni 21 Juli22 Sept . 17 Nov. Vm.
Kochendorf 27 Jan . 24 Juni K. V. u.

Roßm . 21 Dec. Km.
Köngen 25 Mai K. u. Bm. 21 Sept .

K. V. Flachs⸗ u. Hanfm .
Königsbach ( Baden ) 18 Mai 26 Okt.

Km. 12 Febr . 9 Juli 10. Sept . V.
u. Roßm .

Königsbronn 24 Febr . 24 Aug. Km.
Königseggwald 12. März 28 Mai 24

Sept . K. u. V.
Kornweſtheim 26 Febr . V. u. Holzm.
Krauchenwies ( Hohenz . ) 23 März 18

Mai 5 Nov . K. u. Vm.
Krautheim ( Baden ) 16 Febr . 22 Juli 30

Nov. Km.
Kuchen ( OA. Geislingen ) 2 Febr . 25 Mai

25 Juli K. V. Flachs⸗ u. Leinwandm .

u. Vm. 15

Künzelsau 24 Fbr . 24 Juni 28 Oct .
Km. 25 Fhbr. 21 Juli 20 Okt. Vm.

Kupferzell 1 Mai 5 Stt . 30 Nov. Km.
Kürnbach ( Heſſen ) 12 Mai 15 Spt . Km.

(ie 2 Tag ) .
Kuſterdingen 4 März 13 Juli Vm.

Ladenburg ( Baden ) 23 Febr . 17 Aug.
Km. 1 Dec. K. V. u. Geſpinſelm .

Lahr ( Baden ) 24 März Km. 18 Aug.
3 Nov. 15 Dec . Km. (je 2 Tag ) 24
März 2 Juni 18 Aug. 6 Okt . 3
Nov. Vm. Jeden Dienſtag und
Samſtag Km.

Laichingen 6 April 25 Mai 20 Okt⸗.
30. Nov. K. V. v. Roßm . 24 Febr .
18 Mai 24 Aug. 28 Oct . Garn⸗ u.
Leinwandm . 24 Febr . 21 Sept . Vm.

Langenargen 9 März 1 Juni 10 Aug.16 Nov. K. u. Vm.
Langenau 19 Jan . Vm. u. Roßm . 6 Apr .

25 Mai 29 Sept . 21 Dec . Km. 16
Febr . 7 April 26 Mai 6 Juli 24
Aug. 30 Sept . 2 Nov. 7 Dec. Vm.

Langenbeutingen 4 Febr . K. u. Vm.
Langenbrücken ( Baden ) 15 Sept . Km.
Langenburg 10 März 12Mai 14 Juli



22 Sept . Vm. 6 April 24 Juni 30
November Km. Jeden Freitag

Schweinm .
Lauchheim 16 Febr . 7 April 26 Mai

19 Oet . K. u. Vm.
Laudenbach 16 März 27 Apr. 21 Sept .

Km. , je Tags darauf Vm.

Lauffen 29 Sept . 21 Der . K. und

Flachsm . (i. d. Stadt ) 10 Fbr . 5

Mal K. V. u. Holzm . ( im Dorfj .
Jeden Dienſtag Schweinmm,

Lauingen ( Bayern ) 21 März ( 4 Tag )
30 Aug. Km. (9 Tag ) Km. 5 Jan .
2. Fobr. 23 März 6 April 25 Mai
1 Juni 6 Juli 3 Aug. 7 Sept . 12
Oit . 30 Nov. 7 Dec. Vm. 15 Juni
Wollm . ( 3 Tag ) .

Laupheim 16 Fbr . 6 April 25 Mai 27

Juli 12 Okt . K. V. u. Roßm . Jeden
Dienſtag Kornm . u. alle 14 Tage
zugl . V. u. Roßm .

Lauterbach (Heſſ. ) 25 März 3 Juni 7

Okt . Km. , je Tags zuvor Vm. 4 Aug.
K. u. Vm.

Leidringen 9 Mai 20 Aug. K. u. Vm.
19 März 13 Okt. Vm.

Leinſteuen 25 März 25 Mai 25 Juli
28 Oct . 30 Nov. K u. Vm.

Leipheim ( Bayern ) 22 März 21 Juni
11 Oct . Km. , je Tags darauf Vm.

Leipzig ( Sachſen ) 1 Jan . 26 April
4 Okt. Meſſen (je 3 Wochen) .

Leonberg 28 Jan. 12 Mai 4 Nov . K. u.
Vm. 30 Sept . K. V. u. Roßm . 10

Febr . Roßm . 30 März 24 Juni 30

Juli V. u. Schweinm . Jeden Dien⸗

ſtag Kornm . , jeden Mittw . Milch⸗
ſchwm.

Leutkirch 9 März 18 Mai 19 Oct . 30 Nov.
K. u. V. 5 Jan . 26 Jan . 2.

Febr . 23 Febr . 2 März 30 März
6 April 27 April 4 Mai 25 Mai 1

Junt 29 Juni 6 Juli 27 Juli 3

Aug. 31 Aug. 7 Spt . 28 Sept .
5 Oct . 26 Okt . 2 Nov. 30 Nov.
7 Dec. 28 Dec. VBm.

Liebenzell 5 Fbr . 10 März 24 Juni 20
Okt . 12 Nov. K. V. u. Flachsm .
25 Nov. Flachsm .

Lindau ( Bayern ) 24 April 6 Nov. Km.

(je 6 Tag ) 3 Jan . 7 Febr .7 März
4 April 5 Dec . Vm. Vom 25 April
bis 1 Nov. jeden Samſtag Vm.

Lindenfels ( Heſſen ) 3 Jan . 17 Febr . 30

März 11 Mai 26 Okt . Km⸗

Löchgau 20 Mai 16 Nov. K. u. Vm.

Loffenan 3 März 13 Oct . K. u. Vm.

Lorch 9 März 18 Mai 6 Nov. K. u. Vm.
21 Sept . K. V. u. Flachsm .

Lörrach ( Baden ) 18 Febr . 16 Sept . Km.

(je 2 Tag) , 15. Jan . 19 Febr . 19

März 16 April 21 Mai 18 Juni
16 Juli 20 Aug. 17 Sept . 15 Okt .
19 Nov. 17 Dec . Vm. Jeden Don⸗
nerſtag Kornm .

Loßburg 24 Juni 21 Sept . K. u. Vm.
Löwenſtein 29 Juni K. u. Vm. 17 Nov .

K. V. u. Flachsm .
Ludwigsburg 10 Febr . 9 Mai 3 Nov.

K. V. u. Lederm . nebſt Holzm . in

Schnittwaaren , Pfählen u. ſ. w.

( Am .je 5 Tag, ) 14 März Vm. 16
Juli Leder⸗ u. Holzm .

Magſtadt 25 März 7 Juli 28 Oct .
K. V. u. Roßm .

Mahlberg ( Baden ) 16 März 3 Sept .
25. Nov. K. u. Schweinm .

Mainhardt 24 Febr . 7 April 23 Juni
11 Aug. 28 Oct . K. u. Vm.

Mainz ( Heſſen ) 9 März 10 Auguſt
Meſſen (je 14 Tage ) .

Mannheim ( Baden ) , 1 Mai 29 Sept .
11 Dec. Meſſen (je 14 Tage) . 6 Jan .
3 Febr . 3 März ( Schafm . ) 1April
5 Mai ( Farrenm . ) 2 Juni 7 Juli
4 Aug. 1 Sept . 6 Okt. ( Schaf . ) 3

Nov. u. 1 Dec. ( Schafm . ) V. u⸗
Roßm . Jeden Montag Fett⸗Vm .
Jeden Mittwoch Hopfenm . Haupt⸗
Rßm. Ende März oder Anfangs
April .

Marbach ( Stadt ) 1 Mai 14 Juli 19
Nov. K. u. Vm. , 3 März Vm. , je
Tags zuvor Holzm.

Markdorf ( Baden ) 19 Jan . 16 März
8 Juni 21 Sept . 16 Nov. Km.
Jeden Montag V. Schwein⸗ u. Kornm .

Markelsheim 1 Mai 21 Sept . Km.
Markgröningen 24 Febr . 6 April 21

Dec. K. u. Vm. 24 Aug. K. u. Schafm . ,
Tags zuvor Vm.

Markt⸗Luſtenau 6 April 25 Mai 27 Juli
Km. 19 Jan . 7 April 17 Aug. Vm.

Maulbronn 5 Mai 21 Sept . K. u. Vm.

Meersburg ( Baden ) 31 Auguſt ( Holz⸗
geſchirr u. Bretter ) 11 Nov. 5
Dec. Km.

Mehrſtetten ( OA. Münſingen ) 23 April
19 Okt . K. u. Vm.

Melchingen ( Hobenzoll . ) 12 Febr . 21
Mai 1 Okt . 26 Nov. 10 Dec. 24
Dec. K. u. Vm.

Memmingen ( Bayerr ) 15 Juni Wollm .
( 3 Tage . ) 13 Okt . Km. (ᷣ4Tage ) 2
Sept . 7 Oct .4 Nov . Schafm . Jeden
Dienſtag V. u. Konrm . Jed Montag
vom 1 Oct . bis 30 AprilHopfenm .

Mengen 14 Febr . 23 April 24 Juni 14
Sept . 12 Nov . K. u. Vm.

Mergentheim 23 Fbr . 7 April 26 Mai
8 Juli 16 Nov. 14 Dec. Km. (2
Tag ) , je Tags darauf Vm. , 1 SAug .
15 Sept . 15 Oct . 18 Nov . Schafm.

Merklingen ( O A. Leonberg ) 6 April
8 Sept . K. V. u. Roßm .

Meßkirch ( Baden ) 9 März 21 Mai
16 Juli 29 Okt . K. u. Vm. 10
Dec . K. V. u. Geſpinſelm . 5 Jan .
9 Febr . 2 März 13 April 4 Mai

1 Juni 6 Juli 3 Aug . 7 Sept . 5
Okt . 2 Nov. 7 Dec. Vm. Jeden
Montag Kornm .

Metzingen 10 Febr . 5 Mai 15 Sept .

6 V. Roß⸗u. Flachsm . 24 Nov . K. u.
m.

Michelbach ( OA. Oehringen ) 14. Febr .
1 Sept . K. u. Vm.

Michelfeld ( OA. Hall ) 12 Mai 6 Okt.
K. u. Vm.

Michelſtadt ( Heſſen ) 17 Febr . 17 März
7 April 12 Mai 6 Oct . 17 Nov. 15
Dec. Km.

Mittelſtadt 12 Mai 13 Oct . K. V. u.
Flachsm .

Möckmühl 10 Febr . 5 Juni 17 Nov. Km.
Mögglingen ( OA. Gmünd ) 19 März

15 Juni 24 Aug. 14 Nov. K. u. Um.
Möglingen ( OA. Oehringen ) 1 Mai

30 Nov. Km.
Möhringen ( Baden ) 23 März K. V. u.

Schweinm . 4 Mai 22 Juni 20
Juli 31 Aug. 5 Okt . 26 Okt. 23
Nov. K. V. Schw . u. Schafm . 26
Jan . 23 Febr . 28 Dee . V. Roß
u. Schweinm .

Möhringen ( auf den Fildern ) 26 Nov.
K. V. Flachs⸗ u. Hanfm .

Mönchweiler ( Baden ) 9 März 2

Juni 20 Juli 7 Sept . K. u. Vm.
Mosbach ( Baden ) 16 Febr . 7 April 24

Jani (zugl. Leinwandm . ) 14 Sept .
5 Nov. Km. 3 Febr . 10 Febr . 26
Febr . 3 März 10 März 10 Nov.
Vm. 25 Nov. Geſpinſelm .

Möſſingen 29 Jan . Vm. 24 März 23
Juni 20 Oct . K. u. Vm.

Mühlheim (a. d. Donau ) 2 März 18
Mai 29 Sept . 30 Oct . 30 Nov.
K. u. Vm.

Mühringen 8 Mai 29 Dec. K. u. Vm.

Mulſingen ( OA. Künzelsau ) 17 Febr .
7 April 26 Mai 24 Aug. 21 Dec.
K. u. Vm.

MünchenBayern) 6 Jan . 25 Juli Meſſen
(je 14 Tag) . 18 Febr . 25 Febr .4 März
27 Juli 5 Okt. Vm. 29 April 24

Juli Blumenm . ( je3 Tag) , 3 Jan .
22 Juli Tuchm . Leinſchranne u. (1
Okt. —30 April ) zugl. jeden Freitag
Hopfenmarkt .

Münchingen 18 Febr . Bm. 21 Sept . Km.
Mundelsbeim 25 Mai 24 Nov. K. u.

Vm. 23 Nov. Holzm .
Munderkingen 8 Jan . 12 Febr . 12 Mär :

9 April 1 Mai 11 Juni 9 Juli
2⁴ Aug. 29 Sept . 28 Okt . 25 Poo .
10 Dec. K. V. u. Roßm .

Münſingen 18 Febr . 8 April 17 Jani
29 Sept . 23 Okt . 4 Nov. 11 Nov.
18 Nov. 21 Dec . K. V. u. Roßm.

Murrhardt 21 April 25 Ivli 30

Nov. K. u. Vm. 2 Okt. K. V. u.
Flachsm . 14 Nov. Schafm . 20 April

Holzm . 3 März B. u. Holzm . 3 Febr .
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2 Juni Viehmarkt .
Musdorf 13 Okt . K. u. Vm. ( „ Muswie⸗

ſenmeſſe “ 5 Tag ) .

Nagold 5 März Bm. 30 April K. u.
Vm. 24 Aug. Vm. 15 Oct . 10Dec .
K. V. u. Flachsm .

Nattheim 17 Febr . Vm. 20 Okt . Km.

Neckarelz ( Baden ) 25 Mai 17 Aug .
Kmi.

Neckargemünd (Baden) 16 Febr .24 Juni
25 Nov. Hanf⸗ u. Km. (je 2 Tag . )

Neckargerach ( Baden ) 5 Mai 6 Okt. Km.
Neckarſulm 6 April . Km. , Tags darauf

K. u. Schweinm . 16 Nov. K. u. Vm.
Neckartenzlingen 6 April 3 Spt .

K. u Vin
Neckartyailfingen 6März9 Juli 30 Nov .

K. u. Vm.
Nehren 14 April 11 Aug. Vm.

Reidlingen 29 Juni 21 Sept . K. u. Vm
Nellingen ( OA. Blaubeuern ) 29 Juli K.

u. Vm.
Neresheim ( Stadt ) 23 Febr . 6 April

25 Mai 5 Okt . K. u. Vm. 27 Juli
Km. 24 Auguſt Schafmarkt .

Neubulach 6 Apcil K. u. Vm. 13 Okt.
K. V. u. Flachsm .

Neudenau ( Baden ) 26 Mai 21 Sept .
30 Nov. Km.

Neuenbürg 26 Febr . 21 Mai 3 Sept .
3 Dec. Km. 26 Jan . 25 Mai 27 Juli
28 Zept . V. Roß u. Schwernm .

Neuenſtadt ( am Kocher ) 24 Febr . 26
Mai 3 Nov. Vm. 25 April 8 Dec .
Km. 18 Aug. K. u. Vm.

Neuenſtein 3 Febr . 5 Mai 24 Nov.
Vm. 1 Mai 21 Sept . Km.

Neuffen 12 März 13 Juli 12 Nov
K. u. Vm.

5

Neufra ( Hohenz. ) 20Juli 8Oct . K. u. Vm'
Neuhauſen ( a. d. Erms ) 12 März 21

Mai 22 Oct. K. V. Roß u. Flachsm .
Neuhauſen ( auf den Fildern ) 1 Mai 3

Juli 28 Okt . K. u. Vm.
Neuhauſen ob Eck 11 März 10 Juni

16 Sept . 11 Nov. Vm.

Neukirch (OA. Tettng. ) 12Mat13Okt. vm.
Neuſaß 5 Mai 15 Sept . K. u. VBm.
Neuſtadt (Baden) 20 Jan . 16März18 Mat

27Juli ?8Okt . K . u . vm .J. Dienſt . Krm.
Neuſtadt ( Heſſen ) 7 Apr . 4 Juni 10

Aug. 30 Nov . Km.
Nidda (Heſſen ) 25 Fbr . 13Mai SSept . 11

Nov. 9 Dec. Km. je Tags vorher Vm.
Niedernhall 1 Mai 24 Aug. 21 Dec Km.

17 März 18 Aug. 17 Nyw. Vm.
Niederſtetten ??Jan Noßm. 3Febr. 2März

7Apr4Mai ! Juni 9Juli 16Nov . Vm. 2

Febr . 1 Mai8 Juli7 Sept . 5 Okt . 11
Nov. Km.

Niederſtotzinzen 23 Apr . 11 Nov. K.
V. u. Roßm .

Nördlingen ( Bayern ) 6Juni Meſſe ( 14

Tag ) . 11 Juli 22 Aug. 18 Sept. 4
. Schafm . Am letzten Dienſt . jed.
Monats Vm. Jeden Samſt . Schweinm.

Nürnberg ( Bayern ) 6Jan . 7April1 Sept .
Meſſen ( je 14 Tag ) . 6 Juli Wollm . ( 3

Tag) . Jeden Donnerſt . V. Schaf⸗ u.
Schweinm . u. vom 1 Sept . bis 30
April zugleich Hopfenm .

Nürtingen 2 Febr . 6 April 29 Juli 24

Aug. 20 Okt. 21 Dec . K. V. R.
Leinwand u. Tuchm . 16 Nov. Schafm .

Nuſplingen 17 Febr . 7 Mai 23 Juni
30 Juli 22 Okt . 13 Nov . K. u. Vm.

Ooerdiſchinzen 9 März 29 Junt 8
Sept . 19 Oct . K. V. u. Noßm .

Oberdorf ( OA. Neresheim ) 11 Mai 2
Nov. K. u. Vm.

Oberingelheim ( Heſſ . )28Sept . Km. ( 2Tg. )
Oberjettingen 3 März . 16 Juni 13

Okt . K. u. Vm.
Oberkirch ( Vaden ) 30 Apr. 6 Aug. 3Dec .

Km. (je 2 Tg. ) 26Feb . 28 Mai 13 Aug.
29 Okt . Vm. Jeden Donnerſtag Kum .

Oberkochen 25 Mai 10 Sept . K. u. Vm.
Oberlenningen 24 März 1 Sept. K. u. Vm.
Obermarchthal 23 April 10 Juni 14

Oct . K. u. Vm.
Oberndorf ( Stadt ) 12 März 1 Mai 20

Juli 24 Aug. 29 Sept .11Nov. K. u. Vm.
Oberriexingen 23 April 30 Nov. Km.
Oberroth ( OA. Gaildorf ) 9 Febr . 1

Mai 3 Aug. K. u. Vm. 15 Okt. Vm.

Oberſontheim 2 Febr . 25 Mai Km. , je
Tags daranf Vm . 24 Aug .K. u. Vm.

Oberſtenfeld 31 März 24 Juni K. u. Vm. ,
je Tags zuvor Holzm .

Oberurbach ( OA. Schorndorf ) 10 Febr .
5 Nov. K. V. u. Flachsm .

Ochſenhauſen 9 Febr . 27 April 5 Okt .
16 Nov. K. u. Vm.

Oedendorf 3 März 2 Juni K. u. Vm.

Oedheim 19 März 28 Oct . Km. 3 Febr .
8 Sept . Vm.

Oeffingen 5 Febr . 2JuliK .V. u. Schwum .
Oehringen 16 Febr . K. V. u. Roßm . 6

April 25Mal 24Aug Km. 16 März 16
Nov. Vm. 28 Okt . V. u. Schafm .

Oeſchingen 7Mai 9Jult24 Sept . K. u. Vm.

Oetisheim 3 März 7 Juli 13 Oct .
K. u. Vm.

Offenburg ( Baden ) 4 Mai 21 Sept . K.

Schwein⸗ Geſoinſel Holzgeſchter⸗ u.
Km. (je 2 Tag ) 31 März27 Okt . V.

u. Farrenm . 2 Juli V. ⸗ Roß⸗ u.

Farrenm . Jeden Samſt . Schwein⸗ u⸗

Holzgeſchirrm . Jeden Dienſtag u.

Samſtag Kornm .
Ofterdingen 24 Febr . 21 Sept . K. u. Vm.

Olnhauſen 26 Jan . 27 Apr . 25Aug . Km.

Onſtmettingen 2 Mai . K. u. Vm 10 Sept .
Viehm .

Oppenau ( Baden ) 7 April 24 Juni 24

Aug. Km. Jeden Mittwoch Kornm .

Oppenheim ( Heſſen ) 24 Aug. 23 Nov .

Km. (ie 2 Tag . )
Ortenberg ( Heſſen ) 11 März 27 Okt .

( 2 Tag ) 25 Nov. Km. , je Tags zu⸗
vor VBm. 24 Juni Km.

Oſterburken ( Baden ) 13 Juli 19 Okt.
14 Dec. Km. 16 Febr . 10 März Bm.
12 Sept . 12 Okt. 12. Nov. Schafm .

Oſidorf 19 Febr . 2 Okt. Vm .
Oſthofen ( Heſſen ) 31 Aug. Km. ( 2 Tag ) .
Oſtrach ( Hohenz . ) 9 Febr . 8 Apr . 22

Juli 6 Okt. Km.
Owen26Mätzs Sept. 21 Dec. K. u. Viehm.

Pfalzgrafenweiler 5März 25 Juni ! Okt .

K. V. Roß⸗u . Flachsm . 12 Mai Viehm .
Pfedelbach 12Jan . 2Mz . 15Juni21 Sept .

Bm. 29 JuniKm . 30Nov. K. u. Flachsm .
Pfeddersheim ( Heſſen ) 7 Sept . Km. (2T. )
Pforzheim ( Baden )10 März 9Juni 29

Sept . 15 Dec. (zugl. Hanfm. ) K. u. Schw.
m. ( je2 Tg) . 5Jan. 3Febr . 2März7Apr .
4Mai 1Junt 6Julig Aug. 7 Sept . 5Okt .
2 Nov. 7 Dee. V. u. Roßm . Jeden
Mittwoch u. Samſtag Schweinm .

Pfronſtetten 23 April 20 Okt . K. u. Vm.
Pfullendorf ( Bad . ) 2März4Mai 31Aug .

19Oct .7 BSec. K. V. Roß⸗u. Schweinm .

27Jan. 24Febr. 31Mz . 28April26Mat
30Juni 28 Juli25Aug. 29 Sept. 27Okt.
24Nov . 29 Dec. V. Rß. u. Schweinm .
Jeden Dienſtag Kornm .

Pfullingen 26 Febr . 16 April 11 Juni
24 Sept . 26 Nov. K. u. Vm.

Pleidelsheim 8 April 3 Sept . K. u. Vm. ,
je Tags vorher Holzm .

Plieningen24 Fr. 15Juli25Nov . Ku Vin.
Pliezhauſen 31 Maͤrz 27 Aug. Vm.

Plochingen 24Febr 26Nov . K V. u . Rßm.
24 JuniK. u. Vm. Jed . Frtg. Wochenmkt .

Plüderhauſen 16 März 20J ili K. u. Bm.
N. volkzell Baden ) 11 März 20 Mai

19 Aug. 4 Nov. K . Wu. Schweinm .7
Jau . 21 Jan. 4Febr. 18Febr . 15Apr .3

Juni 17 Juni 1 Julit5 Juli 5Aug .2
Sept . (zugl. Holzgeſchirrm . ) 16 Sept .

(desgl . ) 7Okt . 21Okt . 18Nov . 2Dee . 16

Dec .B. u. Schwm. 4März 1Apr. 6Mai
K. V. Roß⸗ u. Schweinm . Jeden Mitt⸗

woch Kornm .
Rangendingen ( Hohenzoll . ) 18 Mai

12 Oktr . K. u. Vm.
Raſtatt ( Baden ) 27 April 31 Aug. K.

Schwein⸗ u. Bretterm . (ie 2 Tag ,
am 2ten zugl . Vm) . 8 Jan . 12 Fbr .
12 Mrz . 18 Mat 11 Juni 9Juli 10Spt .
8 Okt . 25 Nov. 10 Dec. Vm. Jeden
Donnerſtag Schwein⸗ u. Kornm .

Ravensburg 7 März 31 Okt . Roßm . 18

Juni 220kt . Schafm . 20Juni 13Nov .
K. v. u. Schweinm Jeden Samſtag
V. Schwein⸗ u. Kornm . 5

Regensburg 12April27 Sept. Meſſenlje 1

Woche). 24Mz. 10 Juni 21Okt . 18Rov .

Vm. In den Monaten Sept . bis Apr .

wöchentliche Hopfenſchrannen a. Frtg .

ii



Reichenbach ( OA. Freudenſtadt ) 25 Mai
21 Sept . K. u. Bm.

Renchen ( Baden ) 16 März 19 Oct . K.
u. Schweinm . Jeden Samſtag Kornm .

Reutlingen 3 März 8 Sept . 27 Okt.
8Dec . K. V. u. Roßm . 7Jan. 3 Febr .
3 März 7 April 5 Mai 19 Mai
2 Juni 7 Juli 4 Aug. 1 Sept .6 Okt.
3 Nov. 1 Dec. Vm. 17 März 9 Sept .
27 Okt. 15 Dec. Schafm. Jeden Sam⸗
ſtag Schnittwaaren⸗ u. Brennholzm .
Riedlingen23Febr . 13. Apr. 1. Juni 27
Juli . 12 Okt. 14 Dec. K. V. u. Roßm .
Jeden Montag Vm.

Riegel ( Baden )3 Fehr . 30 Juni 6 Okt.
K. V. Roß⸗ u. Schweinm .

Roigheim 10 März K. u. Vm20Okt . Km.
Rorſchach ( Schweiz ) 21 Mai 5 Nov . Km.
Roſenfeld 15 Jan . 28 Mai 3 Dee. Vm.

26 Febr . 30 April 2 Juli 27 Aug.
29 Okt. K. u. V.

Roth ( OA. Leutkirch ) 3 Febr . 23 April
25 Nov. K. u. Bm.

Roth am See 23 Maͤrz15 Dec . Vm.
Rothenburg a. d. Lauber ( Bayern ) 7

Juni 15 Nov. Meſſen (je eine Woche) ,
19 Juli 23 Aug. Km. 19 Jan . Roßm .
20. Jan . 17 Febr . 31 März 28 April
11 Mai 10 Juni 20 Juli 24 Aug. 21
Sept . 19 Okt . 18 Nov. 14 Dec. Vm.
4Mai 25 Juli 21Sept . SOkt. Schafm.

Jed . Donnſt. u.Samſt . Km. ,a . Samſt .
zugl . Schweinm .

Rottenacker 12 Mai7 Juli 1 Spt . K. u.
Bm. 14 Jan . 9Febr .19 März15 Apr .
15 Juni 15 Aug. 19 Okt . 9 Nov. 28
Dec. Vm.

Rottenburg a. N. 9 März 1JuniK . u. Vm.
19 Jan . 31 Aug. Vm. 2Nov. K. V. u.
Flachsm .

Roktweil 12 Febr . 23 April 24 Juni 14
Sept . ( 2 Tg. ) 19 Okt. 25 Nov. K. u. Vm.
15 Jan . 23 März 21 Mai 17 Aug. 21

Dec. Vm.

Rudersberg 30 April 21Sept . K. u. V.
( ie2 Tag) , am 2ten zgl. Flachsm .

Ruſt ( Bad. ) 13März 19Okt . 21 Dec . Km.

Sülngen ( Vaden ) 9 März 27 April
19 Okt . 30 Nov. Km.

Saulgan 19 Febr . 7 April 26 Mai
29 Sept . 30 Nov. K. V. u. Roßm .

Schaffhauſen (Schwz. )13Jan. 24Febr . 14
Apr . 28 Apr. 26Mai 9Junt 14Juli 25

Aug. 15 Sep. 13Okt . 17Nov. 8S Dec. Km.
Schechingen 16Febr . 25Mai Km. je Tagsdarauf Vm. 29Juni 21 Sept. K. u. Vm.

Scheer 26 Febr . 21 Mai 15Okt . K.u. Bm.
Schelklingen 24 Febr . 25 Juli 21 Sept .

15. Okt . 11 Nov. 21 Dec. K. u. Vm.
Schillingsfürſt ( Bayern ) 4Fbr . 4 Maͤrz 8

April 3 Juni 1 Fuli 2 Sept . 21 Okt.
11 Nov. Vm.

Schiltach ( Baden ) 29 Juni Km.

Schlierbach 12 Febr . 15 Okt. K. V.
Flachs⸗ u. Leinwandm .

Schlitz (Heſſ. ) 11 Feb. 11Nev . Km. 17Mz .
1 Okt. Vm. 6. Mai 22 Juli K. u. Vm.

Schnatth 1 Mai 1 Dec. K. V. u. Flchsm .
Schnaitheim 9 März 12 Okt. Vm.
Schömberg ( O. A. Rottweil ) 7 März 4

Mai 8 Juni 25 Aug. K. u. Vm .7 Jan .
15 Juli 1 Okt. Vm.

Schönaich 4 Juni K. u. Vm. 22Jan . Vm.
Schopfteim ( Baden ) 3 März 26 Mai 6

Oct .8 Dec. Km. (je 2 Tag) . 7 Jan . 4
Febr . 4 März 1 Apr . 6 Mat 3 Juni 1

Juli 5Ag. 2Sept . 7Ok . Nov . 2Dec .Vm.
Schopfloch ( OA. Freudenſtadt ) 15 Mai

19Oct . K. u. V.
Schorndorf 3 März 26 Mai 24 Nov.

K. u. Vm. 26. Febr . 21 Mai 19 Nov.
Holz⸗u Schnittwaarenm 4 Aug. Vm.

Schramberg ( OA. Oberndorf ) 16 März
11 Mai 15 Juni 10 Aug. 12 Okt.
J Dec. K. u. Vm. Jeden Dienſtag ,
Donnerſtag u. Samſtag Wochenm .

Schrotzberg 26 Jan . 27 Apr . 29 Juni
2 Nov. Vm. 25 Mai 28. Okt. Km.

Schuſſenried 7Sept . 26 Nov. K. u. Vm.
Schwaigern 24 Febr . 21 Sept . K. u. Vm.

(ie 2 Tag. )
Schwaikheim 4 März 31 Aug. Vm⸗
Schweinfurt ( Bayern )26 Mai Meſſe , ( 14

Tag. ) 6Jan. 29JuniKm . SJuniWollm.
Vom 1 Jan . an alle 14 Tage am
Mittwoch V. u. Roßm . Jeden Mitt⸗
woch u. Samſtg Schweinm . u. Kornm .

Schwendi 1 Mai 29 Sept . 21 Nov.
K. u. Vm.

Schwenningen ( OA. Rottweil ) 28 Mai
24 Sept . K. u. Vm.

Schwetzingen ( Bad. ) 25 März 1 Juli 23
Sept . 10 Nov. Km.

Seifertshofen 2Ap. 28 Mai6Oct. K. u. Vm.
Siglingen 1 Mai K. u. Vm. 8 Sept .

Km. Tags darauf Vm.
Sigmaringen ( Hohenz ) . 7 April 15 Juni

5 Oct . 16 Nov. K. u. Vm.
Simmersfeld 18 Mz. 20Ok . K. V. u. Flchsm.
Sindelfingen 4 Febr . 8 Apr. 6 Mai

8 Juli V. u. Noßm. 4 März 3 Juni
21 Sept . 30 Nov. K. V. u. Roßm .

Sindringen 2 Febr . 25 Juli 21 Dec .
Km. 11 März 22 Juli 4 Nov. Vm.

Singen im Höhgäu ( Bad . ) 1. Junt 10
Sept . Holzgeſchirrm . 9 Nov .K. V. Rß⸗
u. Schwm . 13 Jan . 10 Febr . 10 März
14 Apr . 12 Mai 14 Ili . 11 Aug. 13.
Oct . 15 Dec. Vm.

Sinsheim ( Baden ) 17 März 17 Aug.
9 Nov. Km. 10 März 15 Sept . 10
Nov. 1 Dec. V. u. Schafm .4 Aug.
Schafm . Jeden Dienſtag Schweinm .

Sontheim ( Brenz ) 19Mrz 24Aug . k. u. vm.
Spaichingen 24 Febr . 7 April 13 Juni

24 Aug. 16. Okt. 11 Nov. kr. u. vm.
Speyer ( Pfalz ) 10 Mai 1 Nov. Meſſen

( ie 8 Tag . ) Jeden Dienſtag Vm.

Steinbach ( OA. Hall ) 19 Okt. K. u. Vm.
Steinenberg ( OA. Schorndorf ) 12 Mai

Det .
Steinheim im Albuch 24 Juni kr. u. vm.
Steinheim a. d. Murr 2 Febr . 3 Juni21 Sept . kr. u. vm. , je Tags zuvor

u. 14 April Holzm .
Stetten a.Heuchelberg24Junikm . (2Tg. )Steiten a. k. M. ( Bad n) 24 März9Junt

1 Sept . 3 Nov. kr. v. Roß⸗u. Schweinm .
Stetten i. Remsthal 23 April 3 Sept ,12 Nov. kr. v. u. Flachsm .
St Gallen 16 Mai 17 Oct . Meſſen .
Stockach ( Bad. ) 23 April 2 Juli 15 Okt.

19 Nov. K. v. u. Schweinem . 5Jan . 20
Jan . 3Febr . 17 Febr . 3Mz . 17Mz. 7
Apr. 21 Apr .5 Nai (zugl . Rßm. ) 19
Mai 2Juni 16 Junt 7 Juli 21 Juli
4 Aug. 18Aug . l . Sept . 15 Sept. 60kt .
20 Okt. 3 Nov. 17 Nov 1 Dec. 15Dee .
v. u. Schw. em. Jeden Dienſtag Kornm .

Stockheim 25 Mat K. u. V. 3 Nov. Km.
Straßburg ( Elſ . ) 24 Juni 27Dec. Meſſen .
Straßdorf ( OA. Gmünd ) 8Aprilb Juci

31 Aug. Vm.
Stuttgart 25 Mai 17Dec Meſſen ( je8 T. )

20 Apr . rßm. ( 2 Tag ) , 18 Aug. Tuchm.
( 3 Tag) .

Sulz am Neckar 12 März 5 Juni 3 Sept .
22 Okt. K. V. u . rßm .26 Märzꝛ5Juni 4
Sept . 23 Okt. Schafm . 17 Dec . K. u.
Vm. 4Febr . 6 Mai 1 Juli5 Aug. Vm. ,
5 Juni Woll .

Sulzbach a. Kocher 28 März 24 Juni
21 Sept . kr. u. v. m.

Sulzbach a. d. Murr 16 März 2 Juli
K. u. Vm. 5 Nov. ( K. V. u. Flachsm . )

Tauberbiſchofsheim ( Baden ) 16 Febr .
27 April 26 Mai 8 Juli 24 Aug . 11
Nov. 21 Dec . kr. u. ſchw . m. je Tags
hernach Vm.

Tettnang 11 Mai 16 Sept . 18 Nov.
K. u. Vm.

Thailfingen ( OA. Balingen ) 2 März
1 Juli 1 Okt . kr. u. v. m.

Thalheim ( OA. Hall ) 2 Juni 22 Sept .
kr. ut vi mte

Thengen Stadt ( Baden ) 16 März 30
Apr . 23 Juni 21 Sept . 28 Oct . K.
V. u. Schweinm . 30 Jan . 27 Febr .
29 Mai 31 Juli 28 Aug. 27 Nov.
18 Dec. V. u. Schweinm .

Thiengen bei Waldshut ( Baden ) 3 Febr .
20 Apr . 19 Mai 24 Juni 24 Aug.
29. Sept . 30 Nov. K. u. Vm. 12
März 14 Juli 19 Okt. Vm.

Thieringen 1 Mai 14 Juli 10 Sept .
28 Okt. K. u. Vm.

Tiefenbronn ( Baden ) 11 Mai 25 Juli
28 Okt . kr. m.

Tomerdingen 20 April 26 Okt. kr. u. v. m.
Triberg ( Baden ) 7 Febr . 21 März 9

Mai 4 Juli 29 Aug. 3 Oect. 28
Nov. 28 Dec . kr. m.
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